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JENAISCHE

ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG
DEN 23 MÄRZ , 1806.

M E D I C I N.

N euefi e Schriften über G alls Sch a d eilehr e.
(Vergl. J. A. L. Z. 1S05. N. 7—9).

1) Berlin , b . Unger : Dr . GalVs Vorlefungenüber die Verrichtungen des Gehn ns und die Mög¬
lichkeit , die Anlagen mehrerer Geifles- und Ge-
müthseigenjchaften aus dem Baue des Schädels der
Menjchen und Thiere zu erkennen.  Herausgegeben
von H. G. C. v. Selpert.  1S03 . 124 S. 8*(I2gr .)2) Magdeburg , b. Keil : Ausführliche Darfiel-
tung des GaWfchen Syflems der Schädellehre.Nach den neueften Vorlelungen des Hn . D . Gail
bearbeitet . 1805. 112S . 8- (12 gr .)

3) Berlin,  b . Schöne : Ideen zu einer künftigen
Beurtheilung der Gall 'fchen Unterfuchungen überdie Verrichtungen des Gehirns — mit befonderer
Rückficht auf die Bergk 'fchen Bemerkungen und
Zweifel über diefe Theorie,  von F . F . Flemming,
prakt . Augenärzte in Berlin . 1805. 74 S. 8« (8gr .)4) Erfurt,  b . Hennings : Dr . jjjfofeph GalVs Sy-fiem des Gehirp - und Schädelbaues nach den bis
jetzt über feine Theorie erfchienenen Schriften.Als Leitfaden bey akadem . Vorlefungen darge-
ftellt von Th . Ferd . Kajetan Arnold,  D . d. WW.u. RechtswifT. Mit einem erläut . Kupfer . i8o ;5*
304 S. 8. (I Rthlr . iogr .)

5) Dresden , b. Arnold : Dr . F . fjf. GalVs Lehreüber die Verrichtungen des Gehirns nach dejfen zu
Dresden gehaltenen Vorlefungen — von einem
unbefangenen Zuhörer . Mit 1 Kupf . 1805. XVI
u. 152 S. 8- ( 16 gr .)

6) Daf. : Deflelben Buchs zweyte verm . und ver¬helf. Auflage . Von Karl Aug . Blöde, kurf . fächf . Fi¬nanz -Sekretär . 1806. XX u. 187S. mit 1Kpft . (i8gr .)
7) Berlin,  b . Schöne : Beleuchtung der GalVfchenGehirn -und Schädellehre durch Verminft und Erfah¬

rung geleitet,  von einem von aller Parteylich-keit freyen Beobachter , für Arzte und Nicht¬ärzte . Mit 1 Kupfer . 1805. VIII u. 288 S. gr . 8»
(1 Rthlr . 4gr .)

8) Heidelberg , b. Mohr u. Zimmer : DieGalV-
fche Hirn - , Schedel - und Organenlehre , vom Ge¬
fickt spunkte der Erfahrung aus beurtheilt und wi¬
derlegt  von | }. F . Ackermann,  kurf . bad . geh.Ilofrath , d. Anat . u. Phyfiol . Prof , zu Heidelberg.
1806 . 13 Bog . 8- (1 Rthlr .)

Es wäre eine arge Satire auf Deutfchland , wenn
der Beyfall , den GalVs Syftem hier gefunden hat,

§r. A. L. Z.  1806 . ErfterBand.

nicht von folchenLeuten gezollt worden wäre , deren
Lob und Tadel in diefem Punkt durchaus gleich viel
gilt . Ob ein reifender Schaufpieldichter , ob ein pe-dantifcher Ausrufer im Freymüthigen , ein Pagen -Stu-dien - Director , ein Finanz -Sekretär , ein Doctor derRechte , ob alle unfere eleganten Herren und Damenein anatomifch - phyfiologifches Syftem für wahr oder
falfch halten , macht nichts aus ; eben fo wenig iftauf die Stimme der mehreften praktifchen Ärzte zu
achten , welche gewöhnlich die Anatomie nicht genauftudirt haben , und von denen das genauefte Studiumaller Theile diefer Difciplin auch nicht zu fodern ift.
Ein folches Studium , als die Beurtheilung jenes Sy-ftems vorausfetzt , darf man nur von dem Lehrer der
Anatomie und Phyliologie erwarten , der mit Eifer
feinem Fach obliegt ; nur von ihm kann die Gall’fche
Hypothefe in ihrem ganzen Umfange gewürdigt wer¬
den . Bisher haben erft wenige Anatomen ein Unheil  gegeben : die Vf. von No. 7 und 8 , Rudolphi in feinenReifebemerhmgen , und G. Walter  in feinem Etwas r*
über GalVs Schädellehre;  alle diefe Schriftfteller ha-jben beftimmt dagegen gefprochen . Man hat Waltern
die Heftigkeit vorgeworfen , womit er fleh gegen Gail V,erklärt hat ; man hat daraus den fonderbaren Schlufs
gezogen , dafs er Unrecht habe ; allein man bedachte
nicht , dafs W. nie fonderlich an Urbanität gewöhntw’ar , und dafs es einem im anatomifchen Studium
ergrauten Mann kränkend feyn mufste , in feiner Ge¬
genwart eine Theorie mit Lob überhäuft zu fehen,
deren Falfchheit ihm einleuchtete . Wenn je Indignationzu verzeihen ift , fo ift es hier , und es wird fchwer-
lich jemand auftreten , der das Gegentheil von Wal¬ters  mehreften Behauptungen zeigen könnte.

Das Umfaflendfte und Treffendfte über GalVs  Hy¬pothefe hat Ackermann in der Schrift No . 8 geliefert,
die Rec. daher als Leitfaden bey feiner Beurtheilung
benutzt . Im 1 Abfchnitt  widerlegt der Vf. GalVs  irrigeVorftellungen vom Hirnbau,  die ältere Schriften ähn¬lichen Inhalts noch nicht kannten , da Gail  erft in
neueren Zeiten auf diefe Hypothefe gekommen ift.Reil  und Loder  haben zwar erklärt , dafs fie Gall 's
Entdeckungen in der Anatomie des Gehirns bewun¬
dern ; allein man wird irre , wie diels möglich war,wenn Loder  zugleich fagt (in Bifchofs  Vorrede zu fei¬
ner Schrift über Gail, und in der Schrift No. 6- S. 173)dafs er fleh jehäme  und ärgere,  feit fall dreyfsig Jah¬
ren , hunderte von Gehirnen wie einen Käfe (! t)zerfchnitten zu haben . Wie kam ein Anatom zu einem
folchen Bekenntnifle , der Vicq d'Azyr 's uwey undzwanzigfte Tafel in feinen Tabellen hat nachftechenB bbb
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lalfen ? Denn jene enthält , wie Jeherwann  richtig be¬
merkt , durchaus alles , was von Gall 's angeblichen
Entdeckungen über den Hirnbau wahr ift. Rec. geht
aber noch weiter , und bittet die Herren , welche hier
fo viel Neues fehen , Thom. Willis ccrebri anatome
Cap. 13 — 15 , und deffen Buch de anima brutorum
Cap. 4 mit den dahin gehörigen Zeichnungen , nach-
zufehen ; fie werden finden , dafs alles , was Gail  über
den Zufammenhang der Hirntheile angegeben hat,
dort fehr umftändlich aus einander gefetzt worden,
und dafs Willis  fogar die Methode , diefe Theile zu
präpariren , angezeigt hat . Sollte Lodet  nie den treff¬
lichen Willis gelefen haben ? Von einem Profeffor der
Anatomie liefse es fich doch wohl erwarten!

Mit Recht verwirft Ackermann GaWs  Anficht , als
ob das Gehirn aus einer zufammengefalteten Haut be¬
hände , die bey dem Waflerkopf entfaltet würde . Man
kann die Präparation , wobey man das Gehirn , nach
hinweggenommener Gefäfshaut , aus einander zerrt,
fehr leicht nachahmen ; allein es ift nichts als ein
Kunftftückchen zur Spielerey , und Rec. begreift nicht,
■wie ein Anatom hierauf einigen Werth fetzen kann.
Eben fo falfch ift Gall 's Idee von der Rindenfubftanz.
In ihr endet fich keineswegs das Nervenmark , fon-
dern hier nimmt es feinen Urfprung ; fie befteht faft
ganz aus Gefäfsen , wie die Ausfpritzungen gezeigt
haben . Gail  nennt fie eine falzige , eine drtifenartige
Subftanz , hält fie für ein Ganglion des Nervemnarks
(Nervenfibern nach ihm) , und beweifet durch alles
diefs eben fo fehr feine Unkunde , als feine Dreiftig-
keit , die lächerlichften Dinge Anatomen über folche
Gegenftände vorzutragen , in denen er billig felbft
erft Unterricht nehmen follte . Eben fo wenig gilt,
was Galt  von anderen Theilen des Gehirns behaup¬
tet , wenn er fie Ganglien nennt , da fie durchaus nichts
von deren Struktur haben , oder wenn er grofse Ge¬
hirn theile Nerven nennt . Diefs ift nicht blofs gegen
den Sprachgebrauch , fondern verwirrt alle Begriffe;
und beynahe möchte man glauben , dafs diefs Gall 's
Abficht gewefen . Denn die vom Gehirn und Rücken¬
mark abtretenden Körper , welche wir Nerven nennen,
find durch ihre fadige Befchaffenheit und die die'Fäden
umwickelnde Gefäfshaut , fowie durch ihre allgetnei-
neHülle , fo deutlich von allen übrigen Theilen der
Körper unterfchieden , clafs jeder Anfänger fie erken¬
nen mufs . Ackermann  wundert fich, dafs Gail die  Riech-
und Sehnerven als vom Rückenmark austretend be¬
trachtet ; allein er folgte nur Willis (cerebri anatome
Cap. 13) der deutlich fagt : nervi optici et olfactorii
longo ductu et ambagibus cerebri Juperßciem perreptant>
nt infra hanc partein medullae oblongatae inferantur.
Zurücktretende Nerven hatte -Willis  auch fchon , und
Gall's ganze Theorie , fo falfch fie ift , konnte ihm
keine Mühe machen , da er alles bey jenem vorfand.
Sehr gut urtheilt Ackermann  von der irrigen Vorftel-
lung , als ob von den doppelten Organen eines zurlie-
ferve da wäre ; was Gail  fogar von den Augen zu be¬
haupten wagt . Das gewählte Beyfpiel , dafs man,
wenn man einen Gegenftand mit beiden Augen be¬
trachtet , und vor das eine Auge ein rothes , vor das

andere ein blaues Glas hält , den Gegenftand weder
roth noch blau, fondern grün erblickt , weil beide Far¬
ben darin zufammenfchmelzen , zeigt den Ungrund
davon deutlich genug . Die Commifluren der Hirnthei¬
le waren längft bekannt . Dafs die Fafern der Pyrami-
dalkörper fich im Hirnknoten kreuzen , hat Rec. nie
gefehen , und begreift auch nicht , wie die übrigens
deutlichen und längft bekannten Queerftreifen im
Hirnknoten als zurückgehende Nerven angtfehen
werden können . Das Gehirn endlich als einen Fort-
fatz des Rückenmarks , oder als einen von ihm gebil¬
deten Theil betrachten zu wollen , heilst , eine alte
aus guten Gründen lange verworfene Meinung aus
blofser Liebe zu Paradoxien auffrifchen . Das Rücken¬
mark ift ja nicht früher da , und beym Foetus hat
fchon offenbar das Gehirn gegen daffelbe ein Überge¬
wicht . Weiter braucht man nichts anzuführen , ob¬
gleich Ackermann  noch andere gute Gründe angiebt,
von der Function der Rückenmarksnerven u. f. w.

Ganz unftreitigift alfo der Satz , dafs alles Wahre,
das Gail  vom Gehirn behauptet , den Anatomen be¬
kannt war , und alles ihm Eigene , von den Ganglien
und Nerven im Gehirn , von der allgemeinen Durch¬
kreuzung , von der Entfaltung u. f. w. durchaus falfch
erfunden wird . Was Loder  darin Bewundernswürdi¬
ges gefunden hat , weifs Rec. nicht ; er bittet aber
den trefflichen Sommerring,  der bisher noch fchwieg,
feine Stimme zu geben : feine Competenz wird kei¬
ner verkennen . (ImVorbeygehen bemerkt Rec. , dafs
Ackermann  glaubt , alle Fötus , die ohne Gehirn .gebo¬
ren werden , hätten vorher daffelbe gehabt ; allein
wenn man die Fälle vergleicht , fo ift doch mancher
Unterfchied da , und hin und wieder feheinen die
Schädelknochen durch eine urfprüngliche Monftrofi-
tät fo gebildet zu feyn ; die Zerftörung müfste dann
zugleich beym Ausfliefsen des Waffers aus dem Kopf
fo grofs gewefen feyn , dafs fchwerlich dabey der Fö¬
tus hätte am Leben bleiben können . Vergl . Prochafka
Annotatt . Acad . Fafc.  3 S. 185 lq . Man hat ja auch
felbft Milsgeburten ohne Kopf .)

Im II Abfchnitt  fpricht Ackermann  vom Schädel¬
bau.  Hier ift auch befonders der Vf. von No . 7 zu
nennen , der aus eigenen Unterfuchungen viele  gute
Beobachtungen darüber beybringt , fowie die Darltei-
lung der Gallfchen Meinungen üb Jr diefen Punkt in
No . 5 und 6 deutlich , doch freylich ohne eigene An¬
fichten ift. Der Hauptpunkt ift immer dem Kraniofko-
pen die Frage , ob die beiden Tafeln der Schädelkno¬
chen , wie Gail  will , fo parallel laufen , dafs eine
äufsere Vertiefung eine innere Erhabenheit , und um¬
gekehrt , bezeichnet . Diefer Parallelismus ift aber nur
hoch ft eingefchränkt anzunehmen , worin Rec. mit
den Vfn. von No . 7 und 8 einer Meinung feyn mufs.
Indem fich die Mufkeln , welche am Schädel fitzen
oder ihren Urfprung nehmen , entwickeln , mufs an
allen diefen Stellen die BefchafTenheit der äufseren
Tafel verändert werden , und man findet dann kei¬
neswegs die innere mit ihr parallel . Daftklbe gilt von
allen Stellen , wo Luft in die Zellen der Schadel¬
knochen gedrungen ift. Bey fehr vielen Schädeln tre-
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ten individuelle Verfchiedenheiten ein , und inan
trifft die gröf ’sten Abweichungen der Tafeln an ein¬zelnen Stellen der Schadelknochen , und in derForm
des Schädels , wie jeder Anatom willen mufs . Viele
Veränderungen find krankhaft , z. B. bey der Rhachi-tis . bey der Luftfeuche ; und auch diefe Beyfpielekönnen Keinem unbekannt feyn , da lie fo äufserft
häufig Vorkommen . Bey den Thierfchadeln ift der ge¬
rühmte Parallelismus noch viel weniger anzunehmen;und häufig ift nicht Eine Stelle äufserlich am Schädel,befonders vorne und oben , von der man auf die in¬nere Tafel fchliefsen kann . Es ift daher äufserft auf¬
fallend , wie Gail  den ganzen Schädel als vom Ge¬hirn gebildet , annehmen kann , und noch mehr , dafser das Gehirn bis in das fpätefte Alter die Geftalt der
Schädelknochen beftimmen läfst . Es zeigt offenbar,
dafs er entweder die üfteogenie wenig ftudirt hat,oder fein befferes .Wiffen , der Hypothele zu gefallen,
gefangen nimmt . Die Knochen machen ein eigenes
Syftem aus , das fich , eigenen Gefetzen gemäfs , all¬mählich formt und umbildet ; und es ift die gröfste
Einfeitigkeit , wenn Gail  alle anderen Knochen über-
fieht , die fich mit dem Schädel gleichzeitig verän¬dern . Hätte er nur diefen einen Punkt ins Auge gefafst,fo würde er unmöglich die Veränderungen des Schä¬dels vom Gehirn abgeleitet haben , oder er würde ge¬
zwungen worden feyn , die Bildung der ganzen Ske¬lette vom Gehirn abzuleiten . — Wenn Gail  einen
Fall gefehen hat , wo die Schädelknochen einer altenPerfon dicker wie gewöhnlich waren , fo ift diefereinzig , woferne nicht vom Umfang der Stirnhöhlendie Rede ift ; denn noch fah Rec. beltändig , wieSotw-
merring  und alle übrigen Anatomen , dafs die Schädel¬knochen im Alter dünner wurden ; und auf diefelbe
Art nehmen alle übrigen Knochen ab. Eben fo wenig
werden die Schädel wahnfinniger Perfonen beftändig
dicker gefunden ; häufig find fie ganz wie gewöhnlich,häufig fogar dünner . Auch diefe Fälle find allen Zerglie¬derern bekannt . Von acht Selbfimördern hat Acker¬
mann  die Schädel unterfucht , und bey keinem GalVs
Behauptung , dafs fie dicker feyen , beftätigt gefun¬den . Offenbar liegt der Hauptfehler darin , dafs Gail,wenn ihm widernatürlich dicke und fefte Schädel vor¬
kamen , von diefen wenigen Beyfpielen allgemeineSchlüffe abzog . Allein hätte er auch noch fo viele
Beyfpiele , fo beweifen fie doch alle nichts , weil er die
Unterfuchung des übrigen Skelets dabey vernachläf-
figte , deffen Vergleichung ihm über alle , oder dochdie mehreften Fälle , ganz andere Auffchlüffe gege¬ben haben würde . Rec. kennt keine einzige Verände¬
rung in der Subftanz der Schädelknochen , die ernicht auch bey den übrigen Knochen angetroffen hät¬te ; er mufs es daher für Thorheit halten , wenn man
dabey an das Gehirn denken will.Das Refultat ilt wieder : Gail  kennt den Schädelbau
fe wenig als den Gehirnbau , und er hat darüber nichteinen einzigen richtigen neuen Satz vorgetragen , wo¬fern man ihmnicht , wie der höfliche Vf. vonNo 2 das
Compliment machen will , dafs man fonfi geglaubt haue,der Schädel ley aus Einem Knochen gebiluet , und es

auch wohl noch glaube , bis Gail zuerft entdeckt , dafser aus acht Stücken beftände ! ! Aber auch diefs ift nicht
einmal ganz richtig , da bekanntlich das Keilbein und
Hinterhauptbein bey Erwachfenen nur Einen Knochenausmachen.

Die Organenlehre endlich , welche Ackermann imIII Abfchnitt  widerlegt , ift eine Sammlung der abfur-
cleften Behauptungen , wie gleich bewiefen werdenfoll. Mit ihr befchäftigen fich die erften vier Schrif¬ten faft ausfchliefslich ; allein aus allen ift wenig Troft
zu ichöpfen . Der Vf. von No. 4 befonders hätte fichdoch billig einige Kenntniffe von dem Gegenftandeverfchaffen füllen , über den er ein Handbuch zuVor-
lefungen fchreiben wollte , ftatt dafs er jetzt diegröbften Schnitzer macht . Der Vf. von No. 5 und 6ftellt Gall 's Anfichten , doch ohne Prüfung , deutlich
dar . ln der Schrift No. 7 find eine Menge äufserft
fchätzbarer Beobachtungen , und fie zeugt von denKenntniilen ihres Vfs. , der fich billig nennen füllte,
da er fo viele fpecielle Erfahrungen angiebt . Die Formfeiner Schrift aber ift etwas abfchreckend , da der
Vf. aus l ' roviep's Darftellung der Theorie der Phy-fiognomik von Gail,  Satz für Satz wörtlich aushebt
und widerlegt . Dadurch mufste eine ermüdende Weit-
fchweifigkeit entliehen.

Gaff ift weder durch feine Gehirn - noch durch fei¬
ne Schädellehre auf feine Ilypothefe von den fogenann-ten Organen des Gehirns gekommen , fondern durch die
fchlechtefte und gemeinfte Empirie . Jene beiden kön¬nen verworfen werden , ohne dafs diefe dadurch wider¬
legt ift. Sie dienten indefs , das Kind aufzuputzen , ;und konnten denjenigen anlocken und befchäftigen , jder das Thörichte der Organenlehre einfah ; fowiedie Herren und Damen , denen jene zu ernfihaft w~a-
ren , mit diefer fpielen konnten . Auf fie wurden Me¬
daillen  geprägt , für jene ward er in gelehrte Gefell-
fchaften  aufgenommen , und beide brachten Geld.

Unter Organ  verlieht Gail bald diefes , bald je¬nes , wie man fieht , wenn man die verfchiedenen
Schriften über fein Syftem vergleicht , die fämtlichnach feinen Vorlefungen zufammengetragen find . AKlein eben dadurch , und durch den fchvvankenden Be¬
griff , den er mit dem Wort Anlage  verbindet , wel¬
ches er beftändig im Munde führt , hält er fich fürjede Behauptung , die ihm in den Kopf oder in den
Mund kommt , eine Menge Schlupfwinkel offen. DieOrgane , welche er im Gehirn annimmt , follen nur
die Anlage zeigen ; wenn fie ftark entwickelt find,eine grofse Anlage ; im entgegengefetzten Fall das
Gegentheil . Dadurch will er einmal die menfchliche
Freyheit retten , zweytens aber auch feine kraniolko-pifchen Ausfprüche , wenn fie fallch find , befchöni-gen : beides aber wird ihm nie gelingen . Ift die An¬lage nach ihm die materielle Bedingung , ohne wel¬che keine Seelenäufserungen möglich find : fo ift fie
entweder die einzige Bedingung , und dann ift mit ihr ,die Kraftäufserung zugleich gegeben ; oder es giebtnoch eine innere Bedingung (die Seele , das Seelenor¬gan) , wTelche mit jener die Kraft erzeugt oder dar-Itelit , und dann ift es offenbar , wie Ackermann bemerkt»
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1T dafs diefe Bedingungen in umgekehrtem Verhältnifs
Y wirkfam feyn können , z. B. eine grofse ausgebildete
ß Anlage mit einem geringen Einflufs des Seelenorgans,

oder bey ftärkerer Wirkung der Kraft eine geringere
£ Ausbildung des Organs . Sind alfo ausgebildete Orga-
q ne vorhanden , fo mufs von ihnen die Kraftäufserung
z gröfstentheils abhängen , und wo die Kraftäufserung
^ lauge fehlt , miiflen die Organe oder Anlagen nach
^ und nach vermindert werden . Das fehen wir auch in
t  unferem Körper , z . B. bey den Mufkeln , beym Ge-
_ fichtsorgan . Organe ohne alte Kraftäufserung kann
j man daher G.aWn nie zugeftehen , und wenn er ein
j Mordorgan , einen Diebsfinn anniimnt , fo muffen fie

auch thätig feyn . Er nimmt ja auch felbft an , bey
c den Menfchen , wie iie gewöhnlich Vorkommen , fey
f kein Organ hervorftechend ; alle Anlagen feven in ei-
j. nein nicht lehr entwickelten Zuftande . Das gilt alfo
j, dann doch wohl fo gut von einem Mordfinn , wie von
f den übrigen , und dann raüffen entweder alle Organe
] tliätig feyn , oder keines ? Und nun nehme man gar,
A das Mordorgan , der Diebsfinn fey fehr ftark ent-
j wickelt — dennoch Tollten fie un thätig feyn können?
j Wodurch find fie dann fo entwickelt worden ? Gail
( fühlt , dafs dabey die menfchliche Freyheit aufhört,
r und will jenes gern leugnen ; auf der anderen Seite
I aber ift er felbft fo inconfequent , dafs er bey einem
< Knaben , in welchem er eine folche Anlage fehr ftark
/ entwickelt fand , die lebenswierige Einfperrung an-
( rieth . Diefs fchauderhafte Urtheil eines Phantaften
] zeigt nur zu gut , wie viel Werth er auf die Anlagen
( legt . Auf der anderen Seite ift es aber auch die leerfte
( Ausflucht , dafs , wenn ein Organ gar nicht entwickelt
1 ift , feine Kraftäufserung dennoch fehr ftark feyn kön-
l ne . Bey leichtgläubigen Menfchen kann diefs die ßlöfsen
, des wandernden Kraniofkopen bedecken , weiter
] nichts . Denn wie käme ein Menfch zu einer hohen
( Fertigkeit , ohne alle , oder wenigftens merkliche An-
, läge , und was wäre im Stande die grofse Anlage un-

thatig zu machen ? Wer annehmen kann , dafs 1) ge-
■ wohnlich bey den Menfchen keine hervorftechenden

Organe Vorkommen , dafs 2) wo fie bemerkbar find,
dennoch diefelben ganz ur.thäcig feyn können , und
dafs 3) wo keine fichtbar find , dem ungeachtet die
Kraftäufserung derfelben fehr ftark feyn könne ; wer
diefs annehmen , und dabey auf das Auffuchen folcher
Organe am Schädel nur Eine Stunde Zeit verwenden
kann : den können wir nicht anders als einen Thoren
nennen , da er ja niemals die geringfte Gewifsheit
erlangt , noch nach Gail erlangen kann . — Dafs Gail
einen gemeinfchaftlichen Empfindungsplatz leugnet,

ift fonderbar genug ; denn am Ende mufs doch Ein¬
heit hervorgehen , und fein zertheiltes ßewui 'stfeyn
ift höchft widerfinnig . Alle feine zum Ekel wieder¬
holten Gründe für die Annahme eigener Organe für
jedes Geiftesvermögen find fehr feicht , und es ift un¬
begreiflich , wie fie Jemand für überzeugend halten
kann . Es find folgende : 1) Man ruhet aus , wenn
man von einer Seelenverrichtung zu einer anderen
übergeht ; diefs wäre nicht möglich , wenn immer
die ganze Gehirnmafle thatig wäre . (Allerdings ift:
diefs möglich , fobald die Kraftäufserung von einem
höheren zu einem niederen Grade geht , oder fobald
nur irgend einige Veränderung in der Wirkung des Ge¬
hirns Statt findet . Derfelbe Fall ift bey unferen Mufkeln,
die zwar lange , allein nicht ganz auf diefelbe Art lan¬
ge wirken können ; endlich mufs auch völlige Ruhe
eintreten , diefe wäre bey Gail nie  nöthig , wenn nur
immer andere Organe wirkten .) 2) Die verfchiedenen
Seelenkrafte ftehen bey den verfchiedenen Individuen,
fowohl Menfchen als Thieren , in verfchiedcnem Ver¬
hältnifs . (Das ift wahr ; allein dazu bedarf es keiner
verfchiedenen Organe , fondern das Subftrat der in¬
neren Seelenthätigkeit , und die Erregungsgrade des
Gehirns , fowie deflen Einwirkung auf dieHemifphä-
re und die Zurückwirkung auf die Organe der Bewe¬
gung können verfchieden feyn .) 3) Die Geiftesver¬
mögen find in den verfchiedenen Klaffen der Thiere
in ungleichen Verhältniflen ; Gehirn haben fie alle.
(Allein ihre Sinnesorgane bedürfen nur ungleicher Em¬
pfänglichkeit für aufsere Eindrücke , das Gehirn felbft
kann verfchieden feyn an Gehalt , Erregung u. f. w .)
4) Die Geiftesverrichtungen und Kräfte entwickeln
lieh nicht in gleichem Grade und zu gleicher Zeit.
(Diefs ift aber leicht daraus zu erklären , dafs das Ge¬
hirn allmählich mehr ausgebildet , und daher für man¬
che Verrichtungen gefchickter wird , endlich niijlmt
feine Erregbarkeit ab u . f. w . Zugleich ift auf die Er¬
ziehung und Bildung zu fehen , auf die einmal gege¬
benen Eindrücke , wie darauf weiter gebaut wird . Wo¬
zu da eigene Organe ?) 5) Sollen die partiellen Gei-
fteskrankheiten , foll die partielle Integrität etwas für
die Organe beweifen . Allein auch cliefer Grund ift
unftatthaft . Dafs einzelne Ideen lebhafter werden , an¬
dere fchwinden , kann daraus erklärt werden , dafs
die Thätigkeit des Gehirns für eine Äufserungsart
deffelben erhöht oder vermindert feyn kann ; Acker¬
mann  erklärt es durch die mechanifche Anordnung
der Ideen , die kein Arzt als das Subftrat höherer Gei-
ftesfähigkeiten geleugnet hat.

(Der Bef chlufs folgt .)

KLEINE SCHRIFTEN.
VERjursc/irE Schriftejj . Sondershaufen,  b , Acker¬

mann: Ift Gall's Gehirn- und Schadellehre für Moralität be¬
denklich?  Von Gottfr. Chr. Cannabich, Kirchenrathe und Su¬
perintendentenin Sondershaufen. 1806. 7° S* kl* 8- Für die
frömmelt Seelen, welche an die kraniofkopifchen Offenbarungen
glauben, wird es erbaulich feyn, von einem mit Recht ge-
fchätzten Geiftlichen zu erfahren, dafs „Gall's Schädellehre
für die Moralität nichts bedenkliches habe, dafs fie weder den
Materialismus noch den Dualismus befördere, fondern vorder

Hand noch eine blofse phyfiologifcheund pfychologifche Übung
fey, “ welche mitzumachen, in diefer Hinficht unverfänglich
bleibt, M, G.

Berlin , b. Maurer in Comm. *. Kleine Bemerkungenüber
die Taubheit.  Von D. E . A. Efchke , königl. preuff. Prof, und
Director des Taubftummen- Inllituts zu Berlin , correfpondi-
rendem Mitgliede der galvanifchen Sbcietät zu Paris. Zweyte
geänderte Aufl. 1806. 87  S. 8. (8 gr.)
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M E D 1 C I N.

e 11 efl e Sehr if t en über G eil Is S chäd eil ehr e.
(Befchiufs der im vorigen Stkck abgebrochenen üecetijion .)

X3 er Platz , welchen Gail  feinen Organen anweifet,
ift höchft unglücklich ausgedacht , nämlich in clerRin-
denfubftanz des Gehirns , in welcher das Nervenmark
noch gar nicht ausgebildet ift , aus welcher es ent-
ipringt , wohin aber keineswegs Nerven gehen , wie
G.  anniinmt . Jene üefäfsfubftanz fchickte lieh fchlecht
zum Sitz folcher edlen Organe, und was Ackermann  von
ihrer krankhaften Ausdehnung , vvobeyfich ihre Structur
noch mehr bewährt, angiebt , ift gevvifs keinem Zwei¬
fel unterworfen . Und nun betrachte man überdiefs,
wie lieh hier Organ an Organ legt , und keines von
dem anderen abgeiondert ift, . weder durch feine Be-
fchaffenheit noch durch irgend eine Grenze. Nimmt
man gar mit Gail  an , das Hirn fey ein zufammenge-
faltetes Tuch , fo mufs er lieh mit dem Zirkel darauf
die Grenzen für feine Organe abftecken , denn die Na¬
tur gab fic nicht ; er felbft aber verwirrt auf die wun-
derlichfte Art feine eigene Arbeit. Man höre ! An ei¬
ner und derfelben Stelle hat er zwey Organe , das der
Gutmüthigkeit und das der Darftellungsgabe , die doch
wohl felbft beide nichts mit einander gemein haben.
Ift nämlich am oberen Theil des Stirnbeins nur die
Mittellinie hervortretend , fo bezeichnet diefs die Ent¬
wickelung des Sinns der Gutmüthigkeit : ift der gan¬
ze Theil kugelich , fo fchliefst er auf Entwickelung
der Darftellungsgabe . Auf ähnliche Art macht er es
mit feinem fogenannten vergleichenden und fpecula-
tiven Scharffinn , welche zuweilen beide vommedici-
nifchen Beobachtungsgeifte verdrängt werden . Die meh-
reften , welche gegen Gail  gefchrieben , haben diefen
Punkt iiberfehen ; Rec. hält ihn für die ärgfte Blöfse
diefer Ilirngefpinfte . Die ganze Annahme cliefer Hirn¬
organe erfcheint auch fo iiberllüffig wie möglich , wenn
man die Structur des Gehirns betrachtet ; man fleht,
wie die Sinnesnerven zum Inneren des Gehirns drin¬
gen , und die Sinneshügel bilden , und diefe hängen
mit dem Mark der Ilemifphären zufammen ; die von
da zum Rückenmark durch die Pyramidalhügel lau¬
fenden Markftreifen geben die entgegengefetzte Sphä¬
re. So erhält das Gehirn die Eindrücke der Aufsen-
welt auf dem einen Wege , wirkt auf dem anderen
auf fie zurück , und im mittleren Hirnmark felbft ge-
fchehen die Seelenverrichtungen . Der Menfch befitzt
ausgebildetere Sinnesorgane (bis auf das Geruchsor¬
gan) . gröfsere Sinneshügel (wie A.  behauptet , wel-

|jjC A.  L . Z.  1806 . Erfter Band.

ches aber gerade auf den bey dem Menfchen fo aus-
gebildeten Sinn des Taftens nicht anzuwenden ift),
und eine gröfsere Markmaffe an den Ilemifphären des
grofsen und kleinen Gehirns. — Was Gail  von den
allgemeinen Vermögen fagt , die fich über alle Orga¬
ne verbreiten follen , ift fehr unrichtig , wenn er allen
Gewiffen zufchreibt , u. dgl . m. ; befonders wenn er
ein jedes gradweife fich erhöhen läfst , nun in jedein
Urtheilskraft fuchtu . f. w . Wie falfch diefs fey , fleht
man fchon daraus, dafs wir Dinge vergleichen und
daraus ein Urtheil ziehen können , obgleich diefelben
nach Gail  verfchiedenen Organen angehören . Diefs
müfste nie gefchehen , wenn das Urtheil über jede Sa¬
che fleh nur auf Ein Organ befchrankte.

Durch das , was Rec. ausgehoben hat , zeigt fleh
das Ungegründete der Gallfchen Hypothefe hinläng¬
lich . Die einzelnen Organe felbft hier durchzugehen,
würde zu weit führen ; auch findet man eine Fülle
treffender Bemerkungen dagegen bey den Vfn. von Nr.
7 und 8- Gail  ift zur Annahme aller diefer Organe auf
diefclbe Weife gekommen : er bemerkte an dem Schä¬
del eines Menfchen , der fich durch irgend etwas aus¬
zeichnete , eine Erhöhung ; er fchlofs nun auf einen
darunterliegenden ftark entwickelten Ilirntheil , durch
welchen der Schädel an der Stelle gehoben fey , und
glaubte in ihm das Organ jener Eigcnfchaft zu finden.
Er verfichert , dafs er viele Menfchen verglichen ha¬
be , und das wird gern zugegeben ; er kann auch bey
vielen Menfchen von einer gewiffen Eigenfchaft jenen
Bau bemerkt, und im negativen Fall jener Eigenfchaft,
ftatt der Erhöhung eine Vertiefung bemerkt haben:
berechtigt das aber je zu allgemeinen Schlüffen ? Vie¬
le Menfchen , die fich in einem und demfelben Din¬
ge ftark auszeichnen , trägt die Erde nicht zugleich,
wenigftens nicht in der Art , dafs Ein Mann fie in Ei¬
ner Stadt gehäuft fände. Die vergleichende Anatomie
kann hier nichts fagen , wenn auch davon abgefehen
wird , dafs die Erhöhungen und Vertiefungen , die
äufserlich an ihrem Schädel bemerkbar find , mit der
inneren Tafel fall nie parallel laufen. Denn die Eigen-
fchaften der Thiere und Menfchen find feiten zu ver¬
gleichen , und von Tugenden z.  B. kann bey jenen nie
die Rede feyn . Das Gehirn ausgezeichneter Menfchen
ift faft nie unterfucht , und hat auch nichts gezeigt,
worauf zu bauen wär<?. Alles hängt alfo von der Schä¬
delform ab ; wie trüglich aber diefe fey , weifs jeder
Anatom. Zu jedem affirmativen Fall , den Gail  an¬
giebt, um feine Hypothefe zu rechtfertigen , laffenfich
andere anführen , die ihr im Wege liehen ; er ift nicht
im Stande , fie zu leugnen , fondern fucht fich nur

C cc c
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durch die obengenannte Anlage , die entwickelt und
nicht entwickelt fcyn  kann (wie cs der Schädel erfor¬
dert ) , zu  decken, — Nähme man aber wirklich mit
Galti Hirnorgane an , fo wäre es doch nicht möglich,
die feinigen anzunehmen : denn es ift kein einziges
darunter , gegen welches (ich nicht die triftigfeen Ein¬
würfe darböten . Seine Anhänger (fervum imitatormn
pecus)  fagen , wenn man etwas an feinen Organen aus¬
zufetzen hätte , müffe man mit der Natur hadern : al¬
lein die Herren füllten bedenken , dafs es etwas an¬
deres fey , etwas in der Natur linden , oder der Na¬
tur etwas aufbürden . Nur das letztere pafst auf Gail.
Manche feiner Organe liehen an folchen Stellen , wo
das Gehirn gar nicht auf den Schädel wirken könnte,
wenn es auch fonft diefs thäte . Das gilt z. B. beftiinmt
von feinen Geclächtnifsarten , wo man nur gröfsten-
theils von der Ausdehnung der Stirnhöhlen reden
kann ; fein Wortfilm bezeichnet eine gewiffe Bildung
des Auges , (z. B. bey der Kurzfichtigkeit, ) oder der
Augenhöhle ; fein Organ des Gefchlechtstriebs ilifehr
unglücklich in das kleine Gehirn verfetzt , da jener
doch gar nicht vom Gehirn abhängt , wie jedem be¬
kannt ift ; faft alle Organe endlich fmd unrichtig als
felbftftändig dargeftellt , da man ße leicht von der
verfchiedenen Thätigkeit des allgemeinen Seelenor¬
gans , oder von Entwickelungen der Sinnesorgane ab¬
leiten kann , wie Rec. ausführlich zu beweifen , für
überfliiftig hält . Gall 's einfeitige Beobachtungen und
kühne Behauptungen konnten taufchen , aber nur ei¬
ne kurze Zeit . — Convmenta delet dies.

J. R.
SCHÖNE  K ÜN  S TE.

1) Oldenburg,  b . Schulze : Blumen deutfeher
Dichter aus der erfien Hälfte des  17 Jahrhunderts,
gefammelt von G. A. H . Gramberg.  Auch unter
dem Titel : Kränze von u .f . w. Drittes Bändchen.
Blumen u.f . w.  I 8o5- XVlilu . 244 S. 8- (1 Rthlr .)

2) IIa  r , Berstadt , b. Grofs : Gottlob Natha -
naelFifchevs,  kön . preulf . Conliftorialraths , Rectors
der Domfchule u. f. w. Auserlefene Schriften,  her-
ausgegeben von Chrifl. Fricdr . Beruh . Augufiin,
Dr. der Phil . , Domprediger u. f. w . Erfter Band.
1805. XXVIII u. 514 S. kl . 8-

3) F b a n k k u r t a. M., b. Wilmans : Gedichte, von
A. F . von Steigentefch. 1805- i5o S. 8- (16 gr .)
(Mit dem Bildnifs des Vf.)

4) K OBI. E n , b. Laffaulx : Gedichte , von Georg
Chrifl. Ludw . Lindenmeyer. 1805- XX u. 220 S.
8. (2© gr.)

5) StRASsjöRG,  b . Silbermann u. in derTreut-
tel - und Würtzfchen Buchh . : Gedichte,  vo n f̂oh.

§ägle . 180g. 275 S. 8- (1 Rthlr .)
6) Eisenach , b. Wittekind , Arnstadt,  b.

Langbein : Gedichtet  von C. Nehrlich. 1805* 160
S. 8. (8 gr.)

7) Berlin,  b . Frölich : Gedichte, von K. Heinr.
Leop . Reinhardt . 1806, 328  S . kl . 8. Mit einem
Titelkupfer . (1 Rthlr. 12 gr.)

8) B e r 1,1 N, b. Unger : Lieder der Sehnfucht , .Er¬
innerung und Hoffnung,  von T . ff . ioO;>. 74 S. 8*

9) Berlin,  im Taubftummen - Inftitute zum Be-
ften deftelben , und in Comm . b . Mauixr : Kleine
Schriften , von Ernfl Adolph Efchke. 1805* XXIV
u. 183  S. 8- (20 gr .)

10) N o r d h a u s e N, b. Nitzfche : Gedichte eines
Nordhäufev Bürgers.  1805. 336 S. 8- (1 Rthlr . 12 gr .)

11) S a t,  z Bu r g , b. Mayr : Gedichte und Lieder.
Auch unter dem Titel : Neues Liederbuch , zu nachfl
für die fjugend , dann auch für Erwachfene.  Gröfs-
tentheils nach Schmelzes  Melodien zu Krämer 's
hundert Schulgefangen und nach anderen belieb¬
ten Melodien . Abgefafst von Gregor Krämer.  i 805>
XXVIII u. 464 S. 8- (I Rthlr . 12 gr .)

Während Hr. Matthiffon  eine Anzahl forgfältig aus¬
gewählter Gedichte des Opitzifchen Zeitalters im er¬
sten Bande feiner lyrifchen Anthologie in einer ge-
fchmackvollen , aber freyeren Bearbeitung , uns vorlegt,
tritt Nr , 1, Hr. Gramberg  mit diefer jenem Zeitalter aus-
fchliefsüch gewidmeten Sammlung auf , worin er faft
durchgehends fo fchonend mit dem Urtexte verfährt,
dafs er lieh ohne Zweifel Lefer dachte , die der Art
und llunftdieferfrüheren Periode wüliigmehrere Schrit¬
te entgegenkommen . Längere Stellen , ja wohl ganze
Gedichte , findet man hier wörtlich nach dem Origina¬
le, z . B. S. 237 Rath für die Jugend von Abfchatz:  doch
mufs Rec. bemerken , dafs diefer Dichter , geh . 1646,
geft . 1699 eigentlich nicht in den Cyklus des Heraus¬
gebers gehört . Es verdient Dank , dafs Hr. Gr.  durch
beicheidene und gelungene Änderungen den Ge-
fchmack des neueren Lefers vor manchem Anftofs ver¬
wahrt : aber wer Stellen , wie S. 242

Ich bin ein Jungfernlieber;
Die Zunge geht mir über u. f. w.

die Matthiffon , nach den Gefetzen , die er fich vor-
fchrieb , nicht unverändert hätte laßen können , hier
mit Befriedigung findet , der nimmt ficher lo viele
Rücklicht auf das Jahrhundert , dem diefe Dichter an¬
gehören , dafs er wünfehen wird , Hr . G.  hätte die al¬
ten Lesarten zwar nicht in,  doch unter  feinem Texte
mitgetheilt , damit die Vergleichung frey ftünde . Mit
19 Gedichten ift Matth.  Hn . G.  zuvorgekommen ; durch
ihn von diefen , und künftig von den übrigen der An¬
thologie die Originale ganz acht zu erhalten , dürfte
dem lefenden Publicum willkommner feyn , als noch¬
mals mit einiger Änderung . Rec. wiinfeht , dafs Hr.
G.  in der Folge hierauf Rücklicht nehme ; bey Gedich¬
ten von folcher Ausdehnung , wie die Urfchrift zu S.
107 müfste man die Forderung natürlich einfehrän-
ken . Von Flemmings 61  Strophen lind 3 geblieben ; in
der Thatkargepitomirt , Matth,  hat doch 61  Auch wo
der ältere Dichter nur Überfetzer war , follte es an¬
gezeigt werden , wie bey dem warmcolorirten Tanz¬
liede von Flemming  nach dem Italiänifchen S. 14. Es  ift
hier nicht lehr verändert ; man vergleiche Matth.  S . 99.

Nr . 2. Der fei. Fifcher  gab feinen Überfichten der
merkwürdigften Jahresereignifte und den Erinnerun¬
gen an einzelne grofse Begebenheiten eine poetiiche
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Aufsenfeite , um den Ton etwas feyerlicher zu ftim-
men , und , wie er felbfi Tagt, um hiilorifches Detail
zu erfparen . Der Stil ilt nicht ft hr gedrängt oder blü
hend , doch frey von allzutreckenem Ernfi , und hat
die harmonifche Bildung , welche Affect.ation von lieh
abhält ; nur bisweilen wird das Btftroben , poetilchen
Sch vtmng zu repräfentiren ohne poetilchen Geilt , fühl¬
barer . Der kosmopolitifche und patriotifche Sinn , der
in diefen Darltellungen herricht , empfiehlt lie tlemLe-
fer , für deifen InterelTe der Herausgeber durch hifio-
rifche Erläuterungen reichlich und zweckmäfsig ge¬folgt hat.

In den erotifchen Liedern der Sammlung Nr . 3
fpneht lieh fanfte Empfindung in zarten Andeutungen
aus , faft immer mit Beziehung auf eine äufsere Um¬
gebung , deren Objecten fich Erinnerungen , Sehnen
allociiren , und welche , wo einige Handlung im Ge¬
dicht ilt , der bewerbenden , gewährenden Liebe u. f.
w . kleine Anläße , fich zu äufsern , darbieten . Diefe
Lieder find daher nicht lbwohl lyrifche Producte im
engfien Sinne , hinftrömencler Ergufs des Gefühls , als
ein Gewebe von mahlenden Zügen , befonders aus der
ländlichen Narur und Empfindung , voll Feinheit und
Anmuth . In freyerem Schwünge gedichtet find zvvey
geifivolle Trinklieder S. 143 und 147 ; eine lyrifche
Erzählung , der Troubadour S. 40 , die die Macht des
Gefangs in wechselnden Wirkungen mahlt , könnte
man eine finnvolle Variation über das Thema von Dry-
den’s Fell Alexanders  nennen . Den Gegenfatz zu der
ländlichen Stille der meiilen Lieder bildet S. 85  das
Lob des Stadtlebens , in Strophen , aber kein Lied,
fondern ein mahlendes Gedicht , voll glänzender Zü¬
ge . In den Epilteln und den ihr verwandten Arten
poetifcher Mittheilung , (z. B. S. 99 vielleicht ) weifs
Hr . v. St.  durch Aufiäffung feinerer Contrafte , durch
eine blühende Tropen - und Bilderfprache , und durch
feine Urbanität (Eigenfchaften , die ihm einen Zug von
Ähnlichkeit mit Thümmel  geben ) den Lefer anzuzie¬
hen : nur möchte man ihm für feine Lebensphilofo-
phie einen höheren Standpunkt , felblt poetifchere An¬
fichten wünlchen . Zwar in einigen hieher gehörigen
Liedern , wo der Dichter , die Vergänglichkeit des Le¬
bens bedenkend , nach einem Jenfeits forfcht , ver-
mifst man nicht die ächte elegifche Stimmung ; die
Epiltel an Lyda , wo die Begierde , nicht ohne Mifs-
muth zwar , dem belferen Selblt doch nachgiebt , zeigt
den Dichter noch von der würdigeren Seite ; auch
kann man manches feiner fatirifchen Gemählde ge¬
nehmigen . Aber anderemale fprichtftatt einer ernlleren
fatirifchen oder eiegifchen Stimmung , oder einer mil¬
deren horazifchen , die Erfahrung des Weltmanns mit
ihrer kälteren Rüge , und felblt die Daritellung leidet
an froftiger Künfteley und Schiefheit , wie S. 14 das
Reich der Fabel . Keinesweges aber verzeihlich ill ei¬
ne Schlaffheit der Maximen , wie S. 83  Epiltel an Ly¬
dia , die S. 59 (das Herz) , in fittenlofe Zweydeutig-
keit übergeht . Hierin , fo wie in den Invectiven ge¬
gen das karrikaturmäfsig entltellte ChrifteTithum und
feinen Stifter felblt , hat fchwerlich ein deiUjcher  Dich¬
ter von Werthe es dem Vf. gleich gethan . Und nun

noch ein Wort über den poetifchen Stil de« Vfs. , der
bey allen feinen Vorzügen nicht frey von Manier ilt,
eine Hinneigung zum Pretiöfen hat , hin und wieder
an fchwieriger Zufammenfügung arbeitet , und bis¬
weilen räthfelhaft wird . Itec . giebt einige Beyfpiele.
Das oben belobte Trinklied S. 143 würde ohne die
gefuchte , und mit dem Übrigen fich fchlecht binden¬
de zweyte Strophe beffer feyn , und wenn es in derletzten heifst:

Der P’reude rafche Flügel fchweben,Wie Schwalben, um der Zukunft Nacht,
Wo uns das Alter unter Reben,
Am Fal's geüittzt , entgegenlacht:

fo hat hier jeder Beltandtheil des Gedankens feine Si¬
gnatur ; die Freude , die Zukunft und das trinklultige
Älter ihre Flügel , ihre Nacht und fein Fafs ; (die
Schwalben find wohl unzeitige Reminifcenz aus Bür¬
ger ). Rec. hält diefe verfchlungenen Embleme für kein
mit dem Gedanken erzeugtes Bild von mehr als Schein¬
leben . Deutlicher giebt fich das pretiöfe Nichts als fol-
ches blofs , wenn der Dichter lägt , dafs gefchwätzige
Frauen nichts betäuben kann , felbfi: nicht

Das R.ad der Zeit vom Schickfal umgefchwungen. S. 4.
Welchen Schwätzer hat der Wettfireit mit dem Zeit¬
getös noch feine Lunge gekoftet ? Nicht vom Lärm,
den grofse Begebenheiten in der Welt machen , iftdie Rede , denn

Fama felblt mit ihren hundert Zungen
tritt noch in eigener Perfon auf.

Oder wenn er einen Greis in feinem Gange wan¬ken läüv
Gleich Bienen , die im Blumenkelch lieh wiegen. S. 4.5.

Was heifst folgendes S. 69:
Das Auge der Regierung blickt
Nicht lauernd in die Nacht der Küche,
Wo in des Koches Fault die PfycheDie Wunder aller Himmelsltriche
Noch zwanglos in die Flammen drückt?

Kürzer fafst fich Rec. bey Nr . 4 wegen des ein¬
facheren Charakters diefer Gedichte . Wenn bey dem
vorigen Phantafie , Witz und feinere Sinnlichkeit fich
zur Erzeugung zarterer , üppigerer und abwechfeln-
derer Gebilde gatten : fo fcheint Hn . Lindenmeyer  ganzdas Herz zum Dichter zu machen , deffen Wärme die
empfänglichen Organe feines Geifies mitbelebt . Er iltein durchaus moralifcher Dichter , nicht blofs fofern
feine Poefien dje Cenfur der Moral vertragen , fon¬
dern vermöge ihrer ganzen Tendenz . Die Moral fpricht
fich mit aus in den Äufserungen der Gemüthsftim-
mung , oder webt fich , mit dem Schein der Zufällig¬
keit , ins Spiel der Phantafie oder des Witzes ; felbltCharaden und Räthfel dienen ihr als Vehikel . Höhe¬
rer Schwung und Adel der Gefinnung zeichnet den
Gelang auf den Frieden S. 93 aus , und es giebt noch
einige diefem ähnliche ; bemerkenswerth find auch
einige treffliche Verfinnlichungen moralifcher oderre-
ligiöfer Gedanken , wie das Glas S. 82 der Himmel S.
27. Auch gelingt es dem Vf. , feine Lebensweisheit
mit einer naiven Laune zu populariliren , die den Ton
manches Bürgerifchen Gedichts hat , z. B. die Lange¬
weile S. 67. Mehreres von mittlerer Güte hat in die
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Sammlung Eingang gefunden ; nicht leicht das eigent¬
lich Schlechte . S. 78 mifcht fich in die Sprache des
Afteraufklärers der Unwille des Dichters über ihn;
man erwartete mehr ironifche Behandlung.

Nr . 5- Hr . ^tigle  hält lieh an die fchmucklofe
Wahrheit und Wirklichkeit ; diefe giebt er , wie fie
auf feinen geraden Verftand und fein unverdorbenes
Herz Eindruck macht , treulich wieder , in einer mit
behender Leichtigkeit hingleitenden Gedankenfolge
und eben fo leichtem Rhythmus , unbekümmert , wie
es fcheint , um Kunft . Kein Wunder daher , dafs man¬
ches von diefen Gedichten durchaus Profa ift , dafs
ihn eine gemeinere Natürlichkeit zu hark auf ihre
Seite zieht , und dafs er bisweilen zu derb wird . Sein
Geradlinn , feine gute Meinung , die Abwefenheit al¬
ler Prätenfion entwaffnen die Strenge des Lefers , und
die Leichtigkeit macht Behagen , die in einigen Ge¬
dichten mit dem Malse von Kraft und Gedankenge¬
halt gepaart ift , das auf Beyfall Anfpruch hat , vor¬
nehmlich auf deffen Beyfall , der das Verdienft der
Popularität daneben noch insbefondere in Anfchlag
bringt . Den Versbau der Diftichen mufs der Vf. beffer
ftudiren.

Nr . 6. Hr . Nehrlich  ift ganz das Gegen theil , fei¬
ne Gedichte lind voll von allein Idealen und Höcft-
ften : aber feine Formen und Farben fchwanken und
zerrinnen : „ Der fehattenfehwebende  Fittig “ und „hell

ergreifend “ (S. 6) lind doch wohl regellofe Wortver-
^ knüpfungen ; fie mögen  dem Lefer das ihnen Analo-
i ge in der Gedanken- und Bilclergefellung andeuten.

Wo Hr. N.  feine Phantafie In bemtmntere Berührung
mit wirklichen Anfchauungen bringt , da giebt es man¬
chen genialifchen Anklang ; aber dann hängt fie lieh
auch wieder mehrmals an einen fonderbaren , und für
ihn wenigftens , undankbaren Stoff. Mit hoher Rüh¬
rung befchreibt der Dichter den Eyertanz einer Seil¬
tänzerin ; die Erwartung ift gefpannt auf eine geifti-

gere Beziehung ; wras ift es am Ende ? Hr . N.  flüftert
uns , wie ein Geheimnifs , das Wörtchen : Mignon!
zu , und verftummt . Auch fogar ein im Schattenfpiel
vorgeflellter Seiltänzer gaukelt uns etwas vor . Wie¬
derumwird ein Gemählde commentirt , wo eine Wahn-
finnige Tauben llatt der Kinder an die Bruft legt . Ein
poetifcher Sinn webt in Hn . Ns.  Gedichten ; es kömmt
nur darauf an , dafs er ihn von Bizarrerie und Ver¬
worrenheit lesmache.

Auch Nr . 7 Hr. Reinhardt  hat fein Gutes ; etwas
Gefühl , Jovialität und Witz ; Glätte des Ausdrucks.
Urtheil und Gefchmack find nicht reif ; die Lebhaf¬
tigkeit eines fanguinifchen Naturells , mit Oberfläch¬
lichkeit und Zuverfichtlichkeit gepaart , möchte lieh
öfters für poetifche geben . Unter den ernfteren Gedich¬
ten nimmt fich eine Parodie auf Schillers  Götter Grie¬

chenlands vor anderen aus : aber ein Stand der Na¬
tur , wo Jünglinge die Mädchen ohne Widerftand aus
dem Bad ins Gebüfch tragen , und ein Stand derjpul-
tur , wo die veredelte Liebe  veredelnd wirkt , paßen
nicht in Ein Gemählde . Hr. R. liebt eine gewifle Schalk¬
haftigkeit , die wir ihn bitten , difleits der Grenzen
der Plattheit zu halten , und z. B. weniger zu jubili-
ren , wenn Hr . Boreas die Gewänder lüftet ; er wol¬
le doch überhaupt feinen Gefchmack fowohl fittiieh,
als äfthetifch mehr läutern.

Die fchmachtende Liebe , die Nr . 8 laut wird,
fchmachtet grofsentheils auch in Hinlicht der poeti-
fchen Darfteilung , indem der Vf. fein heifses  Gefühl
für fie — die gänzlich Unbenannte — zwar dringend
genug erklärt , aber mit weniger Eigenthümlichkeit
darftellt : doch einige Lieder erheben fich durch eini¬
ge Gegenfätze , Bilder , Reflexionen , über die gefühl¬
volle Leerheit , wobey Sprache und Vers Leichtigkeit
und Wohlklang haben.

Ein übrigens verdienter Mann , Hr . Efchke , giebt
Nr . 9 die Erzeugnifle feines mangelhaften poetifchen
Sinns und Sprachorgans zum Bellen der Brüder her¬
aus , die eines phylifchen Sinns und der Gabe zu re¬
den beraubt find ; Rec. wünfeht , dafs lieh nach dem
Vorgang eines Subfcribenten , der auf der kurzen Li¬
fte mit 5o Exemplaren lieht , wenn auch nicht begie¬
rige Lefer , dello willigere Abnehmer finden.

Hr. Ehrhardt, (fo unterfchreibt der Nordhäufer Nr.
io die Zueignung ) will feine forgenfreye Mufse , die
Frucht ehemaliger pädagogifcher Bemühungen , nütz¬
lich anwenden , und glaubt das als Dichter zu können,
wiewohl gänzlich unbekannt mit den Erfiorderniften
diefes Berufs . Als Gottfched  und Triller  noch etwas
galten , hätte er Lob verdienen mögen . Doch in man¬
chen Fabeln hat er vor dem letzteren etwas voraus,
die , natürlich erzählt , fich in der Sphäre halten , die
fie Jugendlehrern brauchbar machen könnten , unter
Bedingung einiger Nachhüife.

Hr. Krämer  Nr . n hat es ausdrücklich zunächft
auf die Jugend abgefehen . Der Vf. bezeigt grofses Zu¬
trauen zu der pädagogifchen Wirkfamkeit feiner Lie¬
der ; angenommen , er hätte Recht , fo würden fie den
heiligen Bildern gleichen , die Wunder thun , aber
nicht fchön find . Ein paar Pröbchen aus S. 465 fr. an
die Menfchenretterin Kuh:

Im dumpfen Stalle eingefperrt,
Kriegft du ein Heu und Stroh,
Und wäreft , wenn dein Rachen plärrt.
Mit guter Luft oft froh.

Ferner:
O edle Sklavin , fey mein Bild
Für Tugend , Seelenruh’ ;
Soli ich nicht feyn fo menfchlich , mild,
So tugendfam wie du ? B. d. Sz.

KLEINE S
Schone Künste. Leipzig,  in d. Schiiferifchen Buehh,:

Das Bufentlieh. Eine Arabeske . Als Seitenftiiek zu dem Uoter-
röckchen , wie es feyn füllte. 1S04. 4.8 S. 8. Mit einem Kupfer.
(8 gr.) Ein Baron findet feinen Freund verlobt mit einer Ko¬
kette ; als diefe auf den Ball gehen will , reieht ihr Jenny, ihre
armeKufine , ein — Bufentuch (f. die lteife Abbildung) ; daser-

C H R I F T E N.
freut jenen Baron , noch mehr aber , dafs Jenny eine arme Fa¬
milie unterftützt » Natürlich heirathet er fie. — Das ift alles
fchon vielfältig da gevvefen, auch das , dafs dergleichen Bege¬
benheiten mittelmäfsig befehrieben werden ; aber das ift etwas
Neues , dafs eine fo magere , dünne Novelle fich ganz allein in
die Welt wagt , und thut , als wäre fie ein Buch.
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Götringts ' che

gelehrte Anzeigen
unter der Aufsicht

-er König!. Gesellschaft der Wissenschaften.

6 - 7- Stück.
Den 8. Januar 182 9.

Göttingen.
Von einem ihrer ältesten Mitglieder , dem auch

um diese Blätter fortdauernd so hochverdienten
Herrn Geheimen Rath von Sömmerring  er¬
hielt die Königl . Societät einen Aufsatz, der zwar
schon seit längerer Zeit entworfen , aber bisher
nicht bekannt gemacht ist. Er betrifft die Schä¬
dellehre  des kürzlich verstorbenen Doctor Ga ll.
Bereits vor zwanzig Jahren ( 1807 ) entwarf der
Berf . darüber ein Gutachten,  das wir um so
mehr glauben mittheilen zu müssen - da das Ur-
theil unsers großen Anatomen darüber auch für
die Zukunft von großem Werthe bleiben muß.
Es ist überschrieben : Meine Ansicht einiger
Gallschen Lehrsätze:

«Daß es an der Hirnschale des Menschen 27
Stellen gibt , welche sich als rundliche , ovale,
oder längliche Hügel , Erhabenheiten (Vorragun-
gen, Erhöhungen , Vorsprünge , Wölbungen , Pro¬
minenzen) in manchen Individuen auffallend aus¬
zeichnen, ist unleugbar , weil Herr Dr . Gäll

[5]
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nicht nur diese 27 Erhabenheiten der Hirnschale
in der Natur vorzeigt , sondern sie sich auch in
allen beträchtlichen Sammlungen von Schedeln
Nachweisen lassen . Folglich hat dieser Satz seine
anatomische Nichtigkeit , und Hr . Dr . G . daher
offenbar das Verdienst diese Stellen bemerkt , und
den Physiologen bekannt gemacht zu haben.

Lb aber diese Hügel der Hirnschale wirklich
Merkmale (Kennzeichen , Andeutungen , Spuren,
Anzeigen , Signaturen , Jndicien ) von gewissen
bestimmten Anlagen , Fähigkeiten , Neigungen
oder Trieben , z. B . zur Tonkunst , Meßkunst,
Schauspielerkunst u . s. w . abgeben , ist eine nicht
so leicht zu entscheidende Frage.

Herrn Dr . Galt  gebührt unstreitig das Ver,
dienst sich um die Auflösung dieser Frage zuerst mit
ganz eigenem Fleiße , vielem Scharfsinn und be- \
trachtlichen Kosten , seit 1792 über 14 Jahre lang '
bemüht zu haben . In wiefern ihm diese Bemü¬
hung meiner Einsicht nach gelungen , will ich et¬
was näher zu bestimmen suchen.

1 . Daß die Hirnschalen , die Hr . Dr . G . von
ausgezeichneten Malern , Dichtern , Tonkünstlern,
Mathematikern , Astronomen , Raufern , Selbst¬
mördern u . s. f. vorzeigt , und an denen sich diese
befraglichen Hügel finden , wirklich solchen Men¬
schen angehörten , die sich durch die genannten
Eigenschaften auszeichneten , darf man wohl nicht
bezweifeln . Denn fände hier der leiseste Ver¬
dacht einer Täuschung statt , so verdiente die
ganze Sache keine Sylbe Erwähnung.

Die Kopfbildung von Blumauer , Alxinger,
Fräulein Frank , welche ich persönlich gekannt
hatte , vermochte ich noch in den Schedeln , die
er bey sich hatte , zu erkennen.

2 . Eben so wenig kenne ich bis jetzt ein ein¬
ziges Beyspiel , welches Hn . Dr . G . entgegen-



3^

V

)«!« \m
Dl. G.

ä btmertt, Ä
\u HÄM.

MckmWs,i
np , fty« «,
) M« pifln
i , Bleippft *' "

!i eWft mit
Illlkll!„dff.
Schelm
titfe Biai- ■

/ WÄ icĥ
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stände ; wo nämlich bey den Merkmalen an ei¬

nem eminenten Tonkünstler , Mathematiker , Astro¬

nomen , statt eines Hügels eine Vertiefung sich

gezeigt hatte . Auch hat keiner seiner Gegner,

so viel mir bekannt ist , ein solches Beyspiel an¬

geführt . Im GegentheiL schien Alles , was mir

bis jetzt ( 1807 ) über diesen Gegenstand vor¬

kam , seine Behauptungen zu unterstützen.

Indessen wenn Hr . Dr . Galt , wie in zweyen

seiner Unterredungen zu München , anführt , der

bekannte große Schwedische Wundarzt Acrell *)

hätte einen Menschen gesehen , in welchem erst

nach der Heilung eines Bruchs der Hirnschale

mit Verlust von Knochenstücken eine unwidersteh¬

liche Neigung zum Stehlen entstand , so ist die¬

ses zwar richtig , allein wenn er hinzufügt , daß

der Bruch der Hirnschale in diesem Falle dieje¬

nige Stelle der Hirnschale betroffen hätte , an

welcher er das Kennzeichen des Diebsinnes sucht,

so ist dieses nicht richtig , denn nicht vor dem

linken Ohre , sondern über und hinter  dem¬

selben befindet sich der Bruch.

3 . Daß die menschliche Hirnschale an den 27

Stellen , wo sie von außen hügelich , erhöht , con-

ve>' , oder hervorragend erscheint , inwendig ver¬

tieft , concav oder ausgehöhlt erscheint , ist eine

leicht in der Natur nachzuweisende Thatsache.

4 . Daß fexner den mehrsten dieser Hügel , oder

Vorragungen der Hirnschale von innen her , ei¬

ne oder mehrere anliegende Windungen des Ge¬

hirns entsprechen , oder , um bildlicher die Sache

auszudrücken : daß eine solche Stelle gleichsam

durch das Vordringen des Gehirns an dieser Stelle

vorgetricben scheint , gehört ebenfalls zu den That-

sachen.
*) S . Olaf Acrell  chirurgische Vorfälle, Göttingea

1777. S . 1 ff.
[ 5] *

eit sie sich allen Forschutt-
nur die Eiufalk Gall 'S;
igungen Neigungen und
r Natur vorhanden sind
td aus der Convention
Was würde aus der

Organ des Diebstahls
hum gäbe ? Aus dem
sine geistigenGetränke
s Ehrgeizes , wenn es
leiche Bewandmß bat
vater und seinen Be-
Moralischen . Unsre
ie Seite unsrer Na¬
me sogleich mit po-
wir uns im Gegen¬
den . Wir erblicken

so behaupten wir
. Die wahre Weis-
Jdee zu verbannen
utralisiren . Dieser
atte graue Augen;
eine grauen Augen
«t vor einem Dieb-
ner Waffe , die mich
isiößr Haben mich
m bestohlen ? Ver-

war ich nicht im
lehren , daß alle

aß man sich nicht
V eg in der That

ruen , als sie zu

r l y , Redakteur.

'W

•/

ung.

ind 'er ln Frank-
wird Pränume-

ngen
in 8 . Der äu.
-sbezaßlung ist

einander
Monaten vys.

44 .)



5? Mttingische gef. ) tnzekgen
ü . Daß sich in den Hirnschalen einiger Säur

gethiere und Vögel , wirklich diejenigen zwölfHügel bemerken lassen , welche bey Hn . Dr . T'für Merkmale des Geschlechtstriebes , der Jun-genliebe , Erziehungsfähigkeit , Ortsinn , Tonsin »,^Kunstsinn , Raufsinn , Mordsinn , Schlauheit,'Diebssinn , Höhesinn und Gutmüthigkeit gelten,iss ebenfalls Thatsache.
5 . Daß diese zwölf Hügel an den Hirnscha¬len der Thiere den Hügeln an der Hirnschale'bes Menschen entsprechen , oder analog sind , ist

mir wemgssens nicht im mindesten deutlich ; son-dern "AW scheint mir noch in dieser Hinsichtdurchaus ' unbestimmt , und bloß wfllkührlich an¬gesetzt . "
7 . ' Daß ferner alle diese Hügel an der Hirn¬schale der Thiere wirklich gerade Schlauheit , Ort¬sinn , öder Wandcrsinn , Tonsinn u . ' s. f. andeu-ten , scheint ' mir noch lange nicht beipiesen.8 . Daß vollends die , einem solchen Hügel derHirnschale entsprechende Stelle der Hirnmassedie materielle Ursache dieses Triebes enthalte,yder wie Herr Dr . G . sich ausdrückt Organdieses Triebes  sey , will mir bis jetzt ganzund gar nicht ' einleuchten . Ich kann mich daherauch nicht 'entschließen , diese Windungen des Ge¬hirns .Organe zu nennen.

Ueber die 'Art des Hn . Dr . G . das Hirnzu zerlegen  wäre meine Meinung folgende:
Daß man dem großen Gehirne sein gewunde¬nes oder darmförmiges Ansehen von außen herdurch Abziehung der Gefäßhaut , und sanfte Aus¬gleichung der Furchen , von innen her  durch

Bearbeitung der markigen Masse , mittelst zwarstumpfer aber dennoch leicht eindringender In-
ssrumente , mittelst der zerreißenden Finger , unddes macerierelldett Wassers nehmen kann , oder
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6. 7. St - , den 8^IanM '-My . 5ZÄ»
J ;f -y ». k . , . .. ,

da'swie Hr. Dr . G. sich ausbrücht, daß man b 1 c f
-̂ jw,S appen des großen Gehirns entfal .ten

SG. kann , wird jeder, der sich auch, sink ein'"wenig
der Uüterfuchung und Kenntniß 'bes .Gehir-

^neö praktisch beschäftigte, leicht begreifenuni
^denĤ so mehr wenn ihm bekannt' ist, wah Anderes

^ « iV 25. Varokius , Willis,  Vteüf .sens ', Rid-

I ^<!svgff ley , Monroe , Gennari , Vicq'  d 'Azy .r ^

r ' kitajft u . a. m. hierüber, sogar mit beygefügten Abbil- '
! bittet S\l! bimsen bekannt'gemilcht hahen. .,

Wenigstens hatte ich für meinMeil gleich.^

^ auf der Stelle , a!̂ mir 'Herr Ho/rath Wo'lss '

leia« tu tj. zu Frankfurts . M.' im Jahre 1801 ' von die- '
BAfäuUfv ser durch Herrn Dr . G. dackäls ganz neu ent- '

/L deckten Entfältüng ' des Gehirns RaWch 't gab̂, .
vollkommen den nämkWn Begriff^ .den ich flidjf,’!
nach drehmaligem Zusthen 'der ' Manipulationen
des Dr . S 'p u r zch'ei m chabi!

Mein Freund, - det' t̂refflî e Dr . Ebet^  ipes - '
cher in praktisch'änatomischer''Ke)injNisi' ,des Ge¬

hirns der Menschen, Säugethiefs ^ . Vögel und '"
Fische, wohl dermalen̂ keinen Zergliedeter über
sichhat , und Hr . Dr . 'Wehreuchs,  Lehrer der ' '

Zergliederungskunde ẑu Frankfurt a. M . wissen
dieses nicht nur Nus meinem''Muüdb, ' sondern /

ich zeigte ' selbst' Hn . Dr . G. 'beh' seinem erstest[;*

Besuche am 28. März 18Ö7 ein Stück >̂ albs- ."
gehirn, welches nach Dr . Spurzheims fkeywilti- ,
ger Aeußerung ganz auf'  die nämllchh' Art don "
mir entfaltet worden war. Ja ich kann' ver-.

sichern, daß ich schon'in den Jahren 17/ 5̂ — 76

zu Göttingen ganz äuf die, gleiche Art manche
Theile des Hirns ' durch stumpfe-'Jnstfmsiente' zu ' ,
entwickeln mich bemühte; z. B . den sogenannten ■

l>os hippocampl , den ich ebest deshalb, weil ich ^
ihn entwickeln oder entrolltü konnte, dett geroll¬
ten  W Ulst nannte) '

N. i. uiisu
Diesen.

Wien Hügrllr
der Hirmß
mH enitzch
foritft2>xg«
r bii jetzt zw,
w mich dch
ingm des Tk

. d»s Hun
z svizeRde:
sein pu#
; außenH

sanfte M«
en her
mittest
rinzester
tZinM. l!»N

Stw sie sich allen Forschun-
nur die Eiufalt Gatt ' s;

agungen Neigungen und
er Natur vorhanden sind
nd aus der Eonvenrion

Was würde aus der
Organ des Diebstahls
hum gäbe ? AuS dem
-eine geistigenGetränke
es Ehrgeizes, wenn es
gleiche Bewandniß hat
rvatcr und seinen Be-
Moralischen. Unsre

che Seite unsrer Na-
rne sogleich mit po-
wir uns im Gegen-
llteu. Wir erblicken
, so behaupten wir
n. Die wahre Weis-
r Idee zu verbannen
leutralisiren . Dieser
halte graue Augen;
keine grauen Augen
cht vor einem Dieb¬
einer Waffe, die mich
'inflößr Haben mich
gen bestohlen? Ver-
'l war ich nicht im
r , lehren, daß alle
daß man sich nicht

in der Lhat
lernen , als sie zu
wu.

rl y , Redakteur.

) u ng.
«Händler kn Frank-

wird Pränume-

ungen
i in  8 . Der äu«
-susbezahlung ist
aell auf einander
)k Monaten vol.

-14 .)



54 Göttingische gel . Anzeigen

Ich beschränkte mich nie auf eine einzige Me¬thode , gleichsam auf einen gewissen angenomme»nen Schlendrian das Gehirn zu untersuchen , son¬dern ich gebrauchte sowohl stumpfe als scharf-schneidende Messer , ich ließ das Gehirn bald inWasser zergehen , bald in der Luft trocknen , ichließ es bald frieren , bald kochen ; ich zerstreifteoder zerrupfte und zerschnitt es ; ich wendeteEinsprützungen , Vergrößerungsgläser und chemi¬sche Reagentien an ; ich beobachtete seine Verän¬derungen im Weingeist und während der Fäul-niß ; kurz ich suchte das Gehirn von allen Sei¬ten , auf jede mir bekannte Weise zu erforschenund kennen zu lernen , und kann mir daher we-uigstens Einseitigkeit bey der Untersuchung des¬selben gar nicht Schuld geben . Jede Methode,die mich etwas Neues lehrte , war mir gleichwillkommen . Meine Hirn - und Nervenleh¬re,  worin ich die Resultate aufzeichnete , enthälthiervon hinreichende Beweise . Herr Dr . G . hin¬gegen eifert gewaltig , nicht nur gegen alle An¬wendung des Messers , gegen alles Zerschneiden,sondern selbst gegen alle Untersuchung von Ge¬hirnen im Weingeiste . Natürlich , weil sich als¬dann die Unstatthaftigkeit seiner sogenannten Ent¬faltung jedem verräth ; weil das Gegentheil als¬dann gar zu leicht demonstriert werden kann.Er darf von dieser Einseitigkeit seiner Zerglie¬derung nicht abgehen , ohne seine BehauptungPreis zu geben.
Um jedoch allen Verdacht von pedantischer Ei¬fersucht oder unfreundlicher Unbilligkeit zu ent¬fernen , will ich actenmäßig durch vorgelegte Zeug¬nisse beweisen , daß Hn . Dr . G . Ansicht von derEntfaltung des Gehirns weder etwas Neuesist , noch uns in der Kenntniß des Gehirns umdas mindeste fördert,  sondern daß sie im Ge-
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gentheil alt ist, und nur Jrrthümer veranlaßt.

Ich behaupte diese Entfaltungsansicht ist nicht

neu,  und zwar weder als Wort , noch als Sa¬

che. Das Wort ist nicht neu, weil Jacob Be¬

rengar ius Carpensis  vor mehr als 300Jah¬

ren die darmförmigen Windungen des Gehirns

nicht nur plicaturas , Falten , nennt , (wie ich

in meiner Inauguraldissertation im Jahr 1778

§. 5 anführte) sondern auch ausdrücklich schrieb:

Aufractus cerebri , quos Avicenna commis-

suras vocat , sunt certe plicae , seu plica-

turae , vel crispitudines , quae sunt in parte

exteriori substantiae cerebri, sicut sunt pii-

caturae et crispitudines in vestibus sericis,

laneis et linteis , non totaliter extensis ; sed

circumvolYentis nostris corporibus quando

non sunt totaliter extense , et ideo faciunt

illas plicaturas, - — quarum aliquae

sunt parvae , aliquae mediocres , et aliquae

magnae, et siniili modo sunt in cerebro pli-

caturae quas plicaturas sequitur pia rnater

ad intra cas ; quia pia rnater semper adhae-

ret substantiae cerebri —- Carpi commenta-

ria super anatomia Mundini , Bononniae

MDXXI (1521) pag . CCCCXXXI.
1. Carpus  also verband mit dem Worte pli-

caturae Falten,  genau die nämliche Idee von

Faltung , wie Hr . Dr . G. durch Zusammenlegen

und Entfalten eines Schnupftuchs die Sache zu

versinnlichen suchte.
Also in diesem rohen Zustande der Zergliede¬

rungskunde, vor ZOOJahren , sah man schondie

Sache gerade von der Seite an, die Hr . D . G.

als die einzig richtige darstellt.
Ja man kann noch weiter zurückgehen und

zeigen daß schonErasiftratus,  ein Schüler

des Aristoteles, nach dem Zeugnisse des Gale«

-Vs*—- tro.
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nus , die Windungen des Gehirns voniticTacö yüIvo,  circumvolvo , complico nann¬te . Carpus , der doch feine meisten Begriffeund Kunstwörter von Galenus entlehnte , scheinthier kein anderes Verdienst zu haben , als daßer i 'kt'Ypovq durch plicaturas übersetzte.*2 . Daß diese
Entfaltungsmanipulation nichtneu ist , beweiset ferner die vor hundert Jahrenvon dem wackern Amsterdamer Anton vonRüysch  geschriebene Stelle : Leiiciendum quo-que , quod nonnulli faciunt , qtii post indu-rationem in segmenta digitis distringunt ce-rebrum, quo facto striae apparent sicut incasco non admodum indurato et in partesdilacerato, eosque nobis obtrudere conanturpro fractibus cerebri . In der Epistola de-cfma sexta vom Jahr 1713.3. Das von Vicq d'Azyr  auf seiner 19tenTafel vorgestellte Gehirn ist von außen her zumTheil durch eine analoge Manipulation entfaltet,aber auch von mir deshalb schon 1787 in denGött . gel . Anzeigen , St . 163 , öffentlich als na¬turwidrig bemerkt worden . Mein dermaligesUrtheil ist also um so unparteyischer und conse-quen 'ter , als ich damals Hn . Dr . G . noch nienennen gehört batte , er auch wohl schwerlich schonetwas von seiner jetzigen Ansicht vom Gehirnegehabt haben konnte.

4 . Daß diese ganze Manipulation äußerst ge¬waltsam die so leicht nachgcbende markige Massedes Gehirns zerreißt , Trennungen schafft , vondenen in der Natur schlechterdings auch nicht diemindeste Spur sich findet , kann man selbst je¬dem Laien in der Anatomie augenscheinlich be¬weisen , ich setze ausdrücklich  beweisen . Dennwäre eine solche Trennung natürlich , so müßte siesich doch irgendwo in der Markmaffe auf irgend

"V
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einem Durchschnitt der Hirnmasse rings um die
graue Substanz durch eine Grenze oder Schei-
dungslinie verrathen , so wie man -auf,der .Durch - ,
schnittsfläche des Magens , der Darme, ^ der Gal¬
lenblase u . s. f. die Grenzen der verschiedenen?
Häute , aus welchen diese Organe bestehen - ganz,
deutlich zeigen kann . Allein Hr . Dr ?. .Spurz-
heim muß die gegen die graue Substanz hin -,
strahlig sich erstreckenden Fasern durchaus der?
Queere nach zerreißen , und manche Fasern -durchLL
Wasser wegwaschen , um eine solche sogenannte
Entfaltung zu bewirken.

5 . Wozu soll diese sogenannte Entfaltung , die
in einem Zerreißen der markigen Fasern besteht,
nützen ? Etwa zur Erklärung der . Entstehung,
des Wasserkopfes ? Fängt denn die Natur bey
der Bildung des Wasserkopfes ihre Operation
auch mit der Wegnahme der Gefaßhaut mit ei¬
nem ap 08p 38 ma piae matris , wie .es-.C a m e-
rarius nannte *) , an , so wie dieses - Herren
Entfaltungs - Operation damit beginnen muß ? -
Dieses sich nur einfallen zu lassen , wäre -barer"
Unsinn!

Daß übrigens die Windungen des Gehirns ;
beym Wasserköpfe sich oberhalb und seitwärts zu
verstreichen scheinen , ist nicht gar neu , sondern
von Hunauld in den Memoires des seien,ces de Paris im J chr 1740 S . 375 , und von
Morgagni Ppi8t . XII . Art . 14 beinerkt wor¬den : ‘La substance du eerveau (dan &.l ’hy-
drocephale ) pour acque'rir cette etenduen’etoit point dispos ê en forme des circon-volutions . Au lieu de se replier en dedans
pour former de circonvolutions eile ne fai-

*) Diss. de apospasmate piae matris , Tubingae1722.

rn Art ; bis fetzt haben sie sich allen Forschun-
ogen. Man bedenke nur die Eiufalt Gall ' s;)t gewissen Hervorragungen Neiaungen unden zu, die nicht in der Natur vorhanden sindrus der Gesellschaft und aus der Convention
,'chen hervor gehen. Was würde aus der
gung, oder aus dem Organ des Diebstahls
veun es kein Eigen »hum gäbe? AuS demr Trinksuchr, wenn keine geistigenGetränke' wären ? aus dem des Ehrgeizes, wenn es
fllschaft gäbe ? Die gleiche Bewandniß batn vielbesprochenen Lavater und seinen Be¬bes Physischen und Moralischen. Unsre
igkeit ist erne schwache Seite unsrer Na,
vollen uns immer gerne sogleich mit po-
en ausstatten , wenn wir uns im Gcgen-tltig davor hüten sollten. Wir erblickenlüge eines Menschen, so behaupten wir
n Charakter zu kennen. Die wahre Weis-
darin bestehen, diese Idee zu verbannen

»aste Umstände zu neutralisiren . Dieser
mich bestohlen, er hatte graue Augen;
Zeit an werde ich keine grauen Augenen, ohne an die Furcht vor einem Dieb-ken. Es ist wie mtt einer Waffe, die mich
und mir nun Fubcht einsiößt Haben mich
nrklich die grauen Augen bestohlen? Der,
'rfahrung , und wie oft war ich nicht im
Großen zu bewähren , lehren, daß alle
! so viele Lügen saß man sich nicht(rbttbo» */■ eö in der TbatMittel gtbt , ....

kennen zu leruen , als sie zu
u Handlung zu versrtzru.

C. P - Berly,  Redakteur.

kanntmachu ng.
Friederich,  Buchhändler ln Frank-

Zeißadlergasse Nr . »4. wird Pränume-mmen auf:
egartens Dichtungen
lbe in L2 Bänden in 8- Der äu-
: Preis gegen Vorausbezahlung istie Bände werden schnell auf einander
- Ganze innerhalb acht Monaten vol»

erbet feie Iris Nro . 44 .)
Nro . 270.
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«a!t qu’un plan uni , qui avoit apparemmentl’etendue que devoient avoir les circonvolu-tions developpees.

Ich habe mehrere Wasserköpfe zergliedert , undunter andern in der 547 Note zu Bailly  einesFalls gedacht , wo die Hirnmasse von ihren Ho¬len aus bis zur Dünne von 1 * Linien sich aus¬gedehnt hatte ; allein die untere Flache des Ge¬hirns , die Basis cei ' ebri , hatte noch ihre Ab¬theilungen in Lappen.
Herr Dr . Spurzheim  dagegen schlagt beyseiner Manipulation gleich anfangs den hinternLappen von den vordern zurück , ehe er die Ent¬faltung bewerkstellige ^ kann . Nichts Aehnlicheszeigt sich beym Wasserköpfe , denn wenn auchder obere Theil des großen Gehirns sich sackför¬mig ausdehnte , so bleibt dennoch gegen die Ba¬sis hin der Unterschied zwischen den vordern undhintern Lappen deutlich genug übrig.Man findet nicht selten die Nieren die imKinde auch lappig aussehen auf eine ähnlicheArt ausgedehnt , und ihre Substanz zu einemSacke verdünnt . Wer wird deshalb diese krank¬hafte Veränderung für eine Entfaltung halten,und deshalb die Nierensubstanz eine Haut nennen?6. Oder soll diese sogenannte Entfaltung wirk¬lich beweisen , daß das Hirn eine Haut,  kei¬ne eigne breyige Substanz  ausmacht , wieman bisher glaubte ? Gut ! so gebe Hr . Dr . G.eine neue Definition von einer Membran oderHaut , da die bisherigen Definitionen von ei¬ner Membran auf die graue Substanz gar nichtpaffen.

7 . Oder hat die Hirnmasse nicht schon ihredrey eigenen besondern , wahren , wirklichen Haute,nämlich die derbe Haut , die Schleimhaut unddie Gefäßhaut ? Wo gibt es denn sonst eine
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analoge Haut im thien'fchen Körper die brey-weich und mehrere Linien dick, und außer ge¬
waltsamer Künsteley von der zunächst liegendenSubstanz ungern trennbar wäre?8. Mit der wahren Entfaltung der Sehner¬
ven einiger Fische*) läßt fid} tiefe sogenannteEntfaltung der Hirnmasse keineswegs vergleichen,denn auf der Durchschnittsflächedieser Sehner¬
ven erkennt man gleich die deutlich und scharf
bestimmten Grenzen einer jeden Falte und den
Zellstoff der die Falten zusammenhält, welches,
wie gesagt, schlechterdings beym Gehirne nichtder Fall ist.

9. Prüfen wir den Begriff einer Haut näher,
so ist er wahrlich auf die graue, oder Rinden¬
substanz gar nicht anwendbar. Es laßt sich kaumdenken, daß Hr. Dr . G. sich durch die alte Be¬
nennung cortex cerebri , substantia eortica-lis habe irre führen lassen, diese graue Substanz
ihres metaphorischen Namens wegen für einewirkliche Haut oder Bekleidung, so wie die Rin¬de die Bekleidung eines Baums abgibt, zu hal¬ten. Alle Häute nämlich, die wir im mensch¬
lichen Körper kennen, dienen entweder zur Ein¬wickelung, zum Ueberzuge, zum Zusammenhal¬
ten, oder zur Leitung der Gefäße und Nerven.Allein da alle diese Bestimmungen hinreichend
durch die bekannte Gefäßhaut des Gehirns er¬
füllt werden, so sehe ich nicht ein, warum nochdie allerweichste Masse im menschlichen Körpereine Bestimmung erhalten soll, wozu sie gar
nicht geeignet scheint.

10. Fänden wir an dem rohen Begriffe, die
graue oder Rindensubstanz ist eine ge¬faltete Haut,  Befriedigung , so wäre auch

*) M. Malpighi.

rn Art; bis jetzt haben sie sich allen Forschun-ogen. Man bedenke nur die Einfall Gall's;)t gewissen Hervorragungen Neigungen unden zu, die nicht in der Natur vorhanden sindrus der Gesellschaft und aus der Convention,'chen hervor gehen. Was würde aus dergung, oder aus dem Organ des DiebstahlsPenn es kein Eigeruhum gäbe? AuS demr Trinksucht, wenn keine geistigenGetränker wären? aus dem des Ehrgeizes, wenn es
ellschaft gäbe? Die gleiche Bewandnrß hatn vielbesprochenen Lavatcr und seinen Be¬bes Physischen und Moralischen. Unsre
stgkeit ist eine schwache Seite unsrer Na-
Pvllen uns immer gerne sogleich mit po-en ausstatten, wenn wir uns im Gegen-Utig davor hüten sollten. Wir erblickenlüge eines Menschen, so behaupten wirn Charakter zu kennen. Die wahre Weis-

darin bestehen, diese Idee zu verbannen
raste Umstände zu neutralisiren. Dieser
mich bestohlen, er hatte graue Augen;Zeit an werde ich keine grauen Augenen, ohne an die Furcht vor einem Dieb-ken. Es ist wie mtt einer Waffe, die michund mir nunFutcht eknfiößr Haben mich
nrklich die grauen Augen bestohlen? Der-rfahrung, und wie oft war ich nicht imGroßen zu bewähren, lehren, daß allei so viele Lügen6»», daß man sich nichtfrbftke» in der ThatMttlel gibt, ^ Menjcĥ .... „

kennen zu lrruen, als sie zuu Handlung zu verfttzru.
<5. P . Berly,  Redaeteur.

kanntmachu ng.
Friederich,  Buchhändler ln Frank-

Zeißadlergasse Nr. »4. wird Prännme-
mmen auf:
egartens Dichtungen
lbe in is Bänden in  8 - Der äu.
: Preis gegen Vorausbezahlung istie Bände werde» schnell auf einander. Ganze innerhalb acht Monaten vol-

erbei die Iris Nro- 44.)
J. Nro. 270.
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60 Göttingische gcl.' Anzeigen"
alles -das überflüssig , was B . S . Albinus  inseiner mit Attischer Vollendung abgefaßten Ab¬handlung äs sinuosis cerebri flexibus , wasLudwig  in seiner gründlichen Monographie decinerea cerebri substantia so trefflich ausein¬ander setzte, und mit der Behauptung / die Rin¬densubstanz ist eine Brieftaschen - oder portefeuille-artig zusammengefaltete Haut / wäre »die Sacheerklärt und Allesabgethan^

Kurz selbst wenn dieser . Begriff von Faltung >und Entfaltung richtig . wäre , lehrt erc uns garnichts , und dringt uns in der Kennttftß des Hirns 'um gar nichts weiter ; denn je mehr man darübernachdcnkt , desto unstatthafter erscheint dieser ganzeFaltungsbegriff.
11 . Daß i mir es aber - nicht an lder hierzu er¬forderlichen Feinheit in - der anatomischen Unter¬suchung ^ ,des Gehirns , fehle, - kann ich -dadurch zumeiner Beruhigung , beweisen , daß ich die weitfeinere , dünnere und zartere Rindensubstanz desCerebelli von der übrigen Markmasse sich nichtnur haarscharf unterscheiden , sondern selbst deut¬lich und merklich sich losgehen und entfernen sah;wie ich in meiner . H ) irnund Nervenlehre§ . 64 anmerkte .̂ Ich kann davon die auffallend¬sten Beweisstücke an Menschen - und Thiergehir-nenciin meiner Sammlung anatomischer Präpa¬rate , darlegen.

Nie habe ich aber etwas Aehnliches am gro¬ße ^ Gehirn gefunden .; auch ist mir nicht bekannt,daß .»jirgend ein anderer Anatom so etwas bemerktHärte. Und doch ist ja Alles im cerebro in die¬ser- Hinsicht ohne allen Vergleich größer : Folglichda . man das Feinere - am Cerebeilo zu demon¬strieren vermag - so -sehe ich nicht ein , warumman nicht auch das weit Gröbere am Oerebrosollte demonstrieren können , falls es wirAich inder Natur begründet wäre.

t
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Daß diese Entfaltung an Thiergehirnen z. B.
des Kalbs oder Pferdes , die doch wahrlich groß
genug sind , nicht gelinge , gestand Hr . Dr . Gallfreymüthig selber ein.

11 . Auch sehe ich wahrlich nicht ein , was durch
die Faltungsansicht Hn . Dr . G . Organenlehre
gewinnt ; indem es mir weit consequenter dünkt,die Windungen des Gehirns als an -einander
gereiht,  gleichsam per j;i*xta positionem nicht
sowohl als in einer Haut verwebt , als percontinuationem .zu betrachten.

Denn -selbst in dem Falke , wenn durch diese
sogenannte Entfaltung am Ende vollkommne Ebe-
nung der grauen , breyigen Hirnhaut entstünde,
wo blieben denn H .n . Dr . Galls  sogenannte
Geistesorgane ? Sie werden ja gleichsam mir die¬
ser Ebenung bis zum '.Verschwinden ihrer Gren¬
zen verstrichen und verwischt.

13 . Gesetzt nun endlich auch die graue Substanz
des Hirns fey eine Haut , oder um eigentlicher
zu sprechen , sie habe eine speoiem membrana-ceam , so bleibt das immer noch ein sehr roher
Begriff ; denn nun beginnt doch erst für den Phy¬
siologen die eigentliche Untersuchung der wahrenBefArffenheit der grauen Substanz.

Er sucht nun -doch erst auf folgende Fragen
befriedigende Antworten:

Wie und wodurch unterscheidet sich diese graue
Substanz außer der Farbe nicht nur von der mar¬
kigen , sondern auch von der Substanz aller übrigen
Eingeweide , der Lungen , der Leber , der Milz ?c. ?

Wie zeigt sich diese Substanz im blutarmen und
blutreichen Zustande , sowohl dem bloßen als mit
einem Vergrößeruugsglase bewaffneten Auge?

Wie verhalt sich diese Substanz nach Aussprützung
ihrer Gefäße mitgefärbten Massen bey der Betrach¬
tung sowohl mit bloßem als mit bewaffnetem Auge?

Welche Verschiedenheit dieser Substanz findet

'rnArt ; bis jetzt haben sie sich allen Forschun-
ogen . Man bedenke nur die Eiufalk Gall ' s;
bt gewissen Hervorragungen Neiaungen und
en zu, die nicht in der Natur vorhanden sind
ins der Gesellschaft und aus der Convention
schen hervor gehen . Was würde aus der
gung , oder aus dem Organ des Diebstahls
wenn es kein Eigen »hum gäbe ? Aus dem
^ Trinksucht , wenn keine geistigenGetränke
t wären ? aus dem des Ehrgeizes , wenn es
ellschaft gäbe ? Die gleiche Bewandniß hat
m vielbesprochenen Lavater und feinen Be¬
bes Physischen und Moralischen . Unsre

)igkeit ist erne schwache Seite unsrer Na,
wollen uns immer gerne sogleich mit po-
'en ausstatten , wenn wir uns im Gegen-
ältig davor hüten sollten . Wir erblicken
Züge eines Menschen , so behaupten wir
n Charakter zu kennen . Die wahre Weis-
darin bestehen, diese Idee zu verbannen

laste Umstände zu neutralisiren . Dieser
mich bestohlen , er hatte graue Augen;
Zeit an werde ich keine grauen Augen
en, ohne an die Furcht vor einem Dieb-
cken. Es ist wie nnt einer Waffe , die mich
und mir nun Fubcht einflößr Haben mich
wirklich die grauen Äugen bestohlen ? Ver-
'rfahrung , und wie oft war ich nicht im
Großen zu bewähren , lehren , daß alle

t so viele Lügen ♦»”».- daß man sich nicht
es in der TbatMittel gibt,Men ; .V.,

kennen zu lernen , als sie zu
u Handlung zu versetzn ».

C. P . Berly,  Redakteur.

kanntmachu ng.
Frkederich,  Buchhändler kn Frank-

Seißadlergasse Nr . »4 . wird Pränume-
mmen auf:

egartens Dichtungen
rbe in 1. 2 Bänden in  8 . Der äu-
r Preis gegen Vorausbezahlung ist
ie Bände werde » schnell auf einander

Ganze innerhalb acht Monaten vol-

lerbei die Iris  Nro . 44 .)
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im kindlichen , im mannbaren und im hohen Al¬ter statt?

Wie verändert sich diese Substanz im Weingeist,wie beym Frieren , beym Austrocknen , bey derFäulniß , bey der chemischen Zerlegung ? Welchessind ihre Bestandtheile?
Welches ist die specisi'sche Schwere derselben?Welche krankhafte Veränderungen hat man beydieser Substanz wahrgenommen?
Wie ist der eigentliche Zusammenhang diesermarkigen Substanz mit der grauen beschaffen?Was mag der eigentliche Zweck , oder der so¬genannte Nutzen dieser Substanz seyn?Alles Fragen die Hr . Dr . G . liegen läßt.Laien , ja selbst sogenannte Professoren der Ana¬tomie , welche jedoch den wahren Geist dieser Wis¬senschaft nie erreichten , mögen diese Entfaltungs¬manipulation anstaunen , sie mögen sich noch sosehr durch dieses ihnen glänzend scheinende Kunst¬stückchen einer vermeintlichen Enthüllung der Ge¬heimnisse des inneren Gehirnbaues blenden lassen,sie mögen sich einbilden zur Anschauung desselbengelangt zu seyn ; wer den Bau des Gehirns wirk¬lich hinreichend kennt , kann Hn . Dr . G . unmög¬lich beystimmen . Gewiß kein Brugmanns,kein Bonn , Monroe , Cooper , Cline,Jones,Baillie,  kein John und Charles Bell,kein Portal,  kein Scarpa , Mascagni,Caldani,  kein Ebel,  kein Wrißberg,  wederFischer  zu Kiel noch zu Moskau , weder Lud¬wig , noch Tiedemann  u . A . können ihm zuge¬ben , daß eine solche Entfaltung zur näheren Kennt-niß des Gehirns auch nur das mindeste beytrage.Den Hn . Dr . G . zurückzubringen darf manum so weniger sich träumen lassen , als er in Ge¬genwart Mehrerer laut erklärte : kein Gott würdeihn mehr von der Idee , daß dieß eine wahre

z3m-
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Entfaltung des Gehirns sey , zurückbringen . Also nur
um Begriffe zu berichtigen , eine rohe Mißhandlung des
Gehirns nicht für neu , oder für besser als die bisherige,
feinere , zartere , richtigere , Behandlung zu halten , nahm
ich mir die unangenehme Mühe , diese Entfaltungsmethode
näher zu beleuchten.

Eben so wenig läßt sich Hn - Dc . G . beystimmen , wenn
er die vorder » vier Hügel das Ganglion des Sehnervens,
den krausen Kern im kleinen Gehirn das Ganglion Ce-rebelli nennt.

Nicht zu gedenken , daß diese vier sehr verschiedenen
Theile doch auch nicht die mindeste Ähnlichkeit mit ein¬
ander , so wie die Ganglien unter sich zeigen , so finde ich
doch auch nicht die mindeste Gleichheit mit dem gemeinhin
sogenannten Ganglion oder Nervenknoten , weder der Form
noch der Sache nach.

Ein Nervenknoten ist hart ; diese Theile weich ; jener
roth , halbdurchsichtig , diese markig ; jener glatt , diese
sehr kraus ; jener entsteht aus soliden Nervenfäden an ei¬
nem Ende , so wie er am andern in isolierte Nervenfäden
wieder übergeht , diese zeigen nichts Aehnliches ; jener ist
gefäßreicher als jeder andere Nervenfäden , der entweder
zu ihm gelangt , oder von ihm abgeht , diese zeigen nichts
dergleichen.

Die wahre Structur eines Nervenknoten ist bis jetzt
noch eben so wenig ausgemacht , als der wahre Nutzen
desselben . Wie kann man also den dunkeln unbekannten
Bau des Gehirns mit einem eben so dunkeln Bau eines
Ganglion vergleichen ? Denn etwas Dunkles kann doch
wohl nichts anderes Dunkles ausklären?

Den Vergleich der Ganglien mit den Knollen des Bam¬
busrohrs fanden selbst Laien so unstatthaft , daß sie nur
darüber die Achsel zuckten . Ein jeder solcher Knollen des
Bambusrohrs bezeichnet einen neuen Schuß , einen frischen
Zuwachs , eine Wiederholung des Vorhergehenden , kurz
eine eigene abgesonderte für sich bestehende Pflanze . Sol¬
cher Schüsse oder Stücke können folglich mehr oder weni¬
ger vorhanden seyn , ohne daß das Ganze dadurch unvoll¬
ständig würde . Am Rückenmarke hingegen kann man sich
kein solches Stück hinwegdenken , ohne daß dadurch der
Körper unvollständig , oder wenigstens verkrüppelt würde.

Wenn Hr . Dr . <8 - ferner keck behauptete , das vordere
Paar der Vierhügel stünde in Rücksicht der Größe in ge¬
radem Verhältnisse mit den Sehnerven ; Thiere mit größe¬
ren Sehnerven hätten folglich auch ein größeres Paar der
«ordern Bierhügel : so ist dieß offenbar falsch . Der Hase

ernArt ; bis jetzt haben sie sich allen Forschu »-
jogen . Man bedenke nur die Einfalt Gall ' s;
ibt gewissen Hervorragungen Neigungen und
)en zu, die nicht in der Natur vorhanden sind
aus der Gesellschaft und aus der Convention
ischen hervor gehen . Was würde aus der
agung , oder aus dem Organ des Diebstahls
wenn es kein Eigen ' hum gäbe ? AuS dem

»er Trinksucht , wenn keine geistigenGetränke
?n wären ? aus dem des Ehrgeizes , wenn es
:sellschaft gäbe ? Die gleiche Bewandniß hat
em vielbesprochenen Lavater und seinen Be¬

ll des Physischen und Moralischen . Unsre
ubigkeit ist eine schwache Seite unsrer Na-
' wollen uns immer gerne sogleich mit po-
deen ausstalten , wenn wir uns im Gegen-
zfältig davor hüten sollten . Wir erblicken
' Züge eines Menschen , so behaupten wir
nen Charakter zu kennen . Die wahre Weis-
de darin bestehen, diese Idee zu verbannen
enhafte Umstände zu neutralisiren . Dieser
u mich bestohlen , er hatte graue Augen;
>r Zeit an werde ich keine grauen Augen
licken, ohne an die Furcht vor einem Dieb-
Denken. Es ist wie mrt einer Waffe , die mich
te, und mir nun Furcht einflößt Haben mich
r wirklich die grauen Augen bestohlen ? Ver,
d Erfahrung , und wie oft war ich nicht im
im Großen zu bewähren , lehren , daß alle
chen so viele Lügen a «», daß man sich nicht

kennen zu lernen , als sie zu
id in Handlung zu versrtzru-

C . P . Berly,  Redacteur.

Zekanntmachu ng.
iarl Friederich,  Buchhändler kn Frank-
N. Weißadlergasse Nr . »4 . wird Pränume-
genommen auf:
Kosegartens Dichtungen
nsgabe in ia Bänden in 8- Der äu.
blfeile Preis gegen Vorausbezahlung ist
kr. Die Bände werden schnell auf einander
d das Ganze innerhalb acht Monaten vol»
n.

(Hierbei die Iris  Nro - 44 .)
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und das Kaninchen haben bey absolut kleineren  Seh-
nerven dennoch absolut größere  Wierhügel als der
Hund . Auch irrt er , daß die runden Knollen der Vögel
nicht die corpora quadrigonia seyen.

Der -Satz , daß die Centralenden der Sehnerven keine
Gemeinschaft mit dem Sehhügel haben , wiederspricht al¬
lem Augenschein , und bedarf keiner Widerlegung . Es ist
wirklich doch zu anmaßend , allen Anatomen von Galenus
Zeiten an so die Fähigkeit des richtigen Sehens abzuspre¬
chen, daß sie eine Verbindung der Sehhügel mit den Seh¬
nerven statuiert haben sollten , die gar nicht existiere!

Dem Dr . Spurzheim  wollte es durchaus nicht ge¬
lingen diese Centralenden der Sehnerven weiter als bis
ans Lorxus geniculatum zu streifen , und er gestand frey
gegen Dr . G . daß sie sich nicht weiter streifen ließen.

Eben so unrichtig fand ich seine Behauptung die Blut¬
gefäße verriethen diese Richtung indem sie ganz den Fa¬
sern des Centvalendes der Sehnerven folgten.

Die Absurdität der Benennung eintretende und
austretende  Nerven der Hirnmaffe fand auf "meine
Erinnerung Hr . Dr . G . denn doch selbst so arg , daß er
wenigstens >zu München davon abging , und in seinen De¬
monstrationen nicht ferner davon sprach , sondern sich des
Ausdrucks Markfasern  dafür bediente , und zu dem
ganz gewöhnlichen Sprachgebrauch zurückkehrte.

.Im Grunde hat Hr . Dr . G - außer dem Oeredello kei¬
nes einzigen Gehirntheils Nutzen angegeben , oder dessen
Function teleologisch bestimmt . Was sollen der Bogen,
die Scheidewand , der gerollte Wulst , der graue Hügel , die
schwarze Substanz , der Vierhügel , die Zirbel , der Trich¬
ter , die Markkügetchen , der krause Kern des kleinen Ge¬
hirns , der Hirnanhang u . ff . ?

Und selbst unter allen Argumenten für den Satz : das
Cerebellum ist Organ des G eschlechts tri eb  es,
finde ich nur zwey , die wirklich beweisende Kraft besitzen, •
nämlich ( s. oben ) :

1. Daß das Cerebellum bey geilen  Menschen phlogo-
siert sey.

2 . Daß man es ungeheuer groß bey einem unersättlich
geilen Wahnsinnigen angetroffen habe.

Ich gestehe , daß ich an der Wahrheit dieser Angaben
noch so lange zu zweifeln mich genöthigt sehe, bis sie von
Andern , und überhaupt Mehreren bestätigt werden , oder
bis ich sie selber bestätigt finde .'

S . 9 Ueberschrift: St . 3. 4. l. 2. 3,
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und ihre Leiden Führer goldene Denkmünzen , auf ei¬
ner Seite mit dem Bildnisse des Königs und auf der
andern mit der Inschrift : « Seine Geschenke » die fürBaiern so bedeutenden Jahrzahlen 1806 und 1818,
die Königskrone und eine Pergamentrolle mit der
Aufjchrifr : «Constitution .» — Hiermit war die feier¬
liche Handlung geschlossen. — Der Plan zur Brücke
ist vom Stadtbaurathe Probst , de äußere Verzierungvom Hofvau - Intendanten v . Klenze . Die Kosten,
welche nach den Voranschlägen 3oö,ooo fl betragen,
werden aus städtischen Mitteln bestritten ; zur Erbau¬ung ist ein Zeitraum von sechs Iahreu bestimmt . Die
Brücke erhält fünf Bogen , wovon jeder 55  Schuh
weit ist. Die Brücke wird 40 Schuh breit , wovon
r6 Schuh für den Fahrweg und 14 Schuh für dieGehwege und Geländer bestimmt sind.

— Der König von Baiern , die Königin und dievier Prinzessinnen Töchter sind am 25 . zu Würzburg
angekommen , woselbst Sie von dem Kronprinzen und
seiner Gemahlin empfangen wurden . Da alle Feier¬
lichkeiten untersagt worden waren , so konnte sich dieallgemeine Freude nur durch das Vivatrufen des von den
Thoren bis zur Residenz zahlreich versammelten -Volks
äußern . Auf den 27 . , als den Geburtstag des Kö¬
nigs , wurden große Vorbereitungen getroffen . Die
Studenten wollen einen Zug mit 600 Fackeln unddoppelt besetzter Musik veranstalten.

Vermischte Nachrichten.
Unter den neuesten literarischen Erscheinungen ma¬chen die Tragödien  von Heime . durch . Ei , .>»— «j t . ■■— 9e  Dlchter tft ans

Düsseldorf , lebt aber seit einigen Jahren zu Berlin.
— Shakespeares Diamond - Edition,  zu Lan¬den in Taschenformat erschienen , enthalt dessen sämmt-

liche Werke sauber und elegant gedruckt in Einem
zolldicken B ' ndchen für eine Guinee . Es werden zumLesenVergrößerungsgläserzugleich miit verkauft.

Miszellen.
Napoleons Urtheil über Gall und La-vater . Las Cafes  erzählt , Bonaparte hade sich

auf folgende Art geäußert . «Ich habe viel dazu bei¬
getragen , denGlauben an Gallas  System -zu schwä¬chen. Corvisart  war sein großer Anhänger ; er
und Seines gleichen sind sehr für den Materialismus
gestimmt ; ihre Wissenschaft und ihr Gebiet wurdedadurch sehr bereichert . Die Natur ist aber nicht so
arm Ware sie von so grober Art , daß sie sich durch
äußere Formen ankündigte , so wurden wir viel î a^cherauf ihrer Bahn gehen und würden vielmehr wissen , ^ hre
Geheimnisse sind von einer viel feinern , zärreren »nd

flüchtiger « Art ; bis jetzt haben sie sich allen Forschun¬
gen entzogen . Man bedenke nur die Einfalt Gall ' s;er schreibt gewissen Hervorragungen Neigungen und
Verbrechen zu, die nicht in der Natur vorhanden sinddie nur aus der Gesellschaft und aus der Convention
der Menschen hervor gehen . Was würde aus der
Hervorragung , oder aus dem Organ des Diebstahls
werden , wenn es kein Eigen ' hum gäbe ? AuS dem
Organ der Trinksucht , wenn keine geistigenGetränke
vorhanden wären ? aus dem des Ehrgeizes , wenn es
keine Gesellschaft gäbe ? Die gleiche Bewandntß bat
es mit dem vielbesprochenen Lavater und seinen Be¬
ziehungen des Physischen und Moralischen . Unsre
Leichtgläubigkeit ist erne schwache Seite unsrer Na¬
tur ; wir wollen uns immer gerne sogleich mit po¬
sitiven Ideen ausstatten , wenn wir uns im Gegen-theil sorgfältig davor hüten sollten . Wir erblicken
kaum die Züge eines Menschen , so behaupten wir
schon seinen Charakter zu kennen . Die wahre Weis¬
heit würde darin bestehen, diese Idee zu verbannen
und lügenhafte Umstände zu neutralistren . Dieser
Mann har mich bestohlen , er hatte graue Augen;
von dieser Zeit an werde ich keine grauen Augenmehr erblicken, ohne an die Furcht vor einem Dieb¬
stahl zu denken . Es ist wie nnt einer Waffe , die mich
verwundete , und mir nun Furcht einstößr Haben mich
deun aber wirklich die grauen Augen bestohlen ? Ver¬
nunft und Erfahrung , und wie oft war ich nicht imFall sie im Großen zu bewähren , lehren , daß alle
diese Zeichen so viele Lügen saß man sich nicht
Am * . * * ' * *?*ym fg- Tynm -frtiUtt '-uttD kennen zu lernen , als sie zu
prüfen und in Handlung zu versetzen.

C. P . Berly,  Redakteur.

Bekanntmachung.
Bei Carl Friederich,  Buchhändler ln Frank¬

furt a . M - Weißadlergasse Nr . »4 . wird Pränume¬
ration angenommen auf:

Kosegartens Dichtungen
Neue Ausgabe in 12 Bänden in  8 . Der äu¬
ßerst wohlfeile Preis gegen Vorausbezahlung ist
fl . 8 . 6 . kr. Die Bände werde » schnell auf einander
folgen und das Ganze innerhalb acht Monaten vol¬lendet seyn.

(Hierbei die Iris  Nro - 44 .)

Ü
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seinem Abgänge dort die Brigg Pearl , von hier,
von der Nord -West Küste angekommen war , von wo
fie durch den russischen Commandanten in Nordfolk-
Sund weggewiesen worden war . Nachdem die Pearl
den Sund verlassen , war sie durch die russ. Fregatte
Apollo angehalten worden -, die ihr Documente vvr-
legle , wornach sich die ausschließliche Herrschaft Ruß¬
lands bis zum 5i * N . Br . an der N . W . Küste von
Nordamerika von der Behringsstraße an , und dis 4?"
5o " an der asiatischen Küste erstrecke und daß alle
Schiffe , von welcher Nation sie seyn möchten , die
innerhalb 100 Ital . Meilen von diesen ausgedehnten
Küsten ab gefunden würden , Fälle wirklicher Noth
ausgenommen , der Eonfiscation unterworfen feyen.
Der Apollo war beschäftigt , Schiffe mit Instructio¬
nen abzufertigen und selbst die Küste herunterzusegeln,
um alle anderen fortzuweisen . Noch zwei große
russische Fregatten wurden an der Küste erwartet.
Dieses Ereigniß beweiset , daß die russische Negierung
ungeachtet der scharfen , zwischen unsrer Regierung
und dem letzten kaiserl . Gesandten in Washington
vorgefallnen Discussionen ernstliche Anstalten getrof¬
fen hat , ihren bekannten Ukas in Kraft zu setzen.
Der Pelzhandel , den unsre Mitbürger von einigen
Theilen der ihnen so versagten Küste aus bisher ge¬
führt , ist außerordentlich einträglich und bringt durch
den Absatz in China ein großes Vermögen in Thee,
Seiden und Rankins heim. Für die von der N . W.
Küste und derk̂ rudwich - Inseln in Canto « einge¬
führte Maaren löserr^ <̂ xaen *f,  des ganzen ELn-
r . i ' - - - -- ^  l *» Lnd

Erde . Dieser Hand -eeinem Thei
wichtig, . «O uns durch Gewalt - van demselben aus¬
schließen zu lassen.

D eutfchla nd.
Wien,  2 - . May . Se . Mas . der Kaiser , dessen

Gemahlin und Familie , haben vorgestern das Sommer-
Residenz -Schloß Larenburg bezogen ; -sie werden sich,
wie eS heißt , bis zu Ende des nächsten Monats dort
aufhalten und dann nach Baden gehen . Binnen we¬
nige » Tagen trifft auch die Frau Erzherzogin Maria
Louise von Parma ein und wird dort gleichfalls ihren
Aufenthalt nehmen . Der König Ferdinand von Nea¬
pel begibt sich, wie es heißt , nach Schönbrunn » —
Der Prinz Maximilian von Baden ist hier angekom-
men und wird dem Kaiser und der Kaiserin vorge-
stellt werden.

Berlin,  27 . May . Das neueste Stück der Ge¬
setzsammlung enthält die königl . Cabinetsordre vom
16. d. M . wegen Vereinigung des Schatzministerii mit
dem Finanzmintsterio . Hiernach wird ersteres mit dem

Juny d. I . aufgelöst und sie Geschäfte gehen an
das von dem königl . Staatsminister von Klewitz
verwaltete Frnanzministerium über , wobei jedoch 1}
eine Immediatcommiffion als temporäre Miutsterial-

behörde für die abgesonderte Restverwaltuttg und das
Liquidationsverfahren aus der Zeit der Landes -Occu,
pation in- dem Großherzogthum Posen und den Culm.
und Michelauschen Kreisen , in dem Großherzogthmrr
Berg und in den Provinzen , welche zum ehemaligen
Königreich Westphalen gehört haben , so wie in dem
Erfurtischen Gebiete und der Grafschaft Blankenhain
hier niedergesrtzt wird ; 2) derselben Jmmediat
Mission ist die Verwaltung des sogenannten
phälischen Rückstandsfonds und sämmtlicher R
fonds in den Provinzen jenseits der Weser un > oes
Rheins übertragen , so wie 3) das Geschäft des
tatenmäßigen Ordnens der mit demHerzogthum
sen übernommenen Schuldverhältnisse und die^ des»
fallsige Auseinandersetzung mit dem Königreiche Lach¬
sen, dem Großherzogthum Weimar und dem Fürstl.
Hause Reuß -Greitz . Die Verwaltung des Staats¬
schatzes wird iw derselben Art bei der General - Com
trolle fortgesetzt.

München,  27 . May . Nachdem die Vorbereitun¬
gen zur Erbauung der neuen Jsarbrücke  so weit
vorgerückt waren , daß die Grundsteinlegung gesche¬
hen konnte , so wurde diese heute , als an dem 67sien
Geburtstage Unsers vielgeliebten Königs , vorgenom.
men . Um rr Uhr Mittags , nach^ Beendigung des
feierlichen von dem Freiherrn v. Gebsattel , Erzbischof
von München , in der Metropolitankirche zu U. L. F.
in Gegenwart der königl Staatsminister und der ho¬
her » Staatsbeamten gehaltenen Hochamtes , ward auf
den Bauplatz gezogen , wo eine Abteilung des Land-
webrreqimentrs zur Handhabung der Ordnung aufge-
ssellr war . Der «sn-iuihfl-ptn vmtrhp in hfr Mitte dks
Widerlagers der neuen Brücke am linken Ufer der
Isar gelegt . Der erste Bürgermeister , v . Mittermayr,
eröffnete die feierliche Handlung mit einer Anrede,
las hierauf dir auf der Grundsteinplatte befindlich«
Inschrift vor und legte sodann diese Kupferplatte,
während die Musik des Landwehrregiments spielte und
das Artilleriecorps desselben die Kanonen abfeuertt,
in den Grundstein der neuen Jsarbrücke . Hierauf
überreichte der Stadtbaurath Probst den erbetenen
Zeugen : den Staatsministern Grafen v . Thürheim,
Freiherrn v. Lerchenfeld , Freiherrn v. Zentner , dem
Regierungspräsideuten v. Widder , das in Glas ge¬
schmolzene Bildniß des Königs , königl . Münzen des
gegenwärtigen Jahres aller Art , einen Dukaten aus
Jsargold und eine silberne Denkmünze mit dem Wap¬
pen der Stadt München und der Inschrift : Der Grund¬
stein der Jsarbrücke wurde von dem Magistrate ge¬
legt den 27 . May *823 -. Nachdem die Zeugen dieses
alles in den Grundstein gelegt hatten , wurden ihnen
von dem Stadtbaurathe Hammer und Kelle zu den
gewöhnlichen Ceremvnien dargerekcht . Während hier¬
auf der Grundstein geschlossen wurde , vertheilte der
erste Bürgermeister unter die beigezvMen «6 Kinder
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DU SAMEDI,

De Bayonne , le  11 Mai.
Par un traité conclu entre l’Empereur Napo¬léon et le Roi Charles , auquel ont adhéré le

prince des Asturies et les infans don Carlos , don
Francisque et don Antonio , ce qui compose la
totalité des membres de la maison d’Espagne ,tous les différends existans ont été applanis . On
ignore encore les conditions du traité . Suivantnos constitutions , il ne peut pas être rendu pu¬blic avant d ’avoir été communiqué aiu sénat.Mais on voit par la proclamation du Roi d ’Espa¬gne et par celle du prince des Asturies , que l’Em¬pereur Napoléon est revêtu de tous les droits dela maison d’Espagne . Le Roi Charles , la ReineLouise -Marie , la Reine Marie -Louise et l’infant

don Francisque dînent aujourd ’hui chez l'Empe¬reur et partent demain pour Bordeaux . Us ferontce voyage en quatre jours . Us passeront deux
jours à Bordeaux , et se rendront de -la à Fontai¬nebleau , d’où ils iront à Compiègne . On croitque cette résidence a été affectée , par Sa Majes¬té , au Roi Charles , pour en jouir sa^vie durant.Le prince des Asturies , l’ipfant don Carlos etl ’infant don Antonio on.t passé hier la soirée avecL . M . l’Empereur eLl ’lmpératrice . Us sont par¬
tis aujourd ’hui à çinq heures du matin pour Bor¬deaux . Us seront deuxyaura en route . Ils pas¬seront deux jours a Boraeaînç , et,se . rendront
ensuite à Valencey , d ’où u probable qu ’ils
iront à Navarre . On croit qtyp $ . M . leur a cédé
cette superbe tgrje et la forêt qui eh dépend.On dit que beaucoup d’esp $giy >îs de distinc¬tion sont en roufeLuour Baydhïïé , Am il paroit
que S. M . va teni | | | | Be jünte générale . On pré¬sume qu ’elle s’oêèœpcra "non -seulement de réglerce qui concerne la succession au trône , mais en¬
core de statuer sur les améliorations que tous lesbons espagnols réclament.

«21 MAI 1808.

Tout est parfaitement tranquille en Espagne*et les choses y sont sur le meilleur pied.
A la suprême Junte de gouvernement.

Ayant jugé convenable de donner une même
direction a toutes les forces de notre roya ; me,afin de maintenir la sûreté des propriétés et latranquillité publique contre les ennemis suit del’intérieur , soit de l’extérieur , nous avons cru à
propos de nommer lieutenant -général du royau¬me , notre cousin le grand -duc de Berg , qui com¬mande en même -tems les troupes de notre alliél ’Empereur cies français . Nous ordonnons aux
conseil de Castille , capitaines -gm8MBk et goq^vemeurs dans nos provinces cnüH ^ a • • • or¬
dres .. En ladite qualité , il présidera la junte dugouvernement.

Donné à Bayonne , au palais impérial dit dugouvernement , le 4 mai 1807. *
Signe ': Moi le Roi.

Espagnols mes aimés sujets , des hommes per¬fides cherchent à vous égarer . On voudroit vous
mettre les armes à la main contre les troupesfrançaises ; et réciproquement on cherche à ani¬
mer ies français contre vous et vous contre les
français . Le saccage de toutes les Espagnes , desmalheurs de toutes les espèces en seroient le ré¬
sultat . L’esprit de faction dont j ’ai déjà ressentiles si fâcheux effets , s’agite encore . Dans des
circonstances aussi importantes que critiques , jesuis occupé de m ’entendre avec mon allié l’Em¬
pereur des français pour tout ce qui concernevotre bonheur , mais gardez -vous d ’en écouter
les ennemis . Tous ceux qui vous parlent con¬
tre la France ont soif de votre sang ; ce sont
ou des ennemis de votre nation , ou des agensde l’Angleterre qui s’agitent dans ces circonstan¬
ces , et dont les manœuvres entraineroiçnt la per¬te devqs colonies , la division de vos provinces,

.EL....
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®xe une suite (Vannées de troubles et de malheurs

pour votre patrie . Espagnols , croyez en mon
expérience , et obéissez à cette autorité que je
siens de Dieu et de mes pères ; suivez mon
exemple , et songez bien que , dans la position
-®uvotis vous trouvez, . il n ’y a prospérité et sa¬

lut pour les espagnols que dans l’amitié du grand
Empereur notre allié*

Donné 'i Bayonne , au palais impérial dit dus

gouvernement, , le .4 mai 1808.Moi le Roi.

La Junte • svprime du gouvernement aux
. Tiabitans de Madrid ..

Habitans de Madrid ,' votre tranquillité sera 1
désormais inaltérable .. Vous la devrez a la lo¬

yauté de votre caractère ; mais elle  sera encore
plus assurée par la confiance qu ’inspirent les lois
et la prudence des magistrats zélés à qui leur exé¬
cution a été confiée . C ’est dans cette conviction

que la junte suprême du gouvernement procla¬
me , qu ’aussitôt que l’humaiüté l’a exigé , l’ar¬
mée alliée  a supprimé la commission militaire'
établie pour un seul jour comme un moyen né¬
cessaire, . quoique sévère , et qui ne devoit son
établissement qu ’aux égaremens de quelques  in¬
dividus ; que désormais tout habitant , de quel¬
que classe qu ’il soit , qui auroit donné motif à
être arreté par les troupes françaises , pourvu
qu ’il n ’ait pas porté les armes contr ’elles , sera
immédiatement remis à ses juges naturels , et

jufé pardfi ®pyvieme dans le seul cas excepté ,
cM frî avhl S^ 'brté les armes contre les troupes
françaises , Un juge désigné par le tribunal com¬
pétent delà nation , assistera toujours a l’instruc¬
tion du procg £ de l’accusé , jusqu ’à ce que la
sentence soit fftononcée . Aucun bourgeois do¬
micilié dans cette ville , ni étranger , ne sera
molesté à cause de la manière dont il aura porté
son manteau , encore moins les ecclésiastiques.
Les voituriers employés à l’approvisionnement
journalier de cette résidence ne souffriront dé¬
sormais aucune vexation ni détention de leurs

voitures ou mulets . Tout individu qui aura de

justes plaintes à former , doit s’adresser au juge
de police ; il peut être assuré qu ’il obtiendra le
même jour toute justice et même réparation de 3
dommages qu ’il aura pu souffrir . Quant aux
muletiers qui sont également employés à rap¬
porter des vivres ou des provisions à cette rési¬
dence , et qui ordinairement y restent quelques
jours , on ne mettra jamais en réquisition au-
delà de la moitié de leurs bêtes , même dans le

cas de la nécessité la plus urgente , et dans au¬
cun cas plus longtems que pour trois ou quatre
jours , qui leur seront exactement payés aux prix
déjà indiqués ». 11 sera donné des ;ordres aux por¬

tes de la ville où les voituriers ont souffert des

détentions arbitraires pour être visités et dé¬

pouillés de leurs armes , afin que cet abus puisse
être prévenu . Mais aussi on réitère la défense
de s’introduire dans la ville avec des armes à feu

ou autres défendues . Elles doivent toujours être
mises en  dépôt à la porte.

Donné au Palais , le 5 mai 1808.
Par arrêté de la junte suprême du

gouvernement :
Signe '; le comte de Casa Valencia,  secrétaire .-

N . B.  Par son arrêté de ce jour , la junte a
nommé juge de police , le conseiller de la Cas¬
tille don Domingo Fernandez de Compomanes.

Copie de la circulaire adressée > par le. conseil
de la suprême et générale Inquisition , a
tous les tribunaux du royaume.

Les suites fâcheuses qu ’a eues dans cette ré¬
sidence , le 2. du mois courant , l ’émeute scan¬
daleuse du bas peuple contre les troupes de l ’Em¬
pereur des français , a rendu nécessaire la plus
active vigilance de toutes les autorités et de tous
les corps respectabijs de la nation , pour éviter
que de pareils excès ne se répètent point et pour
maintenir dans toutes les communes la tranquil¬
lité que leur propre intérêt exige autant que
l’hospitalité due à des officiers et soldats amis
qui n ’offensent , personne , et qui jusqu ’à ce mo¬
ment ont donné les plus grandes preuves du bon
ordre et de la bonne discipline , en châtiant avec
rigueur ceux qui ont commis des excès , ou mal¬
traité des espagnols dans leurs personnes ouleurs
biens . Il est très -présumable que la malveillan¬
ce ou l’ignorance ont porté des hommes faciles
à abuser , à commettre des désordres révolution¬

naires , sous le masque du patriotisme et de l’a¬
mour du souveraiu .- Il est par conséquent du
devoir de ceux qui sont mieux instruits , de les
désabuser et de leur ôter une erreur aussi dan¬

gereuse , en leur faisant connoitre que de pareils
mouvemens tumultueux , loin de produire les
effets de la Royauté bien dirigée , servent uni¬
quement à omettre la pairie en convulsion , en
rompant les - liens -de subordination sur lesquels
repose le bonheur «Lès communes , en étouffant
les sentimens d ’hipnaïïK 'ïf et en détruisant la con¬

fiance qu ’on dohfavoir dans le gouvernement , à
qui seul il appartient de diriger $vec uniformité
le patriotisnMfe ^ jfe donner l’imjyulsion à ses ef¬
forts . Ces Ĵp | | | | | ji si impor &mîêis , personne ne

pourra les ibcujiqi ^ fi ^ ms les esprits et
dans les eœurs qifé les, lÉj^ Htees de la religion
de Jésus -Christ , laquelle rê respire que la paix
et la fraternité entre les hommes , ainsi que la
soumission , le respect et l 'obéissance envei ’3 les
autorités ;- et comme les -individus et les minis-



V."' v

joufîeït^
s'tes et dé.
abus puisse
'*̂ défeasî
armesafeu
311 joursèti{

•renie du

> secrétaire,
k juntej

' rîe la Cas-
mpomane,

’[kconsi
fisition, J

ns cette ré*
'ente Scan*
-sdel'Eïïi.
ceh pim
et de tous

Jour évita*
int etpoü;
la tranqniî-
autant̂
olrlats arniî
juace Mo*
ves duks
ihimm -
%oa imi¬
tes ouleurs
malveiik*
tmes facite
révolutieD-
ne et delà*
iséijmt à
nits, defc
•aussi das*
te de pareils
produireles
serventuni'
vulsiofl)®
sur iesqueu

en efôuife
usantlac®
élément)*-
cunifonnùt
don asfct1
personnen;e«espritse:
eil rdif»
que laff
ainsif if
;e envers|e
,{les

très du saint -office doivent être et ont toujoursété les premiers à donner des exemples aux mi¬nistres de la paix , nous avons cru , messieurs,qu’il étoit convenable a notre ministère et denotre devoir de vous adresser cette lettre , afinqu ’instruits de son contenu , et pénétrés de l’ur¬gente nécessité , vous puissiez concourir unani¬mement à la conservation de la tranquillité pu¬blique . Vous en donnerez connoissance à tousles subalternes de vos tribunaux respectifs , ainsiqu’aux commissaires des districts , pour quetous , et chacun de son coté , contribuent à un ob¬jet aussi important avec tout le zèle , toute l’ac-*tivité et toute la prudence possibles . Vous tien¬drez ceci pour entendu , et accuserez duement laréception de cette circulaire . Que Dieu vousconserve . — Madrid , le 6 mai 1808.Certifié conforme à l’original.Signé ; Don Christoval Cos y  Vivero ’,*secrétaire du conseil.
Au conseil suprême de Castille s etc .Au conseil de l’Inquisition , etc.Dans des circonstances extraordinaires , nous 1avons voulu donner une nouvelle preuve de no¬tre amour à nos aimés sujets dont le bonheur aété pendant tout notre règne le constant objetde nos sollicitudes . Nous avons donc cédé tonsnos droits sur les Espagnes à notre allié et amil’Empereur des français , par un traité signé etratifié , en stipulant l’intégrité et l’indépendancedes Espagnes , et la conservation de notre saintereligion , non seulement comme dominante,*mais comme seule tolérée en Espagne . Nousavons en conséquence jugé convenable de vousécrire la présente pour que vous ayez à vous yconformer , à le faire connoitre et à seconder detous vos moyens lEmpereur Napoléon . Mon¬trez la plus grande union et amitié avec les fran--cais , et surtout portez tous vos soins à garantir'les royaumes de toute rébellion et émeute . Dans 1la nouvelle position où nous *allons nous trou¬ver , nous fixerons souvent nos regards sur vous,-et nous serons heureux de vous savoir tranquil -”les et contens.

Donné au palais impérial , dit du gouVerne -*ment , le 8 mai i8o8 .*
Signé  Moi le Roi .-Tic Vienne , le 12 Mai.Le général russe Kassinikow est nommé gou-%verneur de la Moldavie et de la Valachie ; il a étéétabli à Bucharest un gouvernement provisoire ,.composé d’habitans de cette ville et de deux ho-*yards . Les lois actuelles continueront d’être en*vigueur ; dans les-cas douteux , on en référera au!gouverneur . On suppose que les memes mesu¬res vont être adoptées -pour -la Moldavie .* Si Ma

l’Empereur de Russie a donné âu prince Ypsi-lanti un hôtel à Moscou , et dés biens considé¬rables en Russie ; toutes les personnes qui luiétoient attachées , passent , suivant leur rang,au service russe , ou reçoivent de fortes pensions .*
Extrait des Nouvelles de Paris,du 16 Mai.

Nous recevons à l’instant les nouvelles sui¬vantes :
«Le prince des Asturies et son frère l’infantdon Carlos sont partis aujourd ’hui a six heuresdu matin , pour se rendre a Valencey près deBlois , lieu fixé pour leur résidence.«Le Roi et la Reine d’Espagne et le prince dela Paix , se mettront demain en route pourFontainebleau . «

Le docteur Gall , réduit aujourd ’hui à la né¬cessité de défendre jusqu ’aux premières décou¬vertes d’après lesquelles il avoit forgé son systè¬me , va bientôt être même entièrement privé del’honneur d’avoir donné naissance à cette bizai*-rerie . Déjà nous avons rappelé , dans notre nu¬méro du 2 décembre dernier , qu’un anatomisteanglois , le docteur Thomas Willis , dans un ou¬vrage imprimé en 1602 , comparant , comme le’docteur allemand , les crânes des hommes avecceux des animaux , et procédant aussi par desobservations empyriques , prétendoit reconnoi-tj c par Vinspection du ^Acàne et letoucher du cen)eau , les affections <iu ’éprouventles êtres animés . Aujourd ’hui , nous apprenonsque dans le siècle dernier , un mathématicienfrançais , nommé Du Chenteau , a été bien plusloin encore que le docteur anglois . Du Ghen-teau a fait graver, - en 1741, quatre cartes philo¬sophiques et mathématiques ,- qui sont actuelle¬ment fort rares : sur la troisième de ces cartes ,•on voit une tête d’homme , à la partie postérieu¬re de laquelle se lit le mot formation.  A ce mot,*correspond une note qui marque que la place„ oià s’est formée la faculté de créer sé trouve'Concentrée dans la partie supérieure dès- cer-veaux , et dans la moelle spinale . ,, On sait que'M. Gall a aussi considéré le cervelet comme l’or--gane de la propagation de l’espèce , ce qui coïn¬cide avec l’idée de Du -Chenteau . Du Chenteau'a aussi écrit ces mots sur la: partie supérieure et"frontale de la tête qü-il à fait graver : Amour de'Dieu ,■Intelligence f Entendement ? Amour du'prochain s-Raison , Jugement ,-etc.* C’est à-peu -'près a la même partie de la tête qüé M. Gall pia--ce les organes de la T/zénrude  la Bienveil¬lance t de la Faculté dinduction de l’Reprit  yde la Pénétration comparative etc.* Si M. Gall'à connu Ces cartes' de Du Chenteauy comme ili-est- très-probable, »nous - lui *demanderons poin -'
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quoi il a omis de citer celui qui a dû lui four¬

nir toutes ses belles découvertes . Au reste , on

peut voir chez M .. Chereau , peintre en minia¬

ture , rue de laMonnoie , n ° . 19, les cartes dont

nous venons de parler . Une autre particularité,

qui est d’une date bien plus ancienne que les ob¬

servations du docteur Wiüis et les cartes de Du

Clienteau , nous prouve encore que la doctrine

du docteur Gail , quoique extraordinaire , n’of¬

fre cependant rien de neuf : Erasme étudioit , a

14 ans , à la fameuse école de Deventer , sous

le professeur Regius , et annonqoit des disposi¬

tions . Pour les vérifier , Rodolphe Agricoîa sou¬

haita voir ce jeune écolier , dit Bayle dans sa

biographie ; on le fit sortir de sa classe pour sa¬

luer Agricoîa , qui le prit , par le derrière de la

tête , et l ’ayant considéré fixement , lui dit : Vous

serez un jour un grand h,mine. On sait si Eras¬

me a justifié la prédiction ; mais il est précieux

de no -’-erles circonstances qui l’accompagnèrent,

et difficile de ne pas soupçonner le bon Agricoîa

d’avoir été un peu entaché de gallisme , ou , pour

parler plus exactement , de soupçonner M . Ciall

d’ëtre un peu entaché d’agricolisme . On ne voit

pas que , dans ces tems -la , la crànologie ait pro¬

duit beaucoup d’effet . Les hommes ne se cro-

yoient pas aussi éclairés , et , par là meme , ils

étoient moins exposés au danger d’ëtre dupes.
(Gazette de France '),

- Les gens 'd ’un certain âge et doués d’une bcm-

"5rê mémoire %e rappellent peut -être les expérien¬

ces que fit , il y a 25 ans, ’ un certain M . Bleton

avec la baguette divinatoire , en présence de tous

les curieux de Paris . Ces expériences ne ser¬

virent qu ’à fortifier les cloutes que les savans

avoient 'depuis longtems élevés contre la réalité

de cette prétendue faculté , que certains indivi¬

dus s’attribuent d’ëtre sensibles aux émanations

de l'eau cachée sous terre , soit par l’intermédiai¬

re d’une baguette de coudrier , et par conséquent

de pouvoir indiquer le cours des veines souter¬

raines qui donnent naissance aux fontaines . Les

enthousiastes , au contraire , persistèrent à dire

que non seulement Bleton sa voit indiquer les

eaux , mais même les mines , surtout celles d ’or.

Aussi ces messieurs attribuèrent tous ces effets

à l’électricité , et donnèrent à leur doctrine le

nom à ’ydro -électrîcite , on mieux encore élec-

trologie souterraine. Cette doctrine merveil¬

leuse est renouvelée aujourd ’hui avec le plus

brillant succès par le P . abbé du couvent de St .-

Lrhin , dans le canton de Lucerne . Ce prélat,

frère de Glutz RuébtJ , ci -devant îandamman de

la Suisse , annonce que le tems seul lui a man¬

que jusqu ’à présent pour mettre en ordre et pu¬

blier son système d’ydro - électricité ; mais qu ’il

se flatte o avoir bientôt tout le loh-ir nécessaire.

En attendant , h s journaux allemands assurent

que M . l’abbé indique avec succès toutes les sour¬

ces cachées eu ’ii veut bien se donner la peine de

chercher . Dès qu ’il et . ml s n doigt indicateur,

les eaux , s’il s’en irotive dans le voisinage , font

une impressi ' .n sou laine sur les fibres de M.

l’abbé ; il reçoit ces émanations en ligne perpen¬

diculaire ., hcrizonta/ -' ou diagonale,  jamais en

ligne courbe . Ou assure que M . l ’abbé se rend

à Paris pour y domu r des cours d ’électrologic

souterraine qui ai h veront de faire oublier les

merveilles de la crànoi gie.

D ' Utrecht , le  12 Mai.

On a joui dernièrement dans l’église de Gro-

ningne d on exercice public qu ’ont soutenu leâ

sourds -muets élevés par M. Guyot . Cet exerciie

avoit attiré un concours considérable de specta¬

teurs de tous les environs . L ’intérêt qu ’on por-

te -« .-rtirreiterncrrt à cette classe malheureuse de la

société , a encore été augmenté par la manière

dont ces élèves ont répondu aux soins de leur

instituteur . Cet homme respectable les a me¬

nés au point non -seulement de comprendre par¬

faitement , par les signes convenus , tout ce qu ’on

leur dit , mais encore à s’entendre par le seul

mouvement des lèvres , en sorte qu ’ils conver¬

sent entr ’eux , et qu ’un autre met par écrit tout

ce qu ’ils se disent . Parmi les ouvrages manuels

et les objets d’arts faits par ces élèves , on a re¬

marqué surtout une table du nommé Jelles.

Les anglois continuent à s’emparer des biteaux

pêcheurs que le vent et le mauvais tems écartent

des côtes . Le village de Scheveningue est un de

ceux qui a le plus souffert de ce genre de pirate-

»ie . _Depuis deux arts , on compte dans ce villa¬

ge 55 pêcheurs enlevés à leurs familles.

*** "On offre nue place dans une bonne voiture pour aller à Cas sel en Hesse , et partir

le plus pramplement possible ; s'adresser au PVeidenbusch JV(>. q.5 .

*** Pour la  104 e- lotterîe royale de Hollande a la Haye , dans laquelle il y a a gagner les

lots considérables de fl. £00,000 , 100,000 , 80,000 , 60,000 , 5o .ooo , 4° .>t>oo So,ooo , s 5,ooo etc,,

on peut avoir chez moi des billets entiers de la première classe , dont le tirage commencera le 7

juin , a fl.  10 , et pour toutes les classes a fl.  80 , comme aussi des demi -billets , des quarts et des

huitièmes de billets . Le plan se donne gratis . On prie d3affranchir les lettres et l ’argent.

Wolf H. Reinganum , rue Schlimmauer , N °. 90 , 5e- maison

en entrant par la Zeil , a Francfort.
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146. u. r47 .Sk., den rz .Sepk. , 804. 7451
die Rücksicht auf den Zusammenhang der einzelnenFragmente bey ihrer Erklärung gewährt.

Uebrigens hat Hr. Fr. in seiner Behauptungüber das Privilegium der Leichenkosten nicht bloß, 'wie er zu glauben scheint, Westphal, sondern un¬ter mehreren auch schon DoneU Comment. jur.civil, libr. 14. cap.7. §. 30. «tib Comment. inCod.ad conft.7. C 8. I8-), Sachov (ad Treut! OUP.25. th. ult. litt. 6 .) und Peter van der Aa dePrivileg, credit, cap. 3. bey Meermann Tom 2.pag. 686) zu Vorgängern. Allein keiner von ihnenhat das kr 14. befriedigender erklärt, und da eSrn solchen Fallen nicht aufs Behaupten, sondernaufs Beweisen ankömmt, so gebührt unserm Verf.noch immer die Ehre der Neuheit.

München.
Bey Schsrrer: Neue Darßellung aus der Gatl-fchen Gehirn- und Schedellehr?  als Erläuterungenzu der vorgedruckten Vertheidigungsfehrift degDo&orGall , eingegeben bey der Nieder-Oefter-reichfchen Regierung. Mit einer Abhandlungüber den Wahnfinn, die Pädagogik und die Phy¬siologie des Gehirns nach der Gallfchen Theorie,herausgegeben von Walther, der Philof., Med. u.Chir. Dr. , K.ß. Medicinalrathu. f. k zu Bamberg.1804. 168 S . in Octav. Eine lehrreiche Schrift,die recht überzeugend darthut, welche reiche Ansbert- t /te Die gründliche Verfolgung eines Gegenstandes ge¬wahrt. Zum Beweise unfers Unheils heben wie nureinige Bruchstücke aus. Einleitung. Seit der vomVerf. herausgegebenen Darstellung der Gallfchen -Untersuchung des Gehirn- und Schedelbaues(f. G.g. A. 1303 Stück196) habe Hr. Gaü in seinen Un¬tersuchungen so bedeutende Fortschritte gemacht, undmanche ganz neue Ansichten aufgegriffen, er fey mit
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145a Gottlngische gekchtte Anzeigen

feiner Reflexion auf der durchs anatomische Messer
geöffneten Bahn so tief in die Construction des Ge¬
hirns selbst eingedrungen , daß neuere Darstellungen
durchaus nothwendig wurden . Verrheidigungs-
fcHrifr des ^ rn . Dr . Med . Galk . Dieß ist bis jetzt
der wichtigste , vom Hrn . De . Gall Felbst abgefaßke,
Aufsatz über seine Lehre . Gründlich , männlich und
kurz vertheidigt er sich gegen die sonderbaren Anschul¬
digungen , ohne Erlaubniß , vor Frauenzimmern,
den Materialismus , und gegen die Freyheit des Wil¬
lens , gelehrt zu haben . Darauf verbreiteter sich
ein wenig über die Wahrheit und Gemeinnützigkeit
feines Gegenstandes , z. B . das Prachtwerk seiner
Hirnlehre würde fünfzehn tausend Gulden kosten, da
ihm seine Sammlung von Gypsköpfen , Thier - und
Menschenschedeln über sieben tausend Gulden kostete.
Zusätze , Erläuterungen und fernere Darstellun¬
gen von Hrn . Walther . 1) " Es sey auffalleud,
haß in Wien die medicinischen Lehrstühle so schlecht
-der vielmehr gar nicht besetzt sind" . 2) Ditz rich¬
tige Nahmensbezeichnung der Gaüschen Theorie sey
«och nicht gefunden . 3) Critik der bisher über
Hr »> Dr . Gall 's Theorie erschienenen Schriften.

Die größere Evolution und Umwölbung des Or¬
ganes der Iungenliebe sey eines der wichtigsten cha-
rakteristrenden Morpente der weiblichen Schedelbil-

Vorzüglich gelehrig seinen sich Hrn . Galt
mehrere Frauenzimmer . 5) Die vagen Begriffe von
Gedächtniß , Einbildungskraft , Verstand , feyen
durch Hrn . Gall aufgehoben . " Sehr richtig sey
das Thatliche , das , als solches , im menschlichen
Gemüthe verkommt , von ihm aufgegriffen , und
die empirische Physiologie ansehnlich bereichert wor¬
den " . 6)  Das Wort Gehirn , als abgeleitet von
'Hirn , deute auf eine collective Vielheit von selbst,
ständigen Ganzen , eine Synthese von Organen.
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7 ) Die so häufig angestellten Vivisectionen habe»
durchaus nicht das geleistet , was man von ihnen
«rwartete . Galt enthielt sich mit Recht ganz der¬
selben . 8) Das Auditorium des Hrn . Gall bestand
aus den angesehensten Männern , selbst Erzbischöfen,
Bischöfen und Prälaten , die nichts Anstößiges in
seiner Lehre fanden . ' Daher die gewiß nicht auf
dem rechten Wege bewirkte Untersagung um so mehr
im gelehrten Publico auffiel . 9) Alle .Menschen
hätten gleiche Organe (im Gehirn ) , nur falle der
Grad der Entwickelung (des einen oder andern von
diesen Organen ) dem Minimum nahe , io ) Nur
bey sehr ausgezeichneten Menschen kann man . aus
den Schedelformen einen bestimmten Schluß auf
ihre Geistes - und Gemürhseigenschasten machen.
11 ) Ansichten der Pädagogik nach der Gallschen
Theorie .. Ein Knabe , bey dem .der Zahlensinn ge--,
malisch entwickelt sich zeigte , ward , auf Gall 's An¬
rathen , mit dem beßte » Erfolge auf Rechnungs¬
führung verwendet . Trefflich und neu , aber kei¬
nes Auszuges fähig , sind die Bemerkungen über die
allmählich am Schedel mit dem fortschreitenden 20*
tet  erfolgenden Veränderungen , und wie man denen
gemäß die Erziehung des Kindes einzurichten hat.
"Die Natur selbst deutet durch das Hervortreten
bestimmter Organe in bestimmten Perioden des Le¬
bens den Stufengang in der methodischen Entwik-
kelung derselben und in der Cultivirung der Fähig¬
keiten genau und zuverlässig an ." 12 ) Abhand¬
lung über - den Wahnsinn nach Gallschen Ansichten.
"Man muß die Pathologie und Therapie der Gei¬
stesverirrungen als im Stadium der . rohesten Em¬
pirie und des verworrensten ParadigmatiömuS zu¬
rückgeblieben erkennen . Es ist ganz falsch , was
viele pathologische Zergliederer als das Resultat,
ihrer Leichenöffnungen vsnWahnsikmigen aufstellen
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1454 Göttingische gelehrte Anzeigen

daß meistens keine organische Fehler am Gehirne
und in der Schedelhöhle anzutreffen seyen " . Die
Beschaffenheit des Gehirnes bey der Blödsinnigkeit
(Idiotismus ) wird vom Vers , sehr treffend geschil¬
dert . Der Idiotism ist eine Krankheit aus ange-
borner Anlage , zeigt sich aber erst auffallend ge¬
gen die Jahre der Mannbarkeit . " Ungegründet ist
daher die Behauptung , daß die meisten Arten deS
Wahnsinnes in den späteren Lebens <Perioden ent¬
stehen " . Der Wahnsinn ist in der primitiven An¬
lage begründet . * Ueberhaupt verliert Niemand,
selbst ben den erschütterndsten Veranlassungen , fei¬
nen Verstand , wer nicht eine Anlage zur Narrheit
hat " . Jede Gattung des Wahnsinns geht zuletzt
in Idiotism über . In seinen weitern Fortschritten
stellt der Idiotism die Phänomenen des Cretinismuü
dar . Taubstumme seyen oft blödsinnig , und lei¬
den am Organe des Gehöres im Gehirn , an einer
Suniitas encephalica Man unterscheide am füg«
lichsten folgende Gattungen des Wahnsinns : i ) Dev
verliebre Mnbnsinn . Bey allenThieren , vorzüg¬
lich den männlichen , finde man zur Begattungs¬
zeit das kleine Gehirn strotzend von Blut und in
einem wahren Erotismus ; ausser dieser Periode
dagegen zusammengefallen und in seinem Volumen
vermindert . Bey manchen Menschen , verliebten
Debaucheurs , stellt das Organ des GeschlechtStrie.
beö eine wahre Monstrosität in den Hinterhaupts,
Hügeln des Schedels dar , der , wie bey den Affen,
an dieser Stelle doppelt sackig aufschwillt . 2) Dev
Lebensüberdruß . Es gäbe wirkliche Epidemien
des Selbstmordes . 3) Scrupulosirär . Eine der
häufigsten Gattungen des Wahnsinnes , eine Folge
der abnormen Entwickelung der Organe der Circum-
spection . Die religiöse Scrupulosität , oder das
schwierige Gewissen , ist eine Varietät hiervon . 4)
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Hochmuth . Bey Wahnsinnigen dieser Gattung ist
die Stelle des Organen des Höhesinnes am Schedek
so beträchtlich , daß sich kurz vor Derselben , gegen
den Scheitel zu., eine Grube befindet . Bey Wei-
bern ist das .Organ mehr in die Breite gewölbet,
da es bey Männern eine nach der Lange herab-
gezogene Wulst darstellt , 6)  Gchwarmerey . Die
Stirne hat eine ungewöhnliche Höhe , das Organ
der Darstellungsgabe ragt als eine Halbkugel aus
dem Schedelobdache empor -, wie z.- B . bey Lavater,
es zieht sich gegen die -Mitte der Stirne in eine
langlicht abwärts steigende Wulst zusammen , fs
daß seine größte Hervorragung mit der . Protube¬
ranz des Organes der Theosophie zusammenfallt,
dagegen bey .- dem genialisch darstellenden Künstler
das Organ der Darstellungsgabe als eine nach
allen Seiten gleichmäßig erhobene Halbkugel er¬
scheint . Reconvaleseenten von Typhus -, nach vor-
auSgegangenen heftigen Delirien , feyen sehr sorg¬
fältig psychologisch -zu behandeln . 6) Unwillkühr»
licher Trick zum Stehlen » 7 ) Geiy . " Da im
Greisenalter , nebst - andern Organen , eines dev
ersten auch jenes der Freygebigkeit , schwindet : so
ist der Geitz auch häufiger bey alten , als . jungem
Leuten " . 8) Grausamkeit , Nero ' s und Robes-
pierre ' s Schedel haben eine auffallende Vertiefung
an der Stelle des Organs derGutmüthigkeit . Der
Idiotismus fey unheilbar . Ein geringerer Grad
fordert , nebst psychologischer Pflege , stickstoffhaltige
Mittel , flüchtige Alcalia , Bisam , Valeriana,
Opium . " Bey dem Wahnsinn kann ohne Berück¬
sichtigung , der Gaüschen . Ansichten durchaus , kein
rationeller Heilplan zu . Stande gebracht , werden«
An und für sich ist jede Gattung des Wahnsinnes
heilbar , ehe sie in das Stadium des Idiotismus
üb.ergegangen . ist" . Das negative Polarisiren . (von
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der Opygen -Seite der Voltaischen Säule ) der Ober-
Augenhöhlegegend schwächte das Gedächtniß , und
das positive (die Auftragung des Hydrogen -Poleö)
stellte das Gedächtniß wieder her . Krankheits¬
geschichte einer religiösen Gemüthsstimmung , die
durch kalte Aufschläge auf das Organ der Theoso¬
phie geheilt ward . — 13 ) Geschichtliches Resul¬
tat vieler von Hrn . Dr . Gall veranstalteten Zer¬
gliederungen , z. B . die Windungen des Gehirns
entständen von der Aneinanderlegung der Organ-
Haut des Gehirnes . Bey jungen Subjecten sind
die Windungen zusammengedrangt , bey ältern ent¬
faltet , daher dringt bey jungen Subjecten nach
Durchsägung der Hirnschale das Gehirn vor ; bey

// . yLrIftb . VA . J ■ s 1
/uze . y: /övf . A
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altern Leuten träfe man das Gehirn eingesunken
und von der inner » Seite zurückgewichen an . (Do
hat es wenigstens der Rec . noch nie gefunden .)
"Mehrere (welche ?) Zergliederer geben den leeren (?)
Raum zwischen der Gehirnoberstäche und innern
Schedelparce als constant und jedesmahl vorge¬
funden an " . Die Zahl der untersten Windungen
des vordern Lappen des Gehirns entspreche der
Anzahl der aussen am Schedel ' von Gall aufge-
fundenen , und als Sitz der verschiedenen Gedächtniß-
artey angenommenen Erhabenheiten . Nicht immer
liegt die Windung der Organen - Haut unter der
ihr entsprechenden Erhabenheit des Schedels . In¬
teressante Aufschlüsse liefert die komparative Ana¬
tomie , $. B . am Gehirn der Gemse verläuft un¬
ter der Kranznaht dieselbe Windung in gleicher
Richtung mit der des Höhesinnes im menschlichen
Gehirne . Dem Sachgedachtniß bey dem Hunde
entspricht dieselbe Bildung der Organen -Haut bey
dem Menschen . Zuverlässig ist 1) die Rinde des
Gehirnes aus Fibern construirt , die senkrecht auf
der an sie anliegenden Pulpe stehen ; 2) kann die
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Rinde durch Reagentien leichi von der Pulpe los-getrennt werden; 3) ist die Rinde ein saumför--miger Ueberzug, welcher den fächerförmigen, ercen-trischen Evolutionen der Pulpe auf- und anliegt.Bloß Ln der Rinden-Substanz des Gehirnes sindalle von Gall bisher entdeckten Organe zu suchen,weßwegen er auch dieser den Nahmen Mrggnen--Haur (organodermc) beylegt, da er im Gegen¬satz die Mark-Substanz mit dem Nahmen Nerven-haut (nevroderme) bezeichnet.

Wir verbinden mit diesem Werke in unsererAnzeige gleich folgendes:

Königsberg.
Ueber den Schädel Kant’s. Ein Beytrag zuGalFs Hirn - und Scbädellehre von Dr. Wilh.Gottl. Kelch,  Profeftor zu Königsberg. 1 0̂4.61 Seiten in klein Octav. Für die Würdigungund Ausbreitung der herrlichen Entdeckungen desHrn. Dr . Gall scheint eö äusserst günstig und vor-theilhaft, daß die öffentliche fpecielle Anwendungderselben gerade einen Mann trifft, dessen Gehirns-Organisation durch den glanzenden Ruhm ihrerWirkungen als eine der außerordentlichsten undvorzüglichsten allgemein vermuthet werden durfte.Bewährt sich jene Lehre, wie es hier wirklichder Fall ist, durch solche Proben, so wird sie, wiealle Wahrheit, siegen, und jedes ihr begegnendeHinverniß wird nur dazu dienen, sie empor zubringen, und ihr neue und thätigere Teilnehmerzu verschaffen. Doch zur Schrift selbst. Vorrede.Diese Untersuchungen wurden zwar nicht unmittel¬bar am Schcdel (an der entblößten Hirnschale)angestellt, jedoch waren die Bedeckungen so zart,und hatten sich den SchedÄfiächenso angefügt,
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1458 Göitlngijche gelehrte Anzeigen

daß jede Erhöhung weder dem forschenden Auge,
noch der tastenden Hand entgehen konnte . Hr.
Prof - Knorre verfertigte eiUen GypSabguß . Als
Norm bezieht sich der. Verf . sowohl auf Hagedorn '-
Gypsabguß eines nach Gall bezeichneten Schedels,
als auf Hrn . Martens Abbildungen . Einleitung.
Um der Annahme des durch Thatsachen erwiesenen
Gallschen Satzes , dast talentvolle Männer sich durch
stellenweise Aufwölbung ihres Schedels , besonders
an der Stirne , auszeichnen , einige Gültigkeit zu
geben , hielt es der Verf . für nützlich, den Sche-
Äel des unsterblichen Weifen zu, untersuchen Er¬
ster Abschnitt . Beschreibung des Schedels (im
Allgemeinen ) . Kant 's Dchedel erhält durch die
regelmäßige Bildung seiner einzelnen Theile , und
durch die Menge der an ihm stark ausgezeichne¬
ten Erhabenheiten eine merkwürdige Form . Dis
hohe , breite und eckige Stirne , die bis zur Kwn-
naht stark ausgezeichneten Spurlinien , die gerade
Richtung des -Obdaches , des Schedels , die zu bei--
den Seiten stark hervorragenden Erhöhungen der
Seitenwandbeine , dis allmählich sich nach hinten
wölbenden Schlafflachen mit ihren Erhabenheiten,
der Eindruck und die Abplattung am Hinterhaupte,
und das hinterwärts stark gewölbte Hinterhaupts¬
bein , geben dem Schedel Eigenheiten , die man
schwerlich wieder finden möchte . Auch waren die
Durchmesser der Hirnschale ungewöhnlich groß.
Theile der Stirnnath , Kranz - und Pfeilnaht schie-
ven noch nicht verwachsen . Zweiter Abschnitt.
Beschreibung der Erhabenheireu am Schedel
(des Hrn . Kant insbesondere ) . 1)  Die Erhaben¬
heiten des so genannten Organes des Ortsge-
dachtniffeö waren deutlicher zu fühlen , als zu
sehen . 2 . 3^ 4 ) Die Organe des Zahlengedächt¬
nisses , des Sachgedächtniffes ., der Freygebigkeif.
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waren sehr merklich . 5) Das Organ des Witzes
war stark hervorstehend , breit , und im ganzen
Umfange scharf aögegrenzt . 6) Die Organe des
vergleichenden Scharfsinns , waren verschmolzen.7 ) Die Organe des metaphysischen Scharfsinns undder philosophischen Speculation waren dem Ge¬
fühle , weniger dem Auge , deutlich , übrigens ver¬
schmolzen mit dem Organe des Sachgedächtniffes,
aber deutlich getrennt von 7) dem ebenfalls an¬
sehnlichen Organe der Gutmüthigkeit . 9 . 10 . n.
14 ) Die Organe der Religion , der Darstellung,
der Beharrlichkeit und der Wahrheitsliebe ließensich ebenfalls Nachweisen ; 12 . 13 ) die Stellen der
Organe des Hochsinns und der Eitelkeit waren dage¬
gen vertieft , und 15 ) die Organe des Geschlechts¬
triebes wurden gar gänzlich vermißt . UebrigsnS
schien 16 ) der Bau . des Schedels mehr Neigung zur
Fleischnahrung zu verrathen , so wie endlich 17)die Organe der Bedächtlichkeit stark nach aussen
gewölbt , und größer , als selbst die Stirnhügel,sich zeigten.

Mit Hrn . Kelch ' s Bemerkungen finden wir auch
den ausserst genauen und sorgfältigen ungenann¬ten Verfasser deS Werks : Immanuel Kant ’s Bio¬
graphie , Elfter Band , Leipzig beyWeigel 1804,
der nach S . 77 " in verschiedenen Jahren drey
vollständige Curse von Hrn . Dr . Gall 'S Privat-
Vorlefungen gehört hatte " , und Kanten genau
und eigends stutzirt zu haben scheint , vollkommen
harmoniren . So bemerkt er unter andern S . 41:
"Die anhaltende Thätigkeit des Gehirns regte
auf , entfaltete und vergrößerte sonach Unebenhei¬
ten auf der Schedelobersiache , die dem runden
Gesichte des Knaben (Kant ) allmählich Hügelchen
crtheilten , welche Vorboten künftiger Auszeichnung
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1460 Göttlngische gelehrte Anzeigen

in den verschiedenen Verrichtungen des Gehirns
waren " . S . 96 : " Kant hätte an feinem Sche¬
de ! wirklich das Kennzeichen des metaphysischen
Scharfsinns in einem Grade , wie es wenigen
Menschen gegeben ist" . Und S . 102 : " Bey Kant
vereinigten sich alle Kennzeichen , uw ihn als por-
renrum des metaphysischen Scharfsinns anzukün¬
digen " . S . 204 : " Kant wird in Rücksicht der
Enthaltsamkeit vom weiblichen Geschlechts mit Swift
und Newton verglichen " u . s. f.

Erfurt.
Freies literarisches Magazin für das Gemeinwohl

der Völker und Länder , oder über Polizei -, Finanz -,
Camera ! -, Handels - und Fabrikwesen , Artistik,
Land - und Gartenwirthfchaft , Geschichts - und Län¬
derkunde , auch Kritik der Gesetzgebung rc. Erster
Vanlx 1824 . Bey Georg Adam Keyser . XVl und
241 «Leiten in Oc 'tav >.

So weit dieser Zeitschrift ihre Grenzen auf dem
Titel auchausgesteckt sind , so hat der Sammler des
gegenwärtigen ersten Bandes sie doch überschritten,
und noch zwey Briefe über die geoffenbarte Religion,
oder vielmehr über die Ausgleichung des Streits zwi¬
schen der Philosophie und der geoffenbarten Religion
mit darin ausgenommen . Rec . überläßt aber die
Beurtheilung von diesen , zumahl da sie nur die Ein¬
leitung zu einem künftigen langen Briefwechsel ent¬
halten , einem kompetenteren Richter bey der Anzeige
der fokgendenBände , und macht seine Leser mit den
übrigen fünf Aufsätzen ^ die mehr in sein Fach ein-
fchlagen , bekannt . Der erste über Theurung des
Getreides , und Adminiftrarion der Domainen-
und Lammcrgürer als gegenwirkendes Mittels
vonDr . LH . I . L . Grekzer , nimmt über die Hälfte
des ganzen Buche einund ist auch an sich der wich-
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ANATOMIE
ET PHYSIOLOGIE

DU SYSTÈME NERVEUX EN GÉNÉRAL
ET DU CERVEAU EN PARTICULIER,

Avec des Observations sur la possibilité de reconnoître plu*sieurs dispositions intellectuelles et morales de l’hommeet des animaux , par la configuration de leurs têtes.
par F . J . GALL.

Ouvrage en quatre volumes , orné d’un atlas et de ioo plan*elles in-folio , très bien gravées.
L’édition in-4° , avec l’atlas sur papier jésus vélinin-folio est du prix de. . 48° f»Et celle in-fol. , texte et atlas sur pap . jés. vel. sat. 9G0Le quatriptnp pi 'Ipi ’nieja .JJûlume est le moisde février 1820.

A Paris , chez N. MAZE, libraire -éditeur du Voyage deMM . de Humboldz et Bonpland, rue Git-le-Coeur, n» 4»

<̂JPRoâP£CTÜ^
L ’ouvrage que nous annonçons est sans comparaison leplus extraordinaire qui ait été publié dans aucune langue,et l’un des plus magnifiques dont se sont enrichies nos bi¬bliothèques depuis plus d’un siècle.

Les questions nouvelles qui y sont traitées sont si nombreu¬ses, que nous entreprendrions en vain de les indiquer dansl’étendue de ce Prospectus . Aussi nous bornerons -nous à l’é¬noncé des titres des sections, et de ceux de quelques uns desprincipaux chapitres de ce grand et bel Ouvrage.Il n’intéresse pas seulement les anatomistes , les physiolo¬gistes et les médecins ; le naturaliste , le philosophe , le légis*lateur , le moraliste , le jurisconsulte , le poète , le peintre,
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( 2 )
Facteur , etc. , y trouveront une multitude de vérités à-la-fois
nouvelles et importantes , sur les sources des penchants et
des facultés de l’homme , et des instincts des animaux , sur
leurs modes de manifestations , sur les gestes que détermine,
leur activité (les lois de la pâhtomime et du langage univer¬
sel), enfin , sur les véritables motifs de toutes les actions des
êtres animés.

Malgré le grand nombre d’objets dont se compose ce
Traité , le plus complet qui existe, sur la nature physique et
morale de l’homme et des animaux , tout y est distribué
avec ordre ; l’auteur a été fidèle à l’obligation qu’il s’étoit
imposée de passer successivement du connu à l’inconnu , et
du simple au composé. Par -tout cet Ouvrage décèle un phi¬
losophe auquel l’pxpérience a révélé les sources de nos pen¬
chants et de nos facultés , et les causes de leurs modifications
selon les âges,les individus , les sexes, les nations , etc.

Il ne s’agit pas ici de spéculations enfantées parle cerveau
de l’auteur , et qui n’ônt aucune existence dans le monde
réel ; ce sont , au contraire, , dps prin cipes et des vér ités dé¬
duits d’une manière rigoureuse ,d’observations répétées mille
et mille fois , et qui sont faciles à vérifier par les sens sur les
êtres dont chaque homme est environné journellement.

Cet Ouvrage , au surplus , a déjà été jugé par les savants
qui en ont rendu compte dans divers recueils périodiques;
et S. M., tout récemment , a fait souscrire pour 25  exem¬
plaires , dont elle a ordonné la répartition dans les princi¬
pales bibliothèques publiques du royaume ; plusieurs des
princes régnant de l’Europe se sont empressés aussi d’en
faire jouir les sociétés savantes de leurs pays , tout promet
donc à l’auteur un succès que lui donnoit le droit d’atten¬
dre la persévérance qu’il a mise pendant quarante ans à ras¬
sembler les nombreux matériaux qui justifient la vérité de
ses immenses découvertes.

PREMIER VOLUME.

Exposé des découvertes anatomiques faites par l’auteur.
Traité des fonctions des sens externes.
Des systèmes nerveux du bas-ventre et de m poitrine ; des nerfs.



( 3 )
de la colonne vertébrale; différence de la vie automatique et
de la vie animale; des nerfs de la tête; de la méthode d’exa¬
miner et de décrire le cerveau; de l’anatomie du cervelet en
particulier; de l’anatomie du cerveau; objets divers, etc.

deuxiem” t olume.
Section i.  Nos penchants , nos facultés sont-ils inne's? leur

manifestation de'pend -elle de conditions matérielles?
Section  2. Du matérialisme , du fatalisme , et de la libertémorale.
Section3. Application des principes posés dans les chapitres

précédents , à l’homme considéré comme objet d’éduca¬
tion , de correction et de punition .—Du penchant au sui¬
cide , de l’infanticide , etc.

Section4. De Yorgane de l’ame , 31 chapitres contenant l’ex¬
posé des preuves positives que le cerveau est exclusivement
l’organe de l’ame , etc.

Section 5. Sur les moyens de trouver une mesure des facultés
intellectuelles et des qualités morales par les proportions
du cerveau. — Réfutalion tfes-moyens pTupu sés par Cam¬
per , Daubenton , Cuvier et autres.

Section  6 . Sur la pluralité des organes , 25  chapitres qui sont
l’exposé des preuves tirées de l’état de santé et de l’état de
maladie ; plus , 4 chapitres sur la veille , le sommeil , le3
rêves et le somnambulisme.

TROISIÈME VOLUME.

4 t t
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Section  1. De l’influence du cerveau sur la forme du crâne,

ou examen de la question : dans quelle circonstance peut-
on tirer , de la forme extérieure du crâne ou de la tête,
des inductions relatives au degré de développement du
cerveau tout entier , ou de quelques unes de ses parties , et
par conséquent juger le degré des dispositions morales et
intellectuelles par l’examen de la forme extérieure du
crâne et de la tête.
Cette section se compose de 18 chapitres.

Section  2. Sur les fonctions des parties cérébrales ; l’histoire
détaillée de la découverte des organes , et de l’exposition
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des moyens employe's pour découvrir les fonctions céré¬brales : elle est divisée en 20 chapitres.
Section  3 . Détermination des forces fondamentales , des qua¬lités et des facultés primitives , et du siège de leurs orga¬nes ; savoir :
Organe de Yamour physique; instinct de la propagation, i4chapitres . — Organe de l’attachement — l’amitié, 6 chapi¬tres . — Organe de l’instinct de la défense de soi-même, et

de sa propriété , amour des rixes et des combats,  8 chapitres,— Organe de Yinstinct carnassier, du penchant au meurtre,8 chapitres. — Organe de la rufe, du savoir-faire,  etc . , 4chapitres . — Organe du sentiment de propriété, de Yinstinctde la convoitise,  du penchant à voler , 10 chapitres , — Or¬gane de lafierté,  du sentiment de l’estime de soi, de l’amour- de l’autorité,  etc . , 8 chapitres . — Organe de la vanité,  del’ambition,  de l’amour de la gloire,  6 chapitres . — Organede la circonspection, de (a prévoyance, 6 chapitres . — Desqualités négatives.
QUATRIÈME VOLUME.

Section 1. Sots -Jcs eho*cj>, de *faits ( mernoria reatis ) , éduca-bilité , perfectibilité,  etc . , 8 chapitres . — Section  2 . Sens des
localités,  des rapports dans l’espace,  etc . , 9 chapitres .— Sec¬tion 3 . Mémoire des personnes , sens des personnes,  etc . , 3chapitres . — Section l\. Sens des mots, mémoire verbale,etc. , 5 chapitres . — Section  5. Sens du langage de parole ,talent de la philologie , etc. , 5 chapitres. —Section6.Sensdes rapports des couleurs,  talent de la peinture , etc . , 4chapitres . — Section  7 . Sens des rapports des tons, talentde la musique , etc. , 6 chapitres . — Section 8 . Sens des

rapports des nombres,  7 chapitres . — Section  9 . Sens de
mécanique , de construction,  talent de l’architecte , etc . , 8chapitres.
La seconde section est l’exposé des organes , des facultésintellectuelles et des qualités morales qui distinguent l’es¬pèce humaine du reste des animaux ; elle est divisée en 37chapitres , les principaux sont les suivants:

Organe de la sagacité comparative , — sur l’éducation de l’es¬pèce humaine , etc.



Organe de tesprit métaphysique , Profondeur d’esprit , etc.
Organe de l’esprit caustique , de l’esprit de saillie.
Causalité ' , esprit d’induction , tête philosophique.
Organe du talent poétique , etc . — Le talent poétique dépend

de la grande activité d’une faculté fondamentale propre.
Organe d’où dérivent la bonté , la bienveillance , la douceur,

etc . , le sens moral , la conscience.
Organe  du talent de l’imitation,  d ’où dérivent le talent de

l’acteur , l’expression dans les arts , etc.
Organisation qui dispose aux visions.
Explication des visions et des applications,  etc.
Organe  qui dispose l’homme aux sentiments religieux,  à la

croyance en Dieu , etc.
Organe d’où dérive la fermeté , la persévérance , l’opiniâ¬treté.

Section troisième , 4g chapitres , dont voici les principaux :accord entre la forme dominante des têtes et le caractère
moral et intellectuel des nations;

De la ph ysi ognomonie , ou du talent de connoitre l’inté¬
rieur de l’homme par son exteneur ; ~

De la pathognomique et de la mimique , ou de la panto¬
mime : de ses lois ;

Des sources intérieures de la mimique en général , et de la
mimique de chaque affection , de chaque sentiment , de cha¬
que passion en particulier;

Du langage universel ;
Philosophie de l’homme ;
De la différence qui existe entre les forces fondamentales

et leurs attributs généraux ;. des qualités morales , de la fa¬
culté appétitive , des appétits , des penchants , des passions;De l’instinct et de l’entendement . — L’instinct et l'enten¬
dement ont -ils des organes particuliers ? — De la raison , de
la volonté , du libre arbitre . — La raison et la volonté ont-
elles des organes particuliers ? — Peut -on chercher des or¬
ganes pour les affections ? — Division des qualités morales
et des facultés intellectuelles . — Quels sont les motifs de nos
actions ? — De l’origine des sciences , des arts et des diffé¬
rents états , — L’espèce humaine est-elle indéfiniment per-
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fectible ? — Peut -elle perdre ou acquérir une qualité ou une
faculté quelconque ? — Jusqu ’à quel point est -elle perfecti¬
ble ? — Quel est le monde de l’homme et des diverses espèces
d’animaux ? — Précepte moral résultant de la physiologiedu cerveau.

Nota.  Le Traité particulier à chaque organe se compose
essentiellement de l’historique de la découverte de l’organe,
de l’histoire naturelle de la qualité ou de la faculté qui en
résulte ; de l’indication du siège , de la forme et de la situa¬
tion de cet organe ; l’exposé de sa sphère d’activité dans l’état
de santé et dans l’état d’aliénation , etc . Outre cela , M. Gaix
a rattaché aux Traités de différents organes des aperçus
philosophiques sue des questions de la plus haute impor¬
tance , dont nous proposons de donner une idée au lecteur,
en rapportant ici les titres des principaux de ces aperçus :

Observations générales sur l’organe de l’instinct de la
propagation , et sur cet instinct lui -méme dans l’état de
santé ; influences de la castration sur le cervelet ; influence
des lésions du cervelet sur les partie génitales ^ influence
des maladies du cervelet sur les parties génitales , et princi¬
palement sur l’instinct de la propagation ; manie érotique;observations sur l’inactivité ou l’inaction de l’instinct de la
propagation dans l’idiotisme ; l’instinct de la propagation
survit à la destruction des parties génitales , et subsiste dans
l’absence de ces parties ; observations philosophiques sur les
degrés d’activité de cet instinct dans les différents âges et chezdes individus de sexe différent.

Histoire naturelle de l’amouryae la progéniture ; réfuta¬
tion des opinions des savants sfun”les causes de l’amour de la
progéniture ; des effets du plus ou moins grand degré d’ac¬tivité de ce sentiment.

Histoire naturelle de l’attachement et de l’amitié chez
l’homme et chez les animaux ; sur le mariage chez l’homme
et chez les animaux ; de la sociabilité tant de l’homme quedes animaux.

Histoire naturelle de l’instinct de la défense de soi-même,
et de sa propriété ; opinions de quelques physiologistes sur

origine du courage ; de la poltronnerie.
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( 7 )
Histoire naturelle de l’instinct carnassier dans l’homme %penchant au meurtre avec une débilité d’esprit ; penchant aümeurtre dans la manie ; des incendiaires ; quelle est la qua¬lité fondamentale du penchant au meurtre?Histoire naturelle de la ruse chez les animaux et chezl’homme.

Histoire naturelle du penchant au vol dans l’état de santéet dans l’état de maladie ; sur le sentiment inné de la pro¬priété ; la propriété est une institution de la nature chez lesanimaux et chezl’homme ; qualité fondamentale à laquelle serattache le penchant au vol.
Histoire naturelle de l’orgueil , de la hauteur , de l’amour-propre , dans l’état de santé et dans l’état d’aliénation ; del’instinct qui dirige les animaux sur le choix des lieux qu’ilshabitent.
Histoire naturelle de la vanité , de l’ambition dans l’hom¬me ; vanité , amour de l’approbation chez les animaux ; alié¬nation de la vanité.
Histoire naturelle ,de.la circonspection chez l’homme ; cir¬conspection dans rétataëlmâlâalëjencore quelques consi¬dérations sur le suicide et sur l’une des causes de ses rechuteset de sa périodicité ; des qualités négatives»Histoire naturelle du sens des choses, de l’amabilité , dela perfectibilité des animaux ; examen de l’organisation céré¬brale des animaux comparée au degré de leur perfectibilité;sur la domesticité des animaux et sur leurs dispositions àêtre plus ou moins facilement apprivoisés ; sur la perfectibi¬lité de l’espèce humaine.

Histoire naturelle du sens des localités ; de sa sphère d’ac¬tivité chez l’homme ; sur la passion des voyages; sur lesvoyages des animaux ; sens de l’ordre.Histoire naturelle de la mémoire des mots et des noms ;sur le langage des animaux ; sur l’organe du sens de langagechez les animaux ; réflexions philosophiques sur le langagede parole.
Histoire naturelle du sens des rapports des tons chezl’homme ; activité de ce sens dans l’aliénation et dans l’idio¬tisme.
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Histoire naturelle du sens des nombres ; les animaux sont-
ils doués de ce sens?

Histoire naturelle du sens des arts et de l’architecture chez
l’homme.

Histoire naturelle de la bonté , de la bienveillance , de la
sensibilité chez l’homme ; sens moral ; sentiment du juste et
de l’injuste ; de la conscience; de l’action de l’organe de la
bienveillance dans la manie.

Histoire naturelle de la bonté et de la douceur chez les
animaux ; des visions ; explication des visions et des appari¬
tions ; Dieu et religion.

Histoire naturelle de l’homme relativement à sa croyance
en Dieu , et à son penchant à adorer ; penchant religieux
dans la manie ; preuves de l’existence de Dieu prises de l’or¬
ganologie , etc.

Cet Ouvrage se trouve cliez ies principaux Libraires de la
France , et à l’étranger chez les suivants :

Amsterdam,  G. Dufour.
Bâle,  Birmann et Huber.
Berlin,  Duncker et Humblot.
Bonn, Weber.
Breslau,  G. T. Korn.
Bruxelles,  Lecharlier.
Florence,  Piatti.
Francfort,  F. Boselli.
Genève,  Paschoud.
Gotlingue,  Dieterich.
Halle,  H emerdset Scli wetschkë
Hannovre, Hahn frères.
Leipsick, Cnobloch.

Liège,  Desoër.
Lisbonne,  Rey.
Londres,  Treuttel et Wurtz.
Manheim, Artaria et Fontaine.
Milan,  Giegler.
Naples, Borel.
Pétersbourg, Ch. Weyer.
Turin,  Bocca.
Varsovie,  Glucksberg.
Vienne, Schaumbourg et Ce.
,PVurtzbourg,  Stahel.
Kœnigsberg,  Nicolovius.

De l’imprimerie de P. DIDOT l ’aîné,  chevalier de l’Ordre royal
• de Saint-Michel, imprimeur du Roi,

k



. Ws*

\
V

X

lauxsonf,

cturechei

nee, dek
Jü jasfeet
janede li

irchezk>

b appari-

eroyance
religieus

sesdel'or*

iresdek

Wurtz.
Fontaiae,

OvlUS.

fdre roxr!

Königlich - Baierisches

Intelligenz blatt.
XVI . Stück . München, Sonnabend den i8ten April. 1807.

Auszüge aus dem 1sten Stück des königl. baierischen Regierungsblattes.

I. Königliche allerhöchste Verordnungen.
I . ^ ür die Landrichter und Rentdecunte wurLe eine ihrc ^ Würde alkgemeffcue AnrtStracht mireinem blauen Kleide und einer genau beschriebenen Stickerey auf dem stehenden Kragen undErmelaufschlage bestimmt . Die Farben des Kragens und ErmelausschlageS sind bey denLandrichtern kramoisiroth , und bey den Rentbeameen blau.

2 . Eine ähnliche Vorschrift gilt mit einigen Abänderungen für die Stadtgerichte undbürgerliche Verwaltungöräthe der königl . barer . Hauptstädte.
3 . Die unmittelbare Aufsicht auf die Zuchthäuser wird überall ausschließlich der admi¬nistrativen Landesstelle übertragen.
4 . Nachdem die deutsche Reichskonstitution aufgelöst ist , so hören die Würden der kai-serl . Notarien und Pfalzgrafen auf.

II. Provinzialverordnungen.
j . Norma , wie die in beständige Maierschaftsfristen veränderten Laudemien in derobernPfalz erholt werden sollen.
2 . In Bamberg wurde verordnet , daß alle Verstellungen ganzer Gemeinden , Korpora¬tionen , und Innungen bey der ihnen zunächst vorgefezten königl . Behörde übergeben werdensollen . Erft dann , wenn die Klage gegen diese Behörde selbst gestellt werden soll , könnensich die Anwälde mit einer beglaubten Vollmacht der Gemeinde versehen zur höheren Stellewenden.

3 . Im Bambergifchen wird auch den Bierbrauern , Bäckern und Melberuder freye Ein¬kauf aus den Getrerdmärkten gestattet.
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im Bambergifchen wird bekannt gemacht.
5. Verordnung über die Prüfung drr jungen Aerzte, und die Art der Verleihung dex

Physikate in der Provinz Schwaben.
6. Verordnung wegen genauerer Erholung der Siegeitaxen von Bxstandbriefm in der

Provinz Schwaben,.
7. Verordnung , wie durch Zufammenwirkuugder Schulvorstände und Polizeybehörden

in BaierN die Schutzpocken-Impfung verbreitet werden solle.
8. Alle Lehrbücher für die Elementarfchulen sollen erst bey her LandLSdirektion in Baü

ern geprüft werden.
9. Von den sämtlichen Perwaltungsaintern der Stiftungen in Baisrn sollen die CUu##

tglö -Extrakte sowohl über das Pekunialc als Materiale eingesendet werden.
10. Die Mrzte der schwäbischen Provinz können von dem Schuhpocken-Impfung^

Institute zu Augsburg immer frrfchen Jmpfungösioff haben.
11. In den altern Theilen der Provinz Schwaben sind im Jahre 1803 , 1804 , 1805

und 1806 zusanunelt zur Kultur vertheilt worden 22662 ^ Tagwerk Gemeindsweiden, 7494I
dto. G, Wälder , 46344 dto. ganz öde Gründe . — 2 .̂5764 einmadige Wiesen oder audexe
öde Privatgründe wurden kuftivirt , und 7784 Gutövertrünunerungen vorgenommen; auf
8539 ^ Jucharten wurde die Brache aufgehoben, und 96 neue Anweftn stnd entstanden.

12. Die Etatökuratel für das Stiftungs - uyd Kpmmunalvermögen in der obern Pfalz
wird konstituirt.

13. Auf den 6ten May d. I . ist ein Prüfungs -Concms für die Kandidaten der Geor
metrie in Ulm ausgeschrieben. _ ___ ____ -

T4V Vom 2411011 DWz vieren Aprrd isiauf 30 verschiedenen baierischen Kchramies
um 150319 st. 40 kr. Getreid verkauft worden. '

Einige Meynungen über Galls Schädellehre.
(Beschluß .)

Die Schädellehre des Doktor Gall trägt al¬

lerdings das Gepräge an sich , M wichtiger Vor-
schritt des menschlichen Wissens zu seyn . So un¬
begreiflich sie zu seyn scheint , so müssen doch ein¬
fache aus der Natur hergeholte Gründe vorhanden
seyn , aus welchen sie geschöpft ist , und diese Grün¬
de müssen auch denjenigen verständlich gemacht wer¬
den können , welche in der Zergliederungskunst des
menschlichen Körpers Laien find . Die Eingeweihr
txn in dieser großen Kunst werden nicht ünzufries
dM darüber seyn , wenn die Laien auch darüber
Nachdenken ; denn die Maler wckkenjü nicht 'allein für
die Kunstkenner , und dir Orchester spielen kben so

wenig allein für die Obren der Virtuosen . — Unbes

greiflich möchte es zwar allerdings scheinen , daß
kleine Hervorragungen an den festen Hirnschadelknv-
chen uns die vorzüglichen .Geiftesfahigkeiten , j<j
selbst die Haupileidenschaften desjenigen anzeigew
sollen , welchem die Natur diesen , und keinen ans
dern Hirnkasten gleichsam als Monarchen seiner kör¬
perlichen Hütte aufgesezt hat . Allein unmöglich
Wird es .beim doch nicht seyn , wenn wir erwägen,
Haß der Geist des Menschen alle Eindrücke durch
den Körper erhält , Wd die Erfüllung seines Wil¬
lens wieder durch den Kv.»pkr aussprichk . Wie dieß
zugeht , haben selbst die geschickteste Anatomen bi-
jetzt nicht zu erklären gewußt , und dsch arbeiten
Geist und Körper des M - nschen immer auf di-



nämliche Art Mit dem einzigen Unterschiede, daß
die Gegenstände , welche sie bearbeiten , eben st) ver¬
schieden sind , als es die Masse der Kräfte ist, welche
sie auf diese Gegenstände verwenden. —- Unser Le-
bxn wird durch den Kreislauf der flüssigen Theile
«halten , und unsere festen Theile scheinen dazu
da zu seyn , den flüssigen Schutz und Anlehnungs-
Punkt zu gewahren .- Sn den feinen Geweben uns
fers Gehirns , glaubt man den Mittelpunkt gefun-
dM zu haben , in welchem aste Nerven zusammen
laufen . Hreher kommen alle Eindrücke , von hier
mrs gehen alle Geschäfte, Man kann in der
Mechanik an einem Stabe von Stahl oder Messing
durch einen künstlich angebrachten Zeiger berechnen,
um wie viel der Stab verlängert werde , wenn er
nur mit der Hand eines Menschen berührt und fest
gehalten wird. Wenn nun in dem unempfindlich
scheinenden Metalle durch den Zutritt von Kalte und
Warme solche bedeutende Veränderungen vergehen,
warum soll die Nat ^r dort , wo sie das Zentrum
ihrer' Werkstatte in dem Menschen' aufgeschlagen hat,
nicht dir Spuren ihrer Beschäftigungen ;urücklass«n-
können«? — _

Die Natur wollte den Menschen fortpflanzen,
feine Existenz so lange als möglich schützen, und'
in seinem Geiste ein beständiges Bestreben nach einer
höhern Vollkommenheit in Regbarkeit erhalten.
Dazu gehörten keine gemeinen Kräfte , und wällte
die Natur ihren Zweck erreichen , so mußten diese
Kräfte i'n einem siärkern Maaße vorhanden seyn,
«rls das gewöhnlich höchste Bedürfnis fodert , um
Nicht so leicht aufgezehrt zu werden , und' den Men¬
schen immer in Unruhe zu erhalten . — Ware der
Begattungstrieb nicht so stark , und manchmal fast
unwiderstehlich in dem Menschen , wäre er nur die
Folge einer kalten Besonnenheit ' , wo man die Freu-
Ke, Kinder zu haben , und' die lästigen Nahrungs-
forgen sorgfältig in ' zwoy Waagschaalett legt , so
würde die Bevölkerung dev Erde gewiß nicht auf
de» Grad vorgerückt seyn , wie wir sie gegenwär¬
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tig finden. —' Warn » die Krüh« in ihren evsterr
Jahren nicht so hilflos , und könnten sie wie die
jungen Thiere gleich von' der Mutter davon laufen,
dann würden wir auch nicht so viele Mühe darauf,
verwenden dürfen , sie zu erziehen , wir würden si»'
nicht so liob gewinnen , und wir würden nicht ss
vieles für sie aufopfern , um in unserm Alte»
Stützen an ihnen zu haden. — Wären die Krank¬
heiten nicht schmerzhaft , wäre der Anblick des Ster¬
benden nicht schauererregend, die Zerstörung in dem
Leichen nicht so übelriechend , und' zurückschreckend,
wäre dev Hunger nicht so' peinigend , wärm die Sal¬
ze in den verschiedenen Speisen aus dem Natur¬
reiche nicht so reizend , und wäre das Essen kein»
andere Beschäftigung als das Aufziehen der Uhren;
wie oft würden die Menschen das Aufziehen die¬
ser Uhr theils aus Bequemlichkeit vergessen, theils
absichtlich unterlassen , um bey verschiedenen Be¬
schwerlichkeiten, die sie im Leben treffen , durch das
Aufhören ihrer Maschine sich von Kummer und
Sorgen frey zu machen ? —‘ Wären wir schon zu¬
frieden nur venr , was uns immer nur vor der Nase
liegt , und was höchstens erfoderlich ist , unfern Ma¬
gen zu füllen , hatten wir keinen Wunsch nach et¬
was Höhern , hakten wir kein Verlangen darnach,
zu wissen , was in dem Mittelpunkte der Erde ver¬
graben liegt , wie die Sterns laufen , und' wie es
jenseits über diesen Sphären aussieht , so würden
wir vermuthlich noch mit den Bären die Wälde»
bewohnen, und nichts von demjenigen ahnden, das
uns zu unserm Schöpfer erhebt.- — ~ Wenn nun
die' Natur ' diese Indolenz in dom Menschen nicht,
sondern die Fortpflanzung , Erhaltung und Vervoll-
kommNeruttg desselben wollte , so legte sie auch' fas!
unwiderstehliche Triebe in ihn, dießzu erreichen, NNb>
gab ihm überstarke nicht so leicht aufz'uzehrende
Kräfte , seinen Willen zu erfüllen .- Der Weis§
macht allerdings nur mäßigen Gebrauch d'avon^
Da aber nicht Jedermann weise ist , so entstehen
Ley dem Uebsrmaaße dieser Kräfte freyiich zuwei-
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len Überspannungen , Trunkenheit und Erschöpfung,
welches nicht geschehen wäre , wenn Triebe und
Kräfte nur Quantum sst >8 da gewesen wären . Allein
im Gleichgewichte des Ganzen wird der Zweck der
Schöpfung erreicht. Oder , wollen wir , weil zu¬
weilen eine Felsenwand einstürzt , die Gebirge ebnen,
die uns die Flüsse zuführen , oder wollen wir , weil
der Blitz zuweilen einschlägt , die Gewitter wegzaur
Hern, und im Sommer in der schwülen Luft ersti¬
cken ? —

Zu diesen hervorstechenden Trieben , die die Na¬
tur in den Menschen legte , mußten seine Organe,
seine Nerven und der Sitz derselben , seine Gehirns
»nasse gehörig geformt seyn , und schon aus den
Händen der Schöpfung zu den verschiedenen Zwe¬
cken an den verschiedenen Theilen gewisse Vorbe-
stimmungen erhalten , die durch die Säfte und die
Lebensart der Mutter (welche das Kind in ihrem
Leibe formt ) durch ihre Leidenschaft , Arbeit und
Kleidungsart , durch das Geschäft der Geburt selbst,
endlich durch die erste körperliche Erziehung entwe¬
der wohl kv »cht.virl --- «wer uuf verfchNveue 3UT ffr?~
quetscht , gedrückt und verunstaltet werden können,
alles dieses uns scheinbar unsichtbar vielleicht , al¬
lein , weil wir die Käsemilben mit freyem Auge
nicht sehen können , sind sie darum weniger da ? —

Nun arbeiten denn alle diese Organe an den
verschiedenen Stellen , die die Natur angewiesen
hat , in bewunderungswürdiger Eintracht unter sich
selbst , klopfen schon in dem zarten Kinde gleich
Hämmern immer an die breyartige Masse feines
weichen Gehirnschädels , erschaffen sich darin eben
so viele kleine Concavitäten , oder Gewölbe , welche
sich von außen hier und da als kleine Hügel darstel¬
len , und verrathen dadurch gleichsam , was in die¬
ser Werkstätte von Innen vorgeht , wie die an den
Gebirgen ausgeworfene taube Erde verrät !) , daß
Minen darin bearbeitet werden. Indessen wächst
der Mensch heran , seine Knochen werden zwar fe¬
ster , allein die Ausübung seiner verschiedenen Fä¬

higkeiten , und der Gang seiner Leidenschaften wird
auch mächtiger und sprechender. Er wird sie durch
seinen Verstand und durch den Gebrauch seines freyen
Wittens zwar mäßigen , aber nie auslöschen kön¬
nen , und so kann es möglich werden , daß die in
dem Schädel des Kindes kaum unsichtbaren Erhö¬
hungen durch beständige Wiederholungen in dem Ko-
pfe des Erwachsenen nach und nach bis auf einen
gewissen Grad deutlicher hervorgehen , wie das wie¬
derholte Fallen des Regentropfens im Stande ist,
eine Grube in den polirten Marmor zu schlagen.
— Die Muskeln welche an der Stirne , um die Au¬
gen und den Muyd des Menschen liegen , sind in be¬
ständiger Bewegung , um Zorn , Unwillen , Wider¬
willen , Hochmuth , Bewunderung , Demuth , Nie¬
dergeschlagenheit , oder Erhabenheit auszudrücken.
Die Menschen lächeln bald freundlich , bald saty-
risch, bald höhnisch , bald sehen sie etwas scharf an,
bald »nessen sie die größten Höhen mit ihren Augen.
Alle diese Ausdrücke geschehen Hey einigen Menschen

seltner , bey andern ^wiederholter . Sollte die stete
"Wiederholung der Muskelausdehnung , oder Zur
sammenziehung auf einem und dem nHnlichen Platze
ohne allen Eindruck auf den Knochen seyn , auf dem
der Muskel liegt ? — Wer vielen Umgang mit den
verschiedenen Handwerkern hat , kann , wenn er einen
unbekannten Mann bey der Hand nimmt , öfters dar¬
aus urrheilen , welches Metier derselbe treibt , weil
die verschiedenen Jnstrurnente der Handwerker auch
verschiedene Wülsten und Einschnitte in den Handln
derselben hervorbringen . — Ob die Natur so deut¬
lich an dem Gehirnschädel des Menschen arbeitet,
wird zwar aus Gründen bezweifelt . Doch giebt et
Extreme , wo die Natur in der schönen Proportion
des Schädels , oder in dessen Plattheit , Derschos
benheit und Abgestumpftheit sich stark ausspricht.
Wer ein solches Extrem sieht , erlaubt sich auf
der Stelle über die größer» , oder mindern Fähig¬
keiten desselben zu urtheilen . Nun giebt es aber Ab-
stuffungen von beyden Extremen gegen einander , wels

7



2?7 —
dx nichts destoweniger vorhanden sind, obwohl sie sich
nicht mehr so deutlich aussprechen , und wo es un¬
gleich schwerer ist , etwas davon zu abftrahiren . —
ES ist ist aber möglich , daß ein wissenschaftlicher
Mann durch eine große Reihe von Erfahrungen sei¬
ne Augen und Fingerspitzen dahin übt , auch die
feinen Eindrücke der Natur zu sehen , von einan¬
der zu unterscheiden , und es mit Wahrscheinlichkeit zu
bestimmen , daß diese oder jene Erhöhung diesen oder
jenen Sinn , und keinen andern bedeute. — Diese
Aufschlüsse sind es , welche wir von der Lehre des
Doktor Galt erwarten , und wenn auch nicht jeder
davon überzeugt wird , so ist doch durch dieselbe ein
großer Schritt geschehen , worüber Zeit und Erfah¬
rung uns nähere Aufklärung verschaffen werden.

Es fragt sich aber , ob es nicht möglich sey,
bis zu jener nähern Aufklärung jetzt schon einen
Nutzen aus den Resultaten dieser seltnen Erfahrun¬
gen zu ziehen ? — Dieses wäre vielleicht unter den
Händen einsichtsvoller Männer der Fall bey der Er¬
ziehung . - In der Jugend fängt die Natur
schon an , ihre Keime zu entwickeln , und eine feh¬
lerhafte Richtung in dieser wichtigen Periode hat
schon manches Talent erstickt, und manche glim¬
mende Leidenschaft zum unauslöschlichen Feuer an¬
geblasen . Ein Fingerzeig mehr , diese Uebel zu ver¬
meiden , könnte daher von großem Nutzen seyn.
Nur zweifle ich, ob man dazu so vieler Unterabthei¬
lungen der verschiedenen Sinne bedarf , als auf
denjenigen Schädeln gezeichnet sind, die unter G a ll s
Aufschrift unter verschiedenen Formen im Publi¬
kum zirkuliren . — So scharf diese Sinne von ein¬
ander ausgeschieden sind , so würden sie doch den Er¬
zieher nicht selten verwirren , und ihn in große Ver¬
legenheit setzen, wenn er das , was vielleicht nur
«in Spiel in der Natur ist , schon als den Hang zu
einer bösen Leidenschaft ansehen wollte , der man
entgegen arbeiten müßte . In der Meynung , die
Sache schon am rechten Orte gepackt zu haben,
würde er aufhören , kalt und ruhig zu beobachten.

=55 *78
ja durch falsche Hülfen , die er dem jungen Gaule
giebt , denselben erst recht hartmäulig machen. —
Als unsere Vorältern die vier Temperamente nebst
ihren verschiedenen Abstuffungen als die vier Haupt¬
regenten des menschlichen Wesens und Treibens er¬
klärten , mochten sie zwar nicht im Stande seyn,
eine Pracision in ihre Lehre zu legen , weil sie ss
wenig , als wir , Augenzeugen bey der ersten Schö¬
pfung des Menschen waren . Allein man fand täg¬
lich neue Beweise , daß diese Lehre viele Erfahrun¬
gen in der Natur zum Grunde habe. — Um
wie vieles könnte die Erziehung des Menschen in
jeder Hinsicht erleichtert werden , wenn man mit
möglicher Gewißheit aus der Form des Hirnscha-
dels und durch dessen Berührung entziffern könnte

1) den Sinn , Eindrücke von außen mit mehr,
oder weniger Leichtigkeit zu empfangen,

2) den Sinn , diese Eindrücke mit mehr , oder
weniger Leichtigkeit zu behalten,

3) den Sinn , diese Eindrücke mehr , oder weni¬
ger zu überlegen und zu vergleichen,

4 ) den Sinn , welcher uns schneller , oder lang¬
samer, lebhafter oder mäßiger zu unfern Hand¬
lungen antreibt.

Ein aufmerksamer Mann könnte auf diesem We¬
ge sich über alles , was seine Zöglinge umgiebt , über
alles , wohin sie geführt , oder wovon sie wegge¬
führt werden sollen, (Wissenschaft , oder Leidenschaft)
leichter berathen , und leichter in der Sache selbst die
Mittel und Hülfen finden , die er bedarf.

Doch sind dieß nur die Worte eines Laien , der
alles auf das heiligste ehrt , was der menschliche
Geist Schönes und Nüzliches hervorbringt , und der,
(ohne Recht haben zu wollen ) zufrieden ist , wenn
einsichtsvolle Menschen bessere , nähere , und man¬
nigfaltigere Wege kennen , das neuhervorgebrachte
Schöne und Nüzliche geschwinder und sicherer zu»
Gedeihen zu bringen.

München den 5ten April 1307.

Ant . Baumgartner.
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Der höllische Geist in Raiten,
Landgerichts Traunstein , VikariatS Schlehing,

Dibzes Chiemsee.

(Fortsetzung . )

Ehe wir die Kämpfenden im Handgemenge

erscheinen lassen , will es die Ordnung des Gegen¬

standes , daß wir zuerst die Waffen untersuchen,

Mit welchen der leidige Feind auf das Gras ge¬

worfen werden sollte.
Der Schild,  mit welchem Herr Mathieß

feinen Klienten deckte , war ein Büchlein , unter

dem Titel:
Der Name Jesu , das leichteste und sicherste

Mittel wider alle Anfechtungen .- Zwölfte Auflage

Mit Erlaubniß der Obern . 1305 . Seit . 78 in kl. 3.

Der Speer,  dem Feinde damit die tödtli-

che Wunde zu versetzen , ein Vildlein in nach be¬

schriebener Form :°
Es stellet das vom Schimmer umglänzte Ana¬

gram des Jesu - Namens vor,  auf dessen Mitte

die Weltkugel , und auf derselben das Jesukind mit

Sem Kreuze in der Hand sich befinden ; unter dem

Namen die drey Kreuzesnagel . Oben eine schwar¬

te Wolke > und über derselben die Aufschrift aus

Psalm no , 9 : „Sein Name ist heilig und er¬

schreckliche" Zur Seite des Namens zwey bethen-

de Seraphinen auf Wolken knieend -, und an der

untern Seite zwey scheußliche Teufelsgestalten ; aus¬

serhalb dieser Gruppe die Aufschrift : „ Wer ist wie

Gott ? heilig , heiligheilig . " Dann noch folgen¬

de Beschwörungsformel .- „ Durch die Kraft des al-

l-erhcilrgsterr Namens Jesu , befehle ich dir höllischer

Geist und deinem Anhänge , daß du augenblicklich

von mir und allem meinen Sachen abweichest , im

Namen Gott des Vaffters , und des Sohffnes -, und

des heiligen Eeiffstes , Amen ." Das Ganze be¬

schließt Taus - Zuname und Wohnort des Künstlers.

So erschrecklichund sicherwirkend dieses K̂ampf-
Instrument den Lesern zweifelsohne Vorkommen
Uwd > hält es doch keine Vergleichrmg mit dem Schil-

28s

Le aus , mit welchem Ehren - Mathieß feinen Helden
zudeckte. Hierift alles aufgemalt , was einen Kampf¬
lustigen in die nämliche Zuversicht und ^ jene erstau-
nungswürdige Tapferkeit ve rsetzen muß , kraft welcher
einst der berüchtigte Ritter des Cervantes alles , mit
dem glänzendsten Erfolge , wie wir sämtlich wissen,
zu Boden warf.

(Die Fortsetzung folgt .)

Plan einer Dmistesinstruktion für die in de«
königlichen Landgerichtsbezirken aufgestellts
PolizcykordonSmannschaft, nach allgemei¬
nen Polizey - Grundsätzen und positive«
Polizeyverordnungern

(Fortsetzung .)
§ . 29^

Dev Rottmeister macht alle die im Dienst ver¬
kommenden Rappvrte an das Landgericht , die Mann¬
schaft aber an ihn.

Er verfertigt alle Wochen dreymal die im
Patroulldienft vorgeschriebene Tabelle , und schreibe
an . dis geeigneten Rubriken das Erforderliche hin - '
ein , er übergiebt die sammtlichen PatroullstabelleN
alle Monate zweymal an das Landgericht , und

zwar am igten und lezten Monatstag , _ an wel¬
chem Tage - er MgMch einen Konvuitsrapport über
die Aufführung , der ihm untergebenen Mannschaft)
über ihrcn Diensteifer und Aeeuratesse noch beson¬
ders beylegt.

Der Rottmeister überreicht alle Vierteljahre
ein schriftliches Verzeichniß über den Stand und
die Zahl der vorhandenen Monturs - und Armaturs-
stücke nebst sämmtlichen Fornituren.

Er empfängt vom Landgericht die Löhnungs-
geldee für die Mannschaft zur ordentlichen Aus-
theilmrg.

Lebhaftigkeit im Dienste , Unbestechlichkeit und
Nüchternheit sind die Hauptmomente im Dienstkas
ra -kte-r eines Kordonsrottmeistcrs.

Stra fgrad at  i o n.

Ein Disnstesfehler wird vom Landgericht das
erstemal mit Perfonalarrest an dem Rottmeister
bestraft.

Eine härtere Strafe tritt auf der zweyten
Stufe ein - durch die Suspension von der Rottmei-
stesstelle , und vorn Geldgehalt auf 3 oder mehrere
Tage , wo inzwischen ein gemeiner Mann die Funk¬
tionen des Rottmeisters macht , dessen Standesge¬
halt bezieht , der Rottmeister aber während der Dien-
stpssusprnsion nur gemeine Drannslöhnung erhalt.
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Der höchste unö lezt/Kll ist Diienftesentlassung.

§. 30.
Imiere Diensteöverhälniisseder Kot-donsmanu-

mannschafrunter sich.
Die gemeine Mannschaft ist dem Rittmeisterim Dienste untergeordnet, sie erhält von ihm alteBefehle und Anweisungen zum Patroulliren sowohl,als zu allen Arten von Dienst.
De.r gemeinen Mannschaft wird also al.s stren¬ge Dienstêpsticht eingeschärft, eine diesem Unters

^ordnungsverhältnißentsprechende Achtung für hiePerson des Rottmeist.Ws stets zu .bezeugen.Indem der Rottmeister Werft über den ge¬nauen Dienftesvollzug responsabel gemacht wird,so erhält er auch die Gewalt, seine untergeordneteMannschaft.wegen Dienstesgebrechen in Arrest auf.dem Kordonhause zu setzen, und ihr alle ZeichenLsts öffentlichen Dienstes wahrend des Arrestes abzu¬nehmen. Dieser Fall muß aber, bevor noch dieIlrrestzeit 12 Stunden lang gedauert hat , historischstmständlich als Ärrestursache zum Landgericht, durch«inen schriftlich oder mündlichen Rapport0.0mRottsMeister angezeigt werden, von wo aus weitere Be-'fehle^ folgen.'
(Der Beschluß folgt.)

Verschiedene Kundmachungen»
Uusschreibnng.

<Den Verkauf des Heilbades zu Empfing nächst Traun¬stein betreffend)
D.« man von «Seite der dießortigen Stadt ent¬

schlossen ist, das zu derselben eigcnthümlich gehörige.Heilbad zu Empfing nächst Traunstein auf allergna-digste Ratisikation einer königl. Landesdirektion vonBaiern an den Meiftgebenden zu verkaufen, oderin Bestand zu überlassen; so wich solches zu Jeder¬manns Wissenschaft und zu dem Ende kundgemacht,damit sich diejenigen, welche Lust tragen sollten,gemeldtes Heilbad.zu kaufen, oder in Bestand zunehmen, bey umstehendem Dtte melden, und nach
vorgenommener Besichtigung ihr Kaufs- oder Pe-standsanboth längstens bis lezten düst Monats zuProtokoll geben können, indem schon im MonatMay die Badzeit Antritt und bis dahin ernanntesBad gebraucht werden sollte.

Lieber dieses wird bemerkt, daß erholtes Badfür UnterschiedliKe Krankheiten mit Nutzen angewen-vet werden-könne, und in einem' Sudhaus, Hannden dabey vorhandenen Kesseln und Badwannen,ferner en einem mu erbauten Holzstadel, item in'

sslr -8»
einer großen Badhütte und Mey kleinen berley Hstt-Leln bestehe, ^ otum den i2ten April xgo7.Kbnigl . bai er. Stadt - C.ommrssari .atund  St a dtma  g ist ra t T ra unsi ei n.

Endorfer, Landrichter und Stadtkommiffar.
Pirank, Bürgermeister.

G-etreidverstergerung.
Bis kommenden Montag den 2/sien April wer¬den in hem Schlosse Wild/nholzen, welHes im königl.baier. Landgericht Schwaben entlegen ist, den Meist-biethenden gegen gleich baare Bezahlung nachbe-ngnnt.r Getreidsorten verkauft werden, *An Weizen - 7 Schaffet,A.n Kornn - 70 SchaffetAn Gersten - 13 Sch äffet

An Haber - y8 Schaffe!
Welches hümit zuJ -edenimmnS Wissenschaft berkanyt gemacht wird. Den yt.en April1307*K önigl . baier . Lan dg ericht Schwaben,als  mild .e Stiftungs - Administration

Wisd .en h olzen.
Sartori , Landrichter.

Von königl. bakerlschen Landgerichts wegen.Nachdem Johann Gaigl, bürgerl. Bortenma¬cher und Hausinhaber in Mies.bach einen solchenSchuldenlast kontrahirthat,  daß man die Gant zudekretiren für nothwendig fand, so hat man in sei¬nem Schuldenwestn Dienstag den.lösten Aprilsä li-quidandum, Samstag den Zysten May sä exci-pienäum, und Dienstag den Kosten Juny sä con»cluäenäum angesetzt.
Es,werden daher Sawmtliche, welche am be¬sagten Gaigl Forderungen zu machen haben, hiemit(ub poena praeclusi zrorgcladen, an den bestimm¬ten Tagen hierorts zu erscheinen, und .ihre Rechts-nothdurft sä ^rotoco'.lsw abzugeben.

Miesbach dm 28 ften Marz 5307.
Max Graf von Preysing, Landrichter.

Steckbrief»
Ein lediger Baucrnknecht Johann N. welchemln .der Gegend von Armstors des königl. barer. Land¬gerichts Landau im königl. Niedrrbaierischen Hofge-richtsbezwke Straubing gebürtig ist, machte sich am29. Rovbr. vor. Jahres unter dem Frühgottesdiensteauf der Ein öde Spizelsberg, des königl. LandgerichtsLandshut eines Rauhes selbst nicht ohne Mißhand¬lung dê lm Hause angetroffenen.Bäurinn schuldig.Die Fb.icht war sein Rettungsmittel, welche ihn

den Händen seiner Verfolger, und bisher der gerech-
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ten Strafe ' entzogen hat , die über einen andern Mit¬

schuldigen von ihm ausgesprochen ist.
Man ladet sammtliche königl . barer . Landge - '

richte und Polizeybehörden hiemit ein , auf diesen
der allgemeinen Sicherheit äußerst gefährlichenFlüchts
ling , der durch die nachgesezte Personsbeschreibung
kennbar wird , die genaueste und wachsamste Amts¬

spähe bestellen , und ihn auf Entdecken dem Unter¬
zeichneten Landgericht zuliefern zu lassen.

Persons - Beschreibung.
Der Flüchtling Johann N . ist von mitterer Sta¬

tur , am Leibe ziemlich untersczt , jedoch im Gesichte
magere hat eine länglichte Gesr'chtsbildung , mehr
dunkle als braun «Haare , solchen Bart , große brau¬
ne Augen , und dergleichen Augenbraunen , trägt ei¬
nen ins Lichtblaue gehenden Rock , mit einer Reihe

breiter großer Knöpfe von weißer Composition , ein
rothes Leibl von Teufelszeug , ebenfalls mit großen
weißen Knöpfen , einem schwarzen runden Hut mit
mitterem hohen Gupfe und lange Bauernstiefel,
schwarz lederne Hosen , schwarze wollene Strümpfe,
und redet die Kellheimer Mundart . Sein Ton ist

hoch. Alter , Gesichtsfarbe u. a. können nicht be¬
stimmt werden . Am 4ten April 1307»

Königl . baier . Landgericht Landshut.
Königl . Hofger . Bez . Straubing.

Rath , Landrichter.

* Vorladung .«
Am izten ^ MM -abhin wurden von der königl.

baier . Polizeydirektion Augsburg auf geschehene An¬

zeige eines diesseitigen Maut ; Jndividui , dann
zweyer Polizeydiener , 13 Säcke mit Gerste arretirt,
welche vermuthlich königliche Landgerichts - Untertha-
nen auf 2 Wägen durch den Lech ausgeführt und

damit die Mautftation umfahren , folglich die Maut-

Da nun - d^e EigerVtKmer hievon nicht ausfin¬
dig gemacht werden . konnten , so wurde die quäst.
Gerste theils mit Arrest belegt und theils der Er¬

lös in Deposito genommen das Ganze aber dem nach¬
stehenden Amte der weitern Untersuchungs willen
mittelst Protokolls - Abschriften zugeftellt.

Es werden daher selbe hiemit ediktaliter vorgeru¬
fen , und es wird ihnen , wenn sie Innländer feyn

sollten , der gesezliche Termin von 30 Tagen , im Fall

sie aber Ausländer wären , ein Zeitraum von 60 Ta¬
gen zur Abgabe ihrer Verantwortung festgeftzt und
zwar mit dem Beysatz , daß man im Nichterkchei-
nungsfalle nach Verlauf des Termins nach den be¬

stehenden Strafgesetzen verfahren werde . Actum
den gten April 1307.

Königl . baier . Gr änz - Obe rm  a ut  a m t
L a n d s b e r g.

I . Krapf , Mautner . Max . Gatter , Mautschr.

Berichtigung.
Die ohne Vorwissen des oberbaierischen Ober-

schulkommiffariates geschehene öffentliche Ankündi¬
gung eines in dem Gebäude der männl . Feyertags-
schule nächst dem Sendlingerthore wöchentlich ein¬
mal zu ertheilenden Unterrichtes in der Bienenzucht
ist dahin zu berichtigen , daß die Ln erwähnter An¬

kündigungGrunde  von 2
bis 3 Uhr ausschließlich  für bie Schulamts-
Kandidaten und Praparanden bestimmt sey , und

ausser diesen die Theilnahme an jenem Unterrichte
in der angegebenen Stunde Niemanden gestattet
werden könne . München den I4ten April 1307.

Königl . Oberschulkommissariat von
O b e r b a i e r n.

Benno Mich ! , königl . Landesdirektionsrath
und Oberschulkommissar.gebühren defraudirt haben.

Preise der Münchner Schranne den iZten April 1807.
■■ ■ 1

| Weize u. j
I Korn . J Gerst e.

Haber . J

1 Schaffet 1 Schaffell Schäffel Schäffel

Voriger Rest 223 Voriger Rest 163 Voriger Rest 80 Voriger Rest 20

Neue Zufuhr 1330 Neue Zufuhr 7 *7 Neue Zufuhr 1352 Neue Zufuhr 838

, Ganzer Schran - I Ganzer Schranr Ganzer Schranr Ganzer Schran- 1

nenstand *558 nenstand 885 nenstand 1432 nenstand 858

Heutrger Verkauf 1078; Heutiger Verkauf 607 Heutiger -Verkauf 1325 Heutiger Verkauf 307

Bleibt im Reste 480 Bleibt im Reste 278 Bleibt im Reste 107 Bleibt im Reste 5 i

i Verkaufspreise. Verkaufspreise. Verkaufspreise. Verkaufspreise.

Höchste Mitte- Minde- Höchste Mitte- Blinde- Höchste Mitte- Minde- Höchste Mitte- Min.
re ste re ste re sie re beste

fl. kr. fl. kr. fl. kr. fl. kr. fl. kr. fl. kr. fi. kr. fl. kr. fl. kr. fl. kr. fl. kr. fl. kr. !

2Zl 24 21 J 12 *9  M l 6 \ 2^ *5 !30 *4 | 24 l IX \ X2 10 [24 9 Uo 8 ! *o 7 i X2 6 I24I
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